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Beſchreibung 
| der Stadt 17 


Braunſchweig 


von 


6 Philip Eprifiian Ribbentrop. 


1 
Zweiter Band. 2 


Braunſchweig, 
gedruckt bei Johann Chriſtoph Meyer, 
Cauf Koſten des Verfaſſers. “ 


1791. 
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100 uni Sera Mi Braunschweig 
r verwitweten Frau Wal zu Vlaunſchweig 
g Laneburg Koͤnigl. Hoheit. 

de Frau Aebtißin zu Gandersheim Auguſta Dos 
nrathea Hochwuͤrdigſt Durchlaucht. 6 Exemplar. 


es Herrn Erbprinzen zu Braunſe weig Lune 
| burg Hochfuͤrſtl. rchlaucht. 2 Exemplar. 

es Herrn Herzogs erdinand zu Braunſchweig 
Luneburg Hochfürſtl. Durchlaucht! ro Exempl. 
\ D s Herrn Herzogs Friedrich zu Brauſchweig ehr 
| . 13 Lock ee | | 


Pe a zu Braunschweig Lunchurg 


5 ee = Prinzen ae zu 


3 daha La. Hochfürſtk. Durchl. 
8 9005 e + 2 Extmplar. 
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9 Durchlaucht. 2 Exemplar. 
Des regierenden Herrn Herzogs a Ben Wels 
mar Hochfuͤrſtl. Durchlaucht. 
Die verwitwete Frau Herzogin zu Sachſen Wei⸗ 
mar Hochfuͤrſtl. Durchlaucht. 2 Exemplar. 


RETTEN FE > 
RR Altona. e 


Herr Kaufmann Drege. Pe Nn 
Anſpach. ur 


„Des K. Preußiſchen 5 ben, 
Hardenberg Exeellenz. Allan 
Ascher . 0 


2 3 Roſentreter und wege 
W 5 ah 5 en 
u 3  Amtfriber Meyer, _ Su BEN Gesch N 


sr — 25 Hs 


Ber in. K u * 
„ Geheimeſekretair Laber re". 
„a ©. Kaufmann Linke. eee ap 


? Bran denn Rn in . 

3 Kaufmann a e 5 
3 „„ Endorf. nu vn Ma a EL 
e 
n enge N bee m | 
Ä A EEE 5 

= Kaufmanr Aldefeld. n e 

NE, Ir RR 
8502 Wwe ene Augett. e 


dere Apotbeker Be Beke. Ni io 95 
„Kaufmann Bierbaum. 4 Ghemple 
„ Sprachmeiſter Benoit. 
Cichorien⸗ Fabrikant wn 
s Papierhänbfer Bellmann. 
rrath) b. 


Gehe bs 
10 Geheimejuſtizrath u. Dechant Biel aa > 
* Poſtrech n 
herr b. Botmer. 2 
* , Cammerfeeretair / runs. A en, 917 
2 Kaufman ' | Hape % 000 5 
e 0 L Si „ 
scher Fl 7 15 ur 
s Michel Levin Cramet. EN brenne 
. Muſterſchreiber Debn. eee Tor = 
+ gefgerihtsaffeer du no. ang ede 


s Gaſtwirth Diedrich u $ 8 I. 
3 Kaufmann Carl Degener. E d 
s Weinhändler. Edelmann u. Ahrens: Eyempl * 
„ Eommißair Engel. Ks 4 
5 Kaufmann, Eggeling. 1 * n nen BE u 3 


Blum e. 


* 
20 
"5 2 
u 
8 
8 
u 


4 


a . e 7 m 
3 1 N — N 
N 75 Ar be 
8 G. Ernſt. 8 dus N e 


6 —— = zei 5 2 — i a 
N ez 


„ Buchhal | 
st, . 5 ri ber 


an oniferei Bag 1 705 hn vd. 
s Profeßor Stube. Bee 4 2 1 85 . 
8 e art 10 Sreanplar, 


ns atsrath e, e ee 
einhaͤndler ler. F N Ban 42 9 
4 Cammerrath v. Schrader. l 
4 Finanzſecretair Schmidt. N ua a 
= Kaufmann Schade u. „ Si 
2 Aron Samuel. RN > 
s Conrad Ludwig debe 
2 Senator Tüſchen ;; „ 
« Hofgerichtsaſſeßor b. Bee, 7 „ 
Obercammerherr v. werden en e 
2 Cloſterrath v. Voig ts. 
Kaufmann Bogelfang a. DB Bagı ER 
= Eatlermeifter e ae TER 2 
= Landdroſt v. Weſtphal. 50 
Kaufmann 3 BR 
„ Einnehimer Wilke. 
Canonicus Wabſt. . 1 
» Gärtner Weide rl 38 Ya) 
Hofgaͤrtner Wagenknecht. er m 
Kaufmann Wunderlich. 
2 Winkelmann. 
* Wiedemann. 
2 — here nn. 


— 


’ * 15 1 R 

a ue an 8 1755 J e 

10 75 ; x eh a 
WS Ex 


Btankenbh rg 
u Peer Böldele 5 
Hausverwalter Häberli. . Ans 8 


217 


Excellen g. Kia . 

N 201 W 4 OT 99 & 

| | Riemen a Br 
| 6 Gebrüder Atkens. 8 & Den . | 
„ Kaufmann pfannenſchmidt. „ 
9 Gebruͤder 28 3 0 ER oe REN 


N SUR Re, © = 


CHR 
N N * e 
1 7 N 2 8 
8 e 
ARE I en 
\ & 


>. 1. 271 | 1 3 1* Kort N a 
Eſchke. | R Si ie 80 1. en 

2 0 

Schindeler. 5 e ee > 
* 3 je Er 

t RR 

Lebrech e u ei 0 bine . 
ot Bir 52 * h . 
=. Kaufmann TG ie | 
2 — Mann. * e x 1 gr 1 


. 


2 w 


8520 € aloe 3 Ana! 2 
1 Grothe. 

„ Pachtmann Groſchauer. 8 

* x 5 Herr 


8 


2 


der Sipebte beg pig 10 Br 

= Oberamtmann Sake gez; nice 1 

„ Kaufmann Viebrans. 1 ind! 1 5 
nn 2 I; EEE tmr 3 

* ane, Thenner 17 a 5 eh. 2 

„ 18 

„ Oberbauptmann v. Döring. hu, ee 

5 Herz. | Au GM ya, Er F 

* benen Bing. 5 W 

8 Embed ;;: nied 5 


auer eta te 2 bh 


. enen, 8 ockelmann * g 
00 . EN 1 
Ser N ae 1 
N «Hauptmann Roßebue, ne 190 11 — 7 5 


Eſſehof im mn un 7 5 7 5 
» Landvoigt Beſe. Ai: 0 


| Surf nber 9. > 
Hampe. 2 n f 9 
5 beg e 8 aß 


— 


Hanau. | 3 
Brei 2 F m 51090 1 
= Mofes Riſelsheim. „ ee. ps 5 24 2 2085 5 
A De 
Kaufmann Strube. nb x 


n 0 eee 4 


2 ER 2 * 


Gerichtsha 


. „ Forſtinſpecto h | 


Wa Fall. 3 
2 5 


| mu ie zaſtroe. 


155 Eh 5 . ART * 


eis, d he 
deere ers. 


i Van e 33 ra x 


f * 9 
Iſaac BR. 
Lieutenant und 5 
| « Natan Jacob. 
| eob. 
f 1 nene en ee And 3 1 | 
| = Israel Jae. u ei a8 % 
5 0 kabel. ie d. 
0 fen Hi 1 5 55 * 
0 Krazmann. tt. . 98 4 Milatz 2K 9 uni 5 
. 9. 5 
| ! 8. 
Pe? 7 


a a ; glatter ? 
5 3 Be) ag? Pad! 108 ub. 2 a 
: Commißair Halen. TERN 


j | | Iran 3 


| Langenberg. n. Ha pr 
| Ä en. 92 ang 8 


e 


A e ad 


: Kaufmann Weyer ' m 125 . 
·Oberforſtmeiſter Ahe, 188 1 I h 
e Rath Gebhardi. 25 i 
Doctor Kneiſe. 5 
„Buchführer . . ze e 
5 Lutter am — . 
1 Oberamtmann Siemens. Fate N 85 ! se ; 
| Mitwe ba. . 
„ Ruppold juni e 2 
agdebu 1% ae 
» Serretair Wittetop. ret 30 n 
Maiendeie 


en 
. n Blumenthal. 15 
Maſtricht. „ 

5 — Me roten san Eis 


N 


19 Fe; IL, To kn 7 


rohe E i 15 139 3 
8 ft 
RR ER; 4 gi 


ie bottles 
Eichhorn. 
| Quedlinburg 
* Kaufmann Becker. 2 Re 
227 Regensburg. 
4 Regationsfersetair Ride, 


3 Amtmann a 197 92 8 


oc 
ER ee 


2 
— 


DR nad 


Rode 


r 8 Re 
n e 
N ee 2 


1 1221 


\ 5 


ene | bea ken 
n ; a ſer 7 


nen e un ‚ 


1 


u ie ein 
80 0 * x 88 N 27 5 . 


* 
* 


5 e ee. 
b 3 Controlleur Claus. g . 1. 4 755 


eee TEEN. 008 
Weimar 

Furt, Bibliothek, 1 er 
Hr. Geheimerath Sauß. a 


Welfenbättel, 333 
= Albrecht. Be 
„ CommißairAhlefeld, 
Hof und Conſi ſoriahath e v. e 8 0 
s Canzleidirector Cramer. - 
Canzleiadvo Geſenius. ; 3 
Hofra 0 . 
Schulcollege c 
Aceiſebuchhalter Loges. 
Thoreinnehmer Meyer. * | 
Hofrath von Schrader. 
/ N a 
OB .. 
„W. ©. 5 age 
> Profeßor Trap. 


P he ai in 23 Woͤl⸗ 
eke. 


7 Canzleiabvoeat Wipking. 
5 Wolf sbu rg. 
„ Amtmann Kette. 
3 elle, . | 
Die Bibliothek des Königl. chunt. Ober⸗ 
ö ene | a 


2205 — 
ne 9 


rene 2 2 


» un n M M * 


4 1 Bin 
> 


1 Hin 


129 ö * 


oe 
2 


Och liefere bier den zweiten Band meiner 
Beſchreibung Braunſchweigs, und gebe auch | 
dieſem Bande eine Vorrede, um darin das 
etwa vergeſſene nachzuholen. Ich babe z B. 
hieſigen Intelligenzweſens und der deih⸗ 
hausanſtalten nicht gedacht. Wer weiß, 
was ich noch mehr vergeſſen habe, dem laͤſt 
ſſich aber durch einen Nachtrag, und wenn 
8 allenfals ſein ſol, „durch einen dritten 
Ban d abhelfen. g 


Aadesherkliche Wahn vom Aten No- 4 
vember 1744 eingerichtet. Mit Anfang 
1745 erſchienen dieſe Blatter. Mittwochs 
und Sonnabends kam ein Blatt heraus, 
wobei es auch bis jezt geblieben iſt Die 
Intelligenzblätter ſind den Bekantmachungen 
beſtimt, Pu dem Publico nützlich und 
nötig ſind, auch werden die kandesherrlichen 
Verordnungen eingerückt. Alles zum Zweck 
| dieſer nützlichen Einrichtung gehörende z g 
ſagen, wurde zu weit fuͤren. Ich verw iſe 
daher den Leſer auf den Vorbericht, weicher 
dem erſten Stücke der Intelligenzblaͤtter zu⸗ 
gegeben if © Seit 1788 wird wöchentlich 
ein Bogen unter der Aufſchrift: Braun⸗ 
ſchweigſches Magazin, dem Intelligenzblat 
beigelegt. Vorher hatte jedes Blat davon 
untet der Aufſchrift gelehrter Beitraͤge eis 
nen halben Bogen. In dieſen Beiträgen, 
jetzigem Mean findet man ſehr ſchoͤne 
und 


— 


und Bgrhinbtihe Abhandlungen, beſonders va⸗ 
terlaͤndiſche Geſchichte und Rechte betreffend. 
Viele gelehrte Maͤnner haben auch vor die⸗ 
ſem, ſo wie jezt, Anteil daran gehabt. Der 

Director, jezt Herr Hofrath Eſchenburg, 
füret die Aufſicht über das Rechnungsweſen, 

über die Einruͤckung der einlaufenden Sa⸗ 

chen und deren Abdruck, und iſt zugleich 
Herausgeber des mit den Intelligenzblaͤttern 

verbundenen Braunſchweigſchen Magazins. 

Bei dem Inſtitut ſind ferner ein Rechnungs⸗ 

fuͤrer, ein Kontroleur oder zweiter Expedi⸗ 
tor, ein Intelligenzbote und ein Intelligenz⸗ 

knecht. Das Inſtitut iſt in fo fern mit dem 
großen Waiſenhauſe verbunden, daß die 

Intelligenzblaͤtter in der Buchdruckerei des 
Waiſenhauſes gebruckt werden, und der Ue⸗ 
berſchuß, welchen es liefert, an die Caſſe 
des Waiſenhauſes gegeben wied. 720 

um dem Wucher zu ſteuern, und die 
vitken bel Verleihung auf Pfänder ensftchens 
mög om zan Negele eg den 
dun EN 


“ 


| des dial Feen „ — 


Direttion dieſes Instituts, welche Fürſtl. 
5 teihaus⸗ Commißion übertragen if, habe ich 


ſchon im fünften Abſchnit gefage Die 
Obriskeiten erhielten Befehl, alle ohne Nu⸗ 
Gen liegende Depofitengelder an dieſes Ins 1 
ſtitut einzuſchicken, ohnſtreitig eine ſehr ge⸗ 
meinnüßige Einrichtung, , denn nun ſind die | 
Gerichte der Aufbewarung überhoben. Wer⸗ 
den die Gelder zurück verlangt, ſo muß es | 
vier Wochen vorher der Direction gemeldet 3 
| werden. Nach der Verordnung vom 26ſten 
Julius 1770 werden auch auf Fuͤrſtl. Caſſen f 
u. Landſchaftl. Obligationen Gelder gegeben. 
Nach der Verordnung vom 8. Mai zv 80 wur⸗ 
den alle Pupillen⸗Curatel⸗Kirchen⸗ u. Hoſpi⸗ ö 
talgelder mit 34 pro Cent, nach der Verord⸗ 
nung vom ten Juli 178 3 mit 3 pre Cent/ u. 
bees der dee hn domas _. 4 

5 8 eich Beoammg: vom 0 Mai . 1765. 


mit a; uro Cent ber ien erbebett, al. 
frei, dergleichen Gelder anders mit Sicherheit 
unterzubringen. Man hat nur dafür borgen 
wollen, daß, wenn es gleich an Gelegenhei⸗ 
ten felen ſolte, ſie zu verleihen, ſte doch nicht 
ohne allen Nutzen liegen dürften, vielntehr 
in Sicherheit kommen ſolten. Unter 50 Thlt. 
wird kein Kapital angenommen. Nach der 
Verordnung vom 15ten Merz 1783 ſind 
die von dem Leihauſe zu nemenden Zinſen her⸗ 
unter geſezt. e Von Capitalien, welche auf 
Grundſtücke und Caſſenobligationen ge⸗ 
geben werden, betragen die Zinſen 5 pro 
Eent, und wenn Pfaͤnder zur Sicherheit! ger 
geben werden 6 pro Cent. Die Gebaͤude des 
Fürſtl. Leihauſes find zweckmaͤßig einzerith⸗ 
tet, und gegen Feuersgefahr ſehr geſichert. 
Ueber den Hof ft ein öffentlicher Durchgang, 5 
auch nicht zwecklos für ein Inſtitut dieſer Art. 
Ich ſchließe hiemit nun den zweiten Band 
es bite ge und 
e eee RE drichne 


rechne auf Nachſicht der Leſer. Die Be⸗ 
ſchreibung einer großen Stadt iſt ohnſtreitig 4 
eine mühſame Arbeit. Nachrichten von fo 
vielen Mannern und über ſo verſchiedene E 
Gegenftände einzuziehen, und dieſes iſt nicht | 
zu vermeiden, macht die Arbeit, wie jeder 
eee ee e pe ehe 
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Vuͤnfter Abſchnit. Von ae been, unter 
den Landesfürften unmittelbarſtehenden Departes 

ments, der Löbl. at und den jubostinirten 

Departements. 

Sechster Abſchnit. Von der wwe erlsbend 

Siebenter Abſchnit. Von der Buͤrgerlichen Verfaßung, 
dem Stadtinagirat, rer und den Unterger 

| nchen. N 

Achter Abſchnit Vom Handel, Menufacturen, ga⸗ 
briken, freien und mechaniſchen Kuͤnſten, Handwers 
kern und uͤberhaupt vom Narungsſtande, auch von 
Münzen, Gewichten und Maaßen. 

neunter Abſchnit. Von den Meßen. Pi 

Zehenter Abſchnit. Vom Collegio Carolino, Colegio 

anatomico⸗ chirurgico, Gymnaſien Schulen und 
Penſionsanſtalten. 

Eeilfter Abſchnit. Von Stiftern und Klöstern. 

1 Abſchnit. Von öffentlichen Unfalten und 

* Stiftungen. Nr ; 

st N; | 2. Did 
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.. Abſchnit- Vom Naturalien- guns, 
fkabinet, anne Bibliotheken und Sal 
tenheiten. A | 
vierzehnter abſchnie. Bon &haufsielen, euſtbarkei⸗ 
ten, offentlichen Häufern, Distpkutlhen, „Mieth⸗ 
laquaien und dergl. ; a 
Anhang. Beſchreibung des kuſtgartens Ihro Ko ig 1 
Hoheit der regierenden Frau 8 us. 4 
Des Luſtgartens zu Deſtedt. Wi e 
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"Fünfter Abſchnitt 


Von den Füͤrſtl Collegiis, unter den 

Landes Fürſten unmittelbahr ſtehen⸗ 

den Departements, der Loͤbl Land⸗ 

t und den eee 
| We ee 5 


Eu, 655 99 wie die e unter 
die Fuͤrſtl Collegia verteilt find, ſchicke 
ich eine kurze Geſchichtserzaͤhtung voraus. 
Dieſe verbreitet über die Geſchaͤftsbetreibung | 
ſelbſt ohnſtreitig vieles Licht. Der Verbin⸗ 
dung wegen, worin die Fürftl. Collegia for 
wol unter ſich, als mit den übrigen i in hieſiger 
Stadt befindlichen Gerichten ftehen, iſt es 
nothwendig, daß ich die in Wolfenbüttel be⸗ 
Be Höheren‘ Collegia mit neme. 
Die Geſchaͤfte der Fürften wurden in ale 
en 0 ſehr einfach betrieben. Hatte der 
A Fuͤrſt 


DR 4 u, 


® 45 
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Fir Krieg, r A cke feine n ver⸗ 
moͤge der Lehnsverbindung ſich ſtellen, und | i 
Leute zum Streit mitbringen. Wolte 
der Fürſt an ſeinem Hofe Staat machen, 
war ein Rechtsſtreit vorhanden; ſo forderte 
er wieder fein, Ritterſchaft; denn dieſe mus, 
ſte ſich vermoͤge der Dienſtverbindungen 7 Mi 
niſterialitaͤt) auch hiezu ſtellen. Faſt je der 
Sreie, jeder Edelmann war in jenen . 0 
riſchen oder vielmehr raͤuberiſchen Zeiten in 
dieſe Verbindung getr getreten, um an den Mich 
tigern Schuz zu haben. Der Fuͤrſt bu 
weder Canzler noch Raͤthe. Einen Mar⸗ 
| ſchal nam erſt Heinrich der jüngere an. 
ſer muſte Recht ſprechen. Der kandsibe, 
gab der Verfaßung deutſcher Sürſenthimer 
eine ganze andere Geſtalt; ihm haben adeli⸗ 
che Guͤter ihre Gerichte zu danken. Die Pa- 
trimonialgerichte ſind hier erſt entſtan ; 
Richterliche Gewalt iſt urſpruͤngliche in weſent⸗ 
liches ‚Stud Landesherrlicher Gerechtſame. 
Nun gaben aber die Fürſten nach, daß Be⸗ 
ſitzer liegender Gruͤnde die Gerichtsbarkeit 
23 über n Unterſaßen in erfier Inſtanz aus⸗ 

| übten. 


ee — Can 


* 


übten. Die bene cen Reichsgerichte 
| wurden nach geſchloßenen Landfrieden ange⸗ 
legt. Nach dieſen Gerichten formten deut⸗ 
ſche Fürften ihre, Obergerichte. So entſtan⸗ 
den in hieſi gen Fürftl. anden das Hofgericht 
und die Rathsſtube. Heinrich der Jüngere 
richtete 1556 das Hofgericht ein, und ließ 
eine Hofgerichtsordnung bekannt machen. 
Die Canzleyordnung haben wir Herzog Ju⸗ 
lius zu danken. Sein Canzler, der beruͤhm⸗ 
te Mynſinger, richtete dieſe Hofgerichtsord⸗ 
nung den Geſinnungen der deutſchen Fuͤrſten 
gemäß, ein, welche dem Reichshofrath keine 

Entſcheidung in Rechtsſachen zugeſtehen, ſon⸗ 
dem. dieſe nur vor dem Reichscammergericht 
abgethan wißen wolten. Damals hieß es 


der Fuͤrſt im Lande. Mynſt inger war natuͤr⸗ 
licherweiſe ſehr für das Reichscammergericht, 
welches er erſt als Aßesſor verlaßen hatte. 
Nach dieſer erſten Hofgerichtsordnung gehoͤ⸗ 
ren alle Rechtsſachen allein vor Fürſtl. Hof⸗ 
gericht. Dieſes Gericht vertrat, wie Heinrich 
. er jungere i in der Vorrede ſelbſt fagt, die Stelle 
e | a“ IR. | der 


noch, was der Kaiſer im Reiche iſt, das 8 


der Hofgerichte, welche feine Vorfaren in 
der Regierung gemeiniglich im Moſthauſe, 
der jetzigen Burg, hielten. Dieſes war 
kein beſtehendes Gericht, und bedurfte 
es auch nicht zu ſein, weil vor dem Land⸗ 6 
frieden die mehrſten Streitigkeiten durch ! 
Waffen entſchieden wurden. Der Landfriede 
machte aber ein beſtaͤndiges Gericht notwen⸗ ö 
dig, und Herzog Heinrich der e * 
| bete es ein, wie er ſagt: | 

mit guter Vorbetrachtung, und ade. 

Mathe der Gelertenn Ann 
Er vergaß dabei ſeine Edelleute nicht, 640. 
ſonſt ſowol wie die Gelehrten dem Fuͤrſten 
Recht ſprechen halfen. Er nam den Hof⸗ 
richter und zwei Aßesſoren aus der Ritter⸗ h 
ſchaft. Vier Aßesſoren waren graduirte per⸗ 
ſonen, und zwei wurden aus den a | 
ten der Staͤdte genommen. Die Sandfcha| f 
concurrirte bei Formirung dieſes Gerichts 
nicht, denn in der Hofgerichtsordnung findet 
fich davon keine Spur; auch wurde kein Aßes⸗ 
ſor von wegen des Praͤlatenſtandes angeſetzt. 
Die richterliche Wa iſt auch, wie ſchon 
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re 


geſagt, ein weſentliches Stück he: Herr. 
Hoheit. Vor Fürftl, Hofgericht gehörten 
Civilſachen. Nach der Canzlevordnung Her⸗ 
zog Julius vom 16 Januar 1669 „ welche 
nicht gedruckt iſt, und desfals ſich fo ſelten 
gemacht hat, gehören noch alle Civilſachen 
dahin; wenigſtens entſchied Fuͤrſtl. Rathſtu⸗ 
be darin nicht, verwies fie vielmehr an Fürſtl 
Hofgericht. Die Nathsſtube, hatte die Re⸗ 
gierungsgeſchaͤfte, und alle übrigen nicht zur 
Civilgerichtsbarkeit gehoͤrenden Sachen zu 
beſorgen, und ſie war mit einem Canzler, zu 
Zeiten auch wol gar mit einem Stadthalter 
und der erforderlichen ru 1 und 
Subalternen beſezt. 

Dem Herzog Julius baben wir auch die 
ef Kirchenordnung zu verdanken. 
Wie die Offieialat Gerichte nach der Re⸗ 
formation aufhoͤrten, fo trat das Conſiſtori⸗ 
um an die Stelle derſelben. Dieſes hatte 
eben die Sachen bei den Proteſtanten zu be⸗ 
ſorgen, welche bei den Katholiken zum Offi⸗ 
tialat Gerichte gehören. Das Conſiſtorium 
war gleich Anfangs ein beſonderes Collegium, 
A 3 N und 


und kein Departement der Rathsſtube, 
Herr Hofrath Spitler in feiner vortreflichen 
Geſchichte des Fürſtenthums Calenberg ) 
behauptet. Es war ganz von der Nathsſtu⸗ N 
be abyefondert. Herzog Julius ſagt auch 
in ſeiner Kirchenordnung : e eee 
„haben wir ein chriſtliches Corſſtotium 
„oder Kirchenrath verordnet, ſo beide mit 
„edlen, geſtrengen, ehrwuͤrdigen, politi· 

„ ſchen Raͤthen und Theologen beſtellt. . 5 
Der Stolz der zur proteſtantiſchen Religion 
übergegangenen Geiſtlichen war noch zu groß) 
als daß ſie einem weltlichen Gerichte hätten. 
gehorchen ſollen; und ihre Macht noch hin⸗ 
laͤnalich, um einen etwanigen uch der 
Furſten, ſie dahin zu bringen, ruck aͤngig 
zu machen. **) Die Aufſicht tiber die Kloſter⸗ 
guter “gehörte auch zu den Geſchaͤften des 
ee der DRK feinen Sig in im Stift 
N i * ; a, | St. 
Se. 3. een 7 5 
) Nach der Kerimentsordnung Gen hene, 
von 1616 gehet noch das geiſtliche Conſiſtorium 1 


im zelliſchen den ſaͤmtlichen Fuͤrſtl. Colegiis ſelbt \ 
dem Geheimen Rathe vor. 4 


St. Blaſius haben. Deßen Dekanus ſolte 
Direktor und die Capitularen Conſiſtorialraͤthe 
ſein.) Aber die Braunſchweigſchen Haus 
ſer hatten das Stift noch gemeinſchaftlich, 
und dieſe Gemeinſchaft, dieſe erſt unter der 
Regierung Herzoas Rudolph Auguſt ver⸗ 
ſtopfte Quelle ſo vieler Uneinigkeiten der Fuͤr⸗ 5 
ſten von einem Hauſe, und ſo vieler die Stadt 
Braunſchweig betroffenen Unglüfsfälle, mad» 
te die Abſicht des guten und frommen Juli⸗ : 
us ruckgaͤngig. Denn wie konte er ſeinen 
Entzweck b beßer erreichen, als wenn er ſein 
Conſiſtorium mit Stiftsherren beſetzte, wel- 
che im Rufe der Geſchicklichkeit ſtanden; de⸗ 
nen ſchon vermöge der Hausvertraͤge die Ent⸗ f 
ſcheidung der Rechtsfaͤlle aufgetragen wer⸗ 
den ſolte; und welche die geiftlichen Rechte am 
beſten verſtehen muften, da ihnen ihr voriger 
Stand das Studium dieſer Rechte zur Pflicht 
machte? Aber, wie geſagt, Neid und Po⸗ 


nen er Inzwischen erhielt ſich das 
2505 A4 en 
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litik der Vettern des Julius vereitelten fer". 


Conſiſtorium im Stifte von 1543 bis 1372. 
Im Jahre 1569 iſt laut der Aeten der Pas 
ſtor zu Voigtsdahlen, wie er ſelbſt ſagt, von 
einem ehrwuͤrdigen Conſiſtorio im Stift S. 
Blaſius zu Braunſchweig von D. Martin 
Chemnitz, und D. Reich und andern exas 
minirt und beſtelt. Der Paſtor zu Bah⸗ 
rum empfahl 1570 dem Decano einen Opfer ⸗ 
mann. Im Jahre 1572 muß das Conſiſto⸗ 5 
rium in Wolfenbuͤttel geweſen ſein, denn Ju⸗ 
lius unterſchrieb daſelbſt die Beftätigung der 
Verabredung zweier Theologen, wie es heiſt 
in ſeinem Conſi ſtorialgemach rener L 
Kirche *) 2 
Nachher. verlegte er es nad e geln, 
ſtedt, woſelbſt man es zuerſt 1876 antrift; 
von dieſer Zeit an hat noch jezt der alade⸗ 3 
miſche Senat den Namen Conſiſtorium ber 
halten, denn geiſtliche und weltliche Pre \ 
feßoren waren damals Mitglieder dieſes Cole 
legiums. Im Jahre 1589 wurde das Con⸗ 
arne nach Wolfenbäsgel verlegt, blieb 
f dal 
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daſelbſt bis 1626, da es, wie es heißt, der 
unruhigen Zeit wegen nach Braunſchweig 
kam, 1628 aber zurückkehrte. 1632 wendete 
es ſich wieder nach Braunſchweig; von 1643 
an hat es ſeinen beſtaͤndigen Siz in Wolfen⸗ 
buͤttel. Die Direction im Conſiſtorio hatte 
Anfangs immer ein Geiſtlicher. Der Ge⸗ 
danke an Bifchöfliche Gewalt war den Geiſt⸗ 
lichen noch zu friſch im Andenken, noch zu 
angenem; ſie erkannten keinen weltlichen 
Vorgeſetzten. Gorlitius wurde mit Anfan⸗ 
ge des 1543 Jahrs erſter evangeliſcher Pre⸗ 
diger am Stift St. Blafius, war zu gleicher 
Zeit deßen Decanus, und hatte als geiſtli⸗ 
ches Oberhaupt die Aufſicht über geiſtliche 
Sachen,) vertrat alſo die Geſchaͤfte eines 
evangeliſchen Biſchofs. Der Name dieſes 
evangeliſchen Biſchofs wurde bald in Ober⸗ 
ſuperintendent, Generalißimus, verwandelt; 
im Lande nante man dieſe erſte geiſtliche 
Perſon gemeiniglich den General. Zu Zei⸗ 
ten Ind diefe Oberaufſther auch wol zwei 
* nn ge⸗ 
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Nee Sie ballen die Demel et- b 
lichen Sachen, und Conſtſtorialen waren ih⸗ 
nen zugegeben.“) Sie waren außerdem die 
Miniſter i in geiſtlichen Sachen. Die Stelle 
batte viel glänzendes. Vorzüglich Baſilius 
Satler und D Tuckermann wuſten das ihr 
noch anklebende Biſchöfliche Anſehen herrlich 
zu nutzen. Der die Sache zu weit treiben⸗ f 
de Daetrius fand aber an den gelehrten Canz⸗ 4 
ler Schwarzkopf einen ſtarken Widerſacher, 5 
dieſer gab das Gutachten wegen der Geiſt⸗ 
lichen Sachen heraus, welches in Thoma⸗ 
ſius Haͤndeln aufbewaret iſt. Nach Dae⸗ 4 
trius Tode blieben zwar noch die Oberſupe⸗ 
rintendenten, aber mit Haßel ſtarb MR] 
Würde 1754 aus. Die Direction wur⸗ 
de gleich nach Daetrius Tode Weltlichen 
zu Theil. Durch das Conſiſtorium laßen ö 
die Landesherren ihre nach der Reformation 
bis zu Abthuung der Irrungen zwiſchen der 
Katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche 4 } 
ein ſehr entfernter Zeitpunet — beibehaltene | 
Achſiche mts verwalten. 4 
Vom 
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mmm if das Gar „Con- 
e unterſcheiden. Dieſes war kein 
ſtehendes Collegium, diente nur zur Befor⸗ | 
derung der Reformation und entfchieb, wenn 
in Anſehung der Lehre Itrungen und Streit 
entſtanden. Wie dieſe Abſicht erreicht war, ſo 
hoͤrte es mit Ende des 16ten Jahrhunderts 
von ſelbſt auf. In den Jahren 1545, 1568 
und 1573 war es bei den Viſitationen der Kir⸗ 
chen ſehr wirkſam. Ich beſttze ein Protocoll, 
welches in einem unter der Regierung Herzog 
Heinrich Julius gehaltenen General: + Eonfle | 
ſtorio aufgenommen iſt. Es iſt ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Stuͤck. Naͤchſtens werde ich daſſelbe in 
meinen Beiträgen durch den Druck bekannt 
machen. Im General: Conſiſtorio praͤſt dirte 
gemeiniglich der Landesfürſt, der Canzler hatte 
die Direction, Raͤthe der Fuͤrſten, ftändifche 
Depurtirte, Helmſtaͤtſche auch andere en 
Ah waren die Aßeßoren. 5 
Bei der Nathsſtube waren Regierungs 
und Juſtizſachen. D er Canzler war des Fuͤr⸗ 
ſten erſter Miniſter. Kamen Staatsſachen 
“N En that er dieſe mit Zuziehung einiget 
5 | Raͤthe, 
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Raͤthe und des geheimen Sekretairs, oder ge⸗ 
heimen Kriegesſekretairs, ab. Eben fo mach⸗ 


ten die Cammerſachen ein Departement der 1 
Rathsſtube aus, weshalb Cammermeiſter und ! 
Cammerſekretaire dabei angeſezt waren. Je⸗ 
des Departement hatte ſeinen beſondern Se⸗ 1 
kretair, und fein beſonderes Siegel, welches der } 
Sekretair in feiner Verwahrung hatte. Zum 


Cammerdepartement wurden bald die Klo⸗ 


ſterſachen genommen. Nach und nach rich⸗ 


teten die Fuͤrſten die jetzigen Collegien ein, 


— 


Die Fuͤrſtl. Geheimerathsſtube hat Streit, 


horſt gegründet. Dieſem Collegio wurden 
Staats 3 und Regierungsſachen zu Theil. 1 
Rechtsſachen und einige Hoheitsſachen muſte 


nun bald die Juſtizeanzley beſorgen. Dem 


hoͤchſtehrſuchtigen und geitzigen Streithorſt 5 
war es nicht gelegen, daß Regierungs und N 
Cammerſachen in der Rathsſtube abgethan 


wurden. Seine Gewalt über Herzog Fries 


leicht bewegen konte, die Regterungs⸗Cam⸗ 


mer und Kloſterſachen von der Rathsſtube 


wee ein ef Collegium zu ſtif⸗ 
ten, 3 


drich Ulrich war ſo groß, daß er dieſen 1 


as Di 18 
ten, welches die Regierung füren, und die 
Cammerſachen haben ſolte. Er wurde da⸗ 


von Chef, und zum Oberhofmeiſter, Gehei⸗ 


menrath und Hofrichter ernant. Jobſt und 
Eberhard von der Weihe wurden dabei als 
Raͤthe angeſezt. Die Cammerſachen ſehr ger 
heim zu betreiben, machten nicht allein die 
auf Bereicherung gehende Abſichten Streit, 
horts, ſondern auch die Lage der Finanzen 
des Landesfuͤrſten nothwendig. Denn dieſe 
waren bei allem Druck der Untertanen doch 
ſehr zerrüͤttet; die Lage wurde immer gefahr⸗ 
voller. Um alſo gegen Ungeſtuͤm der Glaͤu⸗ 
biger und Vorſtellungen der Landſtaͤnde fo 
viel thunlich ſich ſicher zu ſtellen, verheimlichte 
man den ſchlechten Zuſtand der Caſſen. Sie 
wurden desfals der Direction der neuen Ge⸗ 
heimrathsſtube übergeben, denn da hatten 
wenige, nur zur Streithorſtſchen Partei ges 
hörende Perſonen die Haͤnde im Spiel. 
Die Streithorſtſche Partei, welche durch 
das neue Collegium die Regierun 98: die Cams 
mer⸗ und Kloſterſachen g ganz in ihren Haͤn⸗ 
den hatte, ſtiftete viel Unheil, ſog das Land 
1 aus, 


aus, und der nun vonjensrarti abgegangene 
Canzler Weihe, der mit im Collegio faß, war 


zum kraͤftigen Widerſtande nicht hinlänglich. 4 
Baſilius Satler ſchrie wider Streithorſt, 1 

wider die Geheimerathsſtube; Allein auch je 
ner, ob er gleich Lehrer des Herzogs geweſen, 


und nun Beichtvater war, ſchrie umſon 
Die Mutter des Herzogs miſchte ſich end 


in die Sache, nahm ihren Bruder den. Koͤ⸗ 1 
nig von Daͤnnemark zu Hülfe. Endlich ; 
wurde die Streithorſtſche Partei geſtürzt, j 
die Geheimerathsſtube blieb aber, und es j 
wurde unter andern durch den merkwuͤrdigen 
von aten August. 17g geſchloßenen (bisher 
faſt gar nicht bekanten) Vergleich zwiſchen 
dem Konig und Herzog Friedrich Ulrich 
und deßen Mutter feſtgeſetzt, was vor Sa⸗ 
chen für jedes Collegium gehoͤren follten. Es 
wurden bei der Geheimerathsſtube angefeße 
Ernſt von Steinberg als Stadthalter, und 
Praͤſident Bartold von Rautenberg, Canz⸗ ; 
ler Eberhard von Weihe, Hofmarfchal.Heine ' 
rich Julius von Knieſtedt, eee 9 


Nel Vergilius ‚Höfer, Eee 
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, Bei 8 wohin die Regteſe 
chen gehoren, folten außer Stadthalter, Canz⸗ 
ler und Vicecanzler auch 3 Raͤthe adelichen 
und 3 Raͤthe gelehrten Standes ſein. Die 
Cammer wurde durch dieſen Vergleich erſt 
ein Collegium, welches feinen Praͤſtdenten 
und Cammerraͤthe hatte, und ein eigenes Bim⸗ 
mer erhielt, worin die Akten aufbewart 
wurden. Die Kloſterſachen hatte die Cam⸗ 
mer noch mit zu beſorgen. Von allen wich⸗ 
tigen Sachen muſte aber doch der Cammer⸗ 
praͤſident 80 der ane, e 
wachen. en ee 
ie Verfaßung ließ es beten 
chels Herzog Auguſt, außer, daß er die 
Kloſterſachen der Cammer abnam, die Klo⸗ 
ſterrathsſtube gruͤndete, und die Kloſterver⸗ 
ordnungen publiciren ließ. Die Herzoͤge 
Rudolph Auguſt und Anton Ulrich ſetzten 
durch die Verordnung von 1699 von neuem 
feſt, was fuͤr Sachen die Collegia zu beſor⸗ 
gen hatten. Des Hofgerichts und Conſiſto⸗ 
riums wird hierin zwar nicht gedacht, ver⸗ 
la 92 he Wen Folge der zwiſchen 
W | | Fuͤrſtl. 


1656 —_ 


Fürſtl. Geheimerathsſtube, der Canzley 
und der Cammer in Anſehung der Geſchaͤfte | 
entſtandener Irrung war. Inzwiſchen ſind 
auch die vor dieſe beiden Eollenia gehörende 
Geſchaͤfte durch Landes herrliche Verordnun⸗ 
gen nach und nach genauer beſtimt. Ich ; 
wende mich, um nicht zu weitlaͤuftig zu wer⸗ f 
den, nunmehr zur en der em | 
ER felbft. 


 Sürpt, Gebeimeratbeſtube od 0 Sürft. | 1 
e miniſterium. Kin 


Inu dieſem Collegio iſt der Sanbesftrf 7 
gemeiniglich ſelbſt gegenwaͤrtig. Die Sitzun⸗ 
gen werden in einem nahe am Fürſtl. Refio 
denzſchloße liegenden Gebaͤude jetzt des 
Dienſtags und Freitags gehalten. Die 
Herren Minifter find dabei als Räche. Die 
Geheimeſekretaire, welche den Seßionen 
beiwohnen und mit den Herren Miniſtern 
nach einem des falls vorhandenen beſondern 
Reglement die Relation, auch ein Votum 
conſultativum haben, beſorgen die Ausſer⸗ 
. e wobei ihnen, fo wie uberhaupt 
8 bei 


** 


„* W 
bei ihren Geſchaͤften beſondere Gehuͤlfen uns 
ter dem Charakter Geheimecanzleiſekretaire 
zugegeben ſind. Das currente Archiv hat 
ein Geheimeregiſtrator unter Haͤnden, wel⸗ 
cher auch die Aufſicht über bei der Geheimes 
canzley angeſetzte Bediente hat. Dieſer er⸗ 
bricht alle eingelaufene Sachen, bemerkt 
darauf den Tag des Eingangs, laͤßt ſie zu 
Buche tragen und ſchickt ſie dem Geheime⸗ 
ſekretair zu, zu deßen Departement fie gehoͤ⸗ 
ren. Dieſer traͤgt davon, in ſo fern die 
Sache zu ſeiner Relation gehoͤrt, in naͤchſter 
Seßion vor, oder befördert fie weiter zum 
Vortrage an den Departements⸗Miniſter. 
Man bedient ſich in den vor dieſes Collegi⸗ 
um eee eee ee des Lan⸗ 
desfuͤrſten, welcher auch entweder die Expe⸗ 
ditionen unterſchreibt, oder auf ſeinen Befehl 
durch die Miniſter unterſchreiben laͤßt. Nur 
bey der Correſpondenz mit auswärtigen Col⸗ 
legiis unterſchreiben die Miniſter, und die 
Ausfertigung geſchiehet im W der n 
n 5 
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Vor dieſes erſte Collegium im Lande ge⸗ 4 


Glen alle Regierungsſachen, als Gnaden⸗ 4 


ſachen, die Geſetzgebung und damit verbun⸗ 
dene Erklaͤrung der Geſetze, die Ertheilung 3 
der Privilegien und Conzeßionen, die Auf⸗ 
ſicht über das Polizeiweſen im ganzen Lande, 
Abnahme der Landſchaftlichen Rechnungen 
und Correſpondenz mit loͤbl. Landſchaft, Con⸗ 
tributionsſachen, die Auffi cht über das Stadt⸗ 5 
und Stadtkaͤmmereiweſen. Die Direktion 4 
der Allodialkaße, worin die Einnahme von 
dem Salzwerk in Salzgitter, einigen Zehn⸗ 3 
ten und Mühlen fließen, und wovon die 
Schulden der mit Friedrich Ulrich ausgeſtor⸗ 9 
benen Fuͤrſtl. Wolfenbuͤttelſchen Linie nach 5 
und nach bezahlt werden, hat hieſiges Fuͤrſtl. 
Miniſterium mit dem Churhannöverfchen 
Miniſterio gemeinſchaftlich, und wechſelt da⸗ 1 
mit jaͤhrlich ſo ab, daß die Direktion, wann 
eine gerade Jahrszahl iſt, hieſigem Fürſtl. 
Miniſterio zuſtehet. Als Geheimerathsſtube 
bat dieſes Collegium die Anſetzung der Obrig ⸗ 


> keiten und Gerichtsbedienten im Lande zu ; 


beſorgen. 
abe, 


e eee 5 
hat einen der Herren Miniſter zum chef und 
iſt mit der erforderlichen Anzahl Raͤthen be. 
ſezt. Alle Donnerſtage iſt Seß ion. 
Vor dieſes Collegium gehort alles, was 

das Militair betrift. | 


Suͤrſtl. Yuftiscanzeley in Wofenbüttel, 
iſt ein oberes Juſtizkollegium, hat mit dem 
Hofgerichte in ei vilibus concurrentem juris- 
dictionem, und erkennet uͤber ie 
Guter und Perſonen in erſter Inſtanz. 
dieſes Dieaſterium wird von den e 
ten des Herzogtums appelliret, wenn der Ge⸗ 
genſtand der Appellation 50 Rthlr. von dem 
Magiſtrat zu Braunſchweig aber über 100 
Rthlr. und von dem Magiſtrat zu Helmſtedt 
go Rthlr. betragt. In dieſen Civilſachen, 
erſter und zweiter Inſtanz hat die Juſtizcanz⸗ 
ley mit dem Hofgerichte eine concurrirende 
Gerichtsbarkeit. Einem jeden Klaͤger oder 
Apellanten ſtehet alſo frei, welches dieſer bei⸗ 
den Dicaſterien er wälen wil. Dasjenige, 
* welchem er ſeine Klage oder Beſchwerde 
2 e 
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zuerſt übergibt, erkennet mit Ausſchluß des ! 
Andern Dicafteriums in der Sache und es j 
fan niemand in einer ſolchen Sache von dem 
einen Gerichte wiederum ab zum andern ge⸗ Ä 
hen, welches auch nicht geſchehen darf, wenn N 
mehr als einmal in einer Sache appelliret 
wird. 
Jene Concurrenz iſt die Regel. Fahr: 4 
men von dieſer Regel find die von der Ges 
richtsbarkeit des Hofgerichts eximirten m 
der Juſtizeanzley reſervirten Sachen, als 
1) Die Communion » Harz» Sachen, wor⸗ 
in die hieſige mit der Churbraunſchweigiſchen 
Juſtizeanzley zu Hannover eine coneurrirende 
Jurisdietion hat. In Appellationsfachen h 
vom Communionharze wird nemlich auf tem 
pus inchoatae litis nicht introductae appel - 
lationis bei Begründung der Jurisdietlon 
geſehen, und daher die Appellation bei der 
Juſtizeanzley desjenigen Landesherrn einge 
führe, unter deßen Direetorium der Mache 
ſtreit feinen Anfang genommen hat. In Cri⸗ 
minalſachen wird von beiderſeitigen Canzley⸗ 
en das Erkentniß abgegeben; ; Tr. von der 
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Juſtiztanzley desjenigen Hauſes, wobei zur 
| Zeit der Inquiſition das Directorium ſtehet. 
Dieſe läßt ſodann über dieſes einſeitige Er⸗ 
kentniß mit der andern Juſtizcanzley commu⸗ 
nieiren. Können beide Juſtizeanzleyen in 
ihren Meinungen ſich nicht vergleichen, ſo 
werden die Aeten an eine auswaͤrtige a 
tät geſchickt. 

2) Lehnsſtreitigkeiten Herzoglicher Vaſal 
len (causae feudales) | 
3) Official⸗Vergehungen Fuͤrſtl. Bedien⸗ 
ten, Fuͤrſtl. adelicher und anderer Gerichts⸗ 
halter und Gerichtsperſonen. 5 

J Streitigkeiten über den Stand hieſiger 
Unterthanen, (quaeftiones et causae de ſta- 
tu civium) daher muͤſſen die Diplome über 
Standeserhoͤhungen der Juſtizeanzley gehoͤ⸗ 
rig inſinuiret werden, worauf die Standes⸗ 
Erhöhung von ſelbiger publieiret wird. 

Ueber dem ſind der Juſtizeanzley noch aus⸗ 
ſchließlich anvertrauet: 

5) Die Landesterritorial-Grenzſachen. 
6) Die Lehnsſachen, nemlich die Inve⸗ 
ſtitur und dergl. betreffend. 

B 3 7 


von dem appellirenden Theile das Rechtsmit - 
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worin die Arten, wenn fie zu een ehe, 1 
chen Erkentniße inſtruiret ſind, zu deßen Ab⸗ 
ſchaffung an die Juſtizcanzley eingeſchickt wer⸗ 
den. Nullitaͤtsbeſchwerden über adeliche und 
andere Patrimonialgerichte in peinlichen Faͤl⸗ 1 
len gehören gleichfals vor die Juſtizcanzley. 
8) Die Prüfung und Immatriculirung 1 
der Notarien, welche das Notariatsamt in I 
hieſigen Landen ausüben wollen. 1 
9) Die Inſpection uber die ordnungs⸗ 
maͤßige Beſtellung der Gerichtshalter bei den J 
adlichen Patrimonialgerichten. 4 
10) Die Verpflichtung der Beamten ni 
den Criminalgeſchaͤften, auch zu Zeiten der⸗ 
ſelben Pruͤfung bei ihrer Anſetzung. 1 
Von den Ausſpruͤchen beider Landesdi⸗ 
caſterien kann an die Reichsgerichte appelli⸗ 
ret werden, iedoch muß der Gegenſtand der 
Appellation 2000 Goldgulden betragen und 


Mi der ige noch nicht zur Hand ge⸗ 
ö 7 
N 


En 


Ziehen In beiden Fallen iſt die 5 f 
bellation ausgeſchloßen. A 
Der Umfang der Gerhäfte der Juſtiz⸗ 
banfleh iſt betraͤgtlich N 
Im Jahre 1788 war die Summe der deere⸗ 
tirten Sachen . 3880 
In Jahre 1789 enen 3, 
n eee 5 + 3701 
Die Summa der peinlichen Erkentniße 
In Jahre 1788 79. 
1789 N. . 98. 
ae e ee , ee 
und die Zahl der an den Landesherrn erſtat⸗ 
teten Gutachten und anderer Dreichee a 
Im Jahre 17889 77 
A „ 
1790 abe . 
57 Vermundſchaſten waren unter der unmit⸗ 
telbaren Inſpeetion der Juſtizeanzley am 
Schluße des Jahrs 1790. 
Im Depoſito der Juſtizeanzlen Gefanden f ü ch 
im Jahre 1789 . 
an baaren Geldern 2 5 11189 RENT, 23 . 


an Obligationen is 60534 Rthl. 12 = 10 ⸗ 
An. Das 


Das Collegium verſammelt ſch täglich, 


Sonn: und Feſttage ausgenommen, 1 
koͤmmt es ſeit einigen Jahren nicht mehr am 
Sonnabend zuſammen, damit die Raͤthe zu 


den Ausarbeitungen der Nelatzone 55 a. 7 


tige Zeit behalten. 


In Sachen, worin das We niche ſehr 1 
verwickelt iſt, wird kein ſchriftliches Verfah⸗ 
ren zugelaßen, die Sachen werden in ein 
Verhoͤr gezogen, darin von Mund aus in 
die Feder verfaren, auf das ſolchergeſtalt abs 
gefaſte Protocol das Erkentniß ſofort abge- 
geben, und den Parteien publieiret. Weder 
der Director noch die Raͤthe, noch bie Subal⸗ 
ternen erhalten die Beſcheid⸗ und andern Ges 
richtsgebuͤhren, ſondern dieſe werden dem 


Landesfuͤrſten berechnet, wogegen jene Be⸗ 
diente beſtimte Beſoldungen genießen. 


Nach der landesherrlichen Declaration 
vom 20. Maͤrz 1719 ſolte das Collegium aus 


einem Direetor und ſechs Raͤthen beſtehen; 
die Folge hat aber ergeben, daß fünf Raͤthe 
von geprüften Faͤhigkeiten, Fleiße und Treue 


hinreichen. 1 welchem eine Hof⸗ 


raths⸗ 
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rathsſtelle beſtimt iſt, muß ſich zuvor tenti⸗ 

ten laßen und eine Proberelation fertigen, 

nach den Landesherrlichen Declarationen vom 

20 Maͤrz 1719 und 14 Decbr. 1755. Die 

Titel für die Directoren find bisher geweſen, 

Tanten Vieecanzler oder Canzley⸗ 
director. 

Angehenden Rechtsgelehrten wird aus 
beſonderer Gnade des Landesfürften wol vers 
ſtattet als Auditoren, neuerlich mit dem Praͤ⸗ 
dieat von Canzleyaßeßoren, den Deliberatio⸗ 
nen der Juſtizeanzley beizuwohnen, um da⸗ 
durch Kentniße der Geſchaͤfte zu erlangen. 
Sie muͤßen ſich aber zuvor zur nötigen Vers 
ſchwiegenheit verpflichten, und ſich gefallen 
laßen, daß ſie durch dieſen Zutrit keine Art 
von Anwartſchaft auf Fuͤrſtl. Dienſte, an we⸗ 
nigſten auf eine Rathsſtelle erhalten, und wird 
ihnen bei ihrer Verpflichtung dieſes ausdrück⸗ 
lich angedeutet, damit ſie jenen ihnen ge⸗ 
ſtatteten ausſerordentlichen Vorzug in der 


Fioolge nicht misdeuten mögen. 


Zur Aufname der Protocolle und Expe⸗ 
3 gefaßten Beſchluͤße find drei Se⸗ 
B 5 tre⸗ 


26 = 


eretärien beſtelt und unter dieſe die Sachen 
nach den Anfangsbuchſtaben verteilt. Sie 
arbeiten außer der Fuͤrſtl. Rarhsftube, . 4 
in einem eignen Eabinette. | h 
Das Heften der Aeten iſt durch bet Can 7 
leybefehl vom 25 Novb. 1687 verordnet. 1 
Zu den meiſten Expeditionen ſind ge 
druckte Formulare vorgeſchrieben 3 
Ein Verzeichniß der in jeder Seßion de⸗ 
tretirten Sachen wird am folgenden Tage 3 
auf dem Canzleyſaale öffentlich von dem Canz⸗ 
leyverwalter angeſchlagen, und dadurch zu 
der Parteien Wißenſchaft gebracht. 
Die uͤbrigen Subalternen ie denen 1 
eretarien ſind: ä 3 
Der Canzleyſiscal, welcher über die Ge⸗ 1 
richtsgebuͤren und das Depoſitum die Rech⸗ 
nungen fuͤret und unter deßen Aufſt cht die 
Canzelliſten ſtehen. 
Der Botenmeiſter. 
Der Canzleyverwalter. 
Drei Canzelliſten. 
Der Pedell. 
Acht Boten in 
| Ä Bei 


Bei der Juſtizeanzley RR 12 beten 
beſtelt, welche als eigentliche Anwaͤlde oder 
Mandatarii ad acta legitimiret fein, und ſo⸗ 
wol in den VBerhören und Terminen die 
Vorträge thun, als die von andern Advo⸗ 
eaten gefertigte Schriften revidiren, unter⸗ 
ſchreiben, und übergeben, auch die Decrete 
darauf annemen und auslöfen, und zu dieſem 
Ende fämelich in Belfenbärtel ia ſeyn 
müßen. | 
N | Suͤrſtl. e 
| Dieſes Fuͤrſtl. Juſtiz « e hat 
blos civilia und in dieſen Sachen concur- 
rentem jurisdictionem mit Füͤrſtl. Juſtiz⸗ 
canzley. Nach Herzogs Auguſt Hofgerichts⸗ 
ordnung muß der jedesmalige Landesfuüͤrſt 
Hofrichter ſeyn, behaͤlt ſich aber vor, einen 
der Prinzen zum Hofrichter zu ernennen. 
An des Landesfuͤrſten ſtat fol der Vicehof⸗ 
richter fein, und dazu aus der Ritterſchaft 
eine qualificirte gelarte Perſon genommen 
werden. Außerdem haben nach der Hofge⸗ 
richtsordnung auf die Hofrichterſtelle Anſpruch 
Leſonst im Lande angeſehene Vornaͤme, und 
cl „N 


\ 
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f 
„der Ritterſchaft gleich geachteten Leuten x 
„geboren, oder auch ſonst in Unſern wuͤrk⸗ | 
„lichen Dynſten und Beſtalung berufen ſein. 1 


Es end vor dieſem Gerichte 4 ordentli⸗ 
che Aſſeßoren „ welche allemal den Vorſi it; 
baben, 3 Aſſeßoren von wegen der Land⸗ 
ſchaft, als einer aus der Curie der Prälaren, 1 
einer aus der Ritterſchaft und einer von 
wegen der Staͤdte, auch eine — 2 
Anzahl außerordentlicher Aſſeßoren. Die 
Aſſeßoren, welche wegen des Praͤlatenſtan⸗ 1 
des, der Ritterſchaft und der Staͤdte dem 
fürſtl. Hofgerichte beiwohnen, werden vom 
Landesherrn ernant. Bey dieſem Gerichte 
ſind 2 Sekretaire, welche mit an der Tafel 
der Raͤthe ſitzen. Die Sitzungen ſind Mon⸗ 
tags nach Antoni, Trinitatis, und Mathei 
und werden ordinaͤre Sitzungen genannt. 
Die außerordentlichen ſind Montags nach 
Judica, Panthaleon und Cliſabeth. Das } 
Hofgericht verſammelt fih während der 
Sitzungen, welche 6 auf einander folgende 
Tage dauern, alle Tage. Der Unterſchied 

zwi⸗ 


' 


Ya K 
zwiſchen dem ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Hofgericht iſt jetzt von gar keinen Fol⸗ 

gen. Die außerordentlichen Sitzungen wer⸗ 

den desfals nur ſo genannt, weil ſie nach 
Publication Herzogs Julius Hofgerichts⸗ 
ordnung eingefuͤhrt find. Außer den Sitzun⸗ 
gen verſammlen ſich die in Wolfenbüttel 
befindlichen Aſſeßoren alle Dienſtage und 

Freitage, laßen die eingegangenen Schrif⸗ 
ten communieiren. Appellationsproceße koͤn⸗ 
nen von 2 Aſſeßoren in Beyſein eines Se⸗ 
kretairs erkannt werden. Sachen, die vim 
definitive haben, gehören vor die Diäten, 
jedoch können, wenn alle in Wolfenbüttel 
gegenwaͤrtige Aſſeßoren verſammelt ſind, im 

Fall, daß periculum in mora und das 
factum nullo jure zu juſtiſtciren iſt, man - 
data ſine claufüla erkannt werden. Auch 
von dieſem Gerichte kann an die höhere 

Reichsgerichte appellirt werden, wenn der 

Gegenſtand des Rechtsſtreits 2000 Gold⸗ 

gulden ausmacht. 

Das Hofgericht iſt, wie kon geſagt, 
a des Gerichts, welches vor dem Land⸗ 
frie⸗ 


| | 
frleden der Landesfuͤrſt hielt, und bei dem 
er immer ſelbſt praͤſidirte. Es war in Civil 
ſachen das einzige Obergericht, man kante 
noch kein anders. Aus dieſer Urſache ſind 
beim jetzigen fuͤrſtl. Hofgericht einige Feier⸗ 
lichkeiten übrig, welche man bei fürſtl. Juſtiz⸗ 
canzlei nicht antrift. Iſt ein ordentliches 7 
oder auſſerordentliches Hofgericht, ſo müſ⸗ f 
ſen gleich am erſten Tage die Prokuratoren, 
im Vorzimmer des Audienzzimmers Morgens 
10 Uhr ſich einfinden. Sie werden darauf 
in das Audienzzimmer gefordert, und ſetzen 
ſich an die fur ſie beſtimmte Tafel. Der 
Hofrichter, Vitehofrichter oder in deren 
Abweſenheit der Vorſizende eröfnet mit dem 4 
Scepter das Gericht mit der Anrede: N 
Namens des Durchl. Fürften und Herrn, 


Herrn C. W. F. Herzogs zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg wird hiemit ein 


ordinaires (extraordinaires) Hofgericht 
eröffnet, Procuratores werden darin ib ⸗ 
rer Parteyen Nothdurft vortragen, und 
ſollen ‚darüber wärend dieſer Dirt mit 
Urteil und en verſehen werden. 

4 ' bier⸗ 


ne 34 
Hierauf ſezen ſich die Gerichtsperſonen und 
Prokuratoren, ‚ ‚und übergeben ihre Schrif⸗ 
ten, worüber die Sekrekaire ein Protokoll 8 
aufnemen. Iſt dieſes geſchehen, ſo treten 
die Prokuratoren ab, und das Gericht faͤngt 
ſeine Arbeiten an. Den Mitwochen muͤſſen 
die Prokurateren wieder im Audienzzimmer 
ſein und ihre Schriften abgeben. Den 
Sonnabend darauf erſcheinen die Prokurato⸗ 
ren noch ein mahl, und werden ihnen die 
in der Diæt abgefaſſete Urteile publiciret. 
Der Hofrichter oder die vorſizende Perſon 
im Gerichte hebt nachher das RE mit 
e. Worten auf: 


Nachdem die Parteien mit urteil und 
f Beſcheiden verſehen worden: So wird 
Namens des Durchl. Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn C. W. F. Herzogs zu Braun⸗ 
ſchweig und Süneburg dieſes ordinaire 
| (extraordinaire) Hofgericht damit aufs 
gehoben. 


. Ban ya N: 

Der Scepter wird auch bei Leiſtung der Eide 
gebraucht. Der Schwoͤrende legt darauf die 
E drei 


drei erften Finger der rechten n und 
feifter auf dale 1 den ER: 4 Mo 8 N 


Bei dem Hofgericht find Ka 12 8 
kuratoren, davon die 4 älteften in ihren 
eigenen Sachen ſportelfrei ſind. Sie find 
gemeiniglich auch Canzleiprokuratoren. Von 
Pflichten der Prokuratoren kan in der Hof⸗ 
gerichtsordnung und dem Reglement der 
Juſtizcanzlei vom ten December 1784 das 
weitere eee werdende eee e 

1 N 

Buͤrſtl. Gondor in Weites, N 
ift dasjenige Hohelandesgericht, deſſen 
Gerichtsbarkeit ſich uͤber den ganzen Statum 
ecclefiafticum des Landes, alle dahin gehd⸗ 
rigen Sachen und Perſonen erſtreckt. Es 
erkennt in allen dergleichen und perfönlichen 
Klagen, ſo bald das Obiectum litis eine 
causa ecclefiaftica ift, und Gürer und Ge⸗ 
rechtſame der piorum corporum angehet, 
oder die Perſonen mit ihren Familien zum 
Clero gehoͤren. Ferner hat das Confiftos 
rium die Gerichtsbarkeit in hene 5 


3 


n zum 51 fein n, 
Gerichtsſtand. Unter demſelben ſtehen alle 
Kirchen » Pfarr ⸗ Witwen ⸗ und Opferei⸗ 
Güter, über deren Verwaltung, Baulich⸗ 
keiten und Reparaturen der Gebäude es die 
Oberaufſicht und inſofern Cameral⸗ und 
Regierungs- Geſchaͤfte zu beforgen hat. Es 
hat die Landesberrlichen Biſchoͤflichen Rechte, 
und die Gerechtſame der ſowol von der Lan⸗ 
des herrſchaft abhaͤngenden, als beſonderer 
Patronat Kirchen und Pfarren zu erhalten, 
die Aufſicht über die Öffentliche Lehre, die 
Amtsverrichtungen, das Leben und den 
Wandel der Geistlichen, über ſämtliche 
Schulen und Schulanſtalten, ſo wol in den 
Städten als auf dem Lande, jedoch mit 
modiſicirter Ausname der Schulen in Braun⸗ 
ſchweig und der Kloſterſchule in Holzminden. 
Die Candidaten werden vor dem Conſiſtorio 
geprüft. Zu Wiederbeſetzung der erledigten 
fuͤrſtl. Pfarren ſchlaͤgt es dem Landesherrn 
die Perſonen vor. Von den Patronen wer⸗ 
den zu erledigten Patronat ⸗ Pfarren die Can⸗ 
er dem wn, zu deiftung ber Praͤ⸗ 


ſtan⸗ 


en a, ** dem Eonfior 
rio kan bekantermaßen an die ar 
wach nice appellirt una ei 8 


dem Geiſtl. Cenbent zu e wer⸗ | 
den die Akten nach erſter ſummariſcher Un⸗ 
terſuchung eingeſchickt. Dieſes Collegium N 
hat einen Präfidenten , 129 welt⸗ 
liche Raͤthe, , ſeine Setretarien zu ( Evpedie 
tionen, Führung der Protokolle, und zu 
Beſorgung der Regiſtratur die nötigen 
Subalternen. Es verſamlet ſich Mittewo⸗ 
5 chen und Sonnabend Vormittags zu den 
ordentlichen Seſſionen. Die ‚Prüfungen; 
der Candidaten bingegen, 755 und was ſonſt. 
noch durch eine Deputation des Collegii zu 
verrichten ift 0 werden * andern Tagen ver, 
genonmn. hr ar, 
. Sürftl, Cammer in Braunſchweig⸗ 1 
bat die Direction und Administration 
der „derne und Aufpcht über Landes herrl. 
Re N 


35 
Kegeln, in ſo fühe dieſe vom kandesherrn 
ihr übertragen find, auch einigermaßen die 
Aufſicht über die Polltei binnen den Ge⸗ 
richtsbarkeiten der Aemter und fuͤrſtl. Gerich⸗ 
te. Sie hat einen Miniſter als Präfidenten, 
einen Director, Vicedirector, eine der 
Dienſtverwaltung angemeßene Anzahl Ge⸗ 
heimecammer⸗ und Cammerräthe, welche ſich 
gewönlich! drei mal in der Woche, nemlich 
des Montags, Dienſtags und Donnerſtags 
Vormittags verſammeln. Es werden dabei 
junge Leute als Aſſeßoren angeſezt, um mit 
den Dienſtgeſchäften bekant zu werden, ſie 
ſttzen nebſt dem geheimen Cammer⸗Secretair 
mit an der Rathstafel. Die Geſchaͤfte ſind 
nach den Aemkern und Gegenſtanden in 
Local⸗ und Realdepartements unter die Raͤthe 
verteilt; jeder Rath hat den Vortrag in den 
zu ſeinen Peter ‚gehörenden Angeles 
genheiten. Die Cammerſecretaire beſorgen 
die Expeditionen, wenn dieſe der Rath nicht 
ſelbſt übernimt, nemen die Protocolle auf, 
und müßen zu dem Ende den Seßionen mit 
beſwonen z fo wie au ich die Cammer⸗ Auditoren, 
h C 2 wenn 


36 Pe | | 
wenn dergleichen vorhanden, zu ben Expe⸗ 
ditionen und ſonſtigen Geſchaͤften gebraucht ; 
werden. Die bei der Regiſtratur und dem 
Archiv angeſezten Secretaire und Regiſtra⸗ 

toren haben die Aufbewarung der Arten, 

und müßen alle eingehenden Sachen und 5 
was darauf reſolviret und expedirt wird, in b 
einem kurzen RINDE in rr Bücher 
eintragen. N 1 


Der geben Cammerſchreiber beſergt 
vorzuͤglich das Siegeln und die Beſtellun N 
und Abfendung der erpedirten Sadıen; d ; d h 
Cammerſchreiber verſammeln ſich täglich w 
ihren Dienſtgeſchaͤften in der Schreiberel. 4 


In die Cammercaße fließen die Einna⸗ 
men von allen Domainen theils unmittel 
bar, theils mittelbar durch Unterrecepturen. 
E beſorget die auf der Cammer ruhen! 
auf Unterrecepturen nicht angewieſene Aus⸗ 
gaben. Fürſtl. Cammercaße ift mit einer 
verhaͤltnißmaͤßigen Anzahl Bedienten beſezt, 
welche den Sonntag ausgenommen, täglich. 
Wanne und Nachmittages verſamlet 


— 


find. 
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find, DAB RE ſind ſubordinirt: 
der Cammerconſulent, welcher in den von 
Fuͤrſtl. Cammer zu fürenden Proceßen die 
Feder fuͤret, und in vorkommenden Faͤllen 
auf Verlangen der Cammer ſein rechtliches 
Gutachten abgeben muß. Ferner der Land⸗ 
ſiskal, dieſer ‚erhält Anweiſung von Fuͤrſtl. 
Cammer in ſo fern Landesherrl. Regalien, 
deren Beſorgung ihr zum Theil übertragen 
ſind, etwa Abbruch geſchiehet. Auch die 
Cammerbaumeiſter, und die dieſen zugege⸗ 
benen Condücteure feßen unter Fürftl. 
Sammer. 85 


An lee und Caßen 
ſtehen unter Fuͤrſtl. Cammer: das Poſtde⸗ 
partement in Braunſchweig „welches die 
ſpecielle Aufſicht über hieſiges Fuͤrſtl. Hofpoſt⸗ 
amt und alle Poſten im Lande, das Fuͤrſten⸗ 
thum Blankenburg mit eingeſchloßen, hat. 
Die Berghandlungsadminiſtration „ welche 
den Abſatz der beim Harz vorfallenden Pro⸗ 
ducte beſorget und worin auch die Ueberſchuͤße 
Y aan den Eiſenhütten, „ die im. Fuͤrſtenthum 
12 € 3 Blan⸗ 


a. 0.0 ee 

Blankenburg befindlichen Eiſenhuͤtten mit 
eingeſchloßen, fließet. Das Bauholzmaga⸗ 
zin, welches Vorraͤthe von allen Sorten 
Bauholzes ſowol zu Herrſchaftl. Bauen lies 
fert, als auch davon an Privatperſonen N 
für Bezahlung uͤberlaͤſſet. Das Brenholz⸗ 
magazin. Die Adminiſtration des Torfwe⸗ 
ſens. Die Salzwerke, wenne nen 
huͤtten ſind verpachtet. ah ’ 1 0 en 


Sun: Bifenhütten i in ® 5 * 

den Betrieb betrift. 15 

Es sehen unter Fürſtl. ‚Kammer: alle 

Ober ⸗ und Beamte ſowol Juſtiz als Pacht⸗ 
beamte, auch ſonſtige Fireftl. Pächter „ſo viel 

nemlich die Oekonomie, und was die der 

Cammer anvertrauete Adminiſtration der 
Regalien een Forſt und ade f 
n. 0 eee 1 
Jibrlich werden die e eee. Sands, 
gerichte in den Fürftl. Aemtern von demjeni⸗ 5 
gen Cammerrath abgehalten, zu 1 De⸗ 
partement das Fürſtl Amt gehörr. 
| Die N 
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De eee 
tion angeſetzte Bediente verſamlen ſich taͤg⸗ 
lich in einem _ den‘ Er: 

i dee 
(ee ee eee ieee 

be Stift, RER kon in dem een die 
unmittelbar unterworfenes Collegium ſo viel 
es Dienſtſachen betrift. Nur in Rechtsſa⸗ 
chen wird das Collegium bei Fuͤrſtl. Juſtitz⸗ 
canzlei oder ae Für. Hofgericht . 


5 ” 59% sr 


lan Bioferratboftube. | 

i ‚ai u Pieſer dem Landesfürſten gleichfals un⸗ 
mittelbar unterworfene Collegium, hat die 
Oberaufſicht und Direction über die Stifts⸗ 
und Kloſtergüter nnd ſtehen unter demſelben, 
die bei den Stift und Kloͤſtern angeſetzte 
Conventsperſonen, und übrige Stift und 
Kloſterbediente, ſo viel es nemlich officialia 
betrift, welche auf die Kloͤſterliche Verfaſ— 
ſung und Kloſterguͤter einen Einfluß haben. 
Die Kloſterverordnung Herzogs Auguſt von 
1655 und die Deklaration von 1704 dienen 
vorzüglich zur Richtſchnur dieſes Collegiums. 
3 C 4 Es 
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Es beſtehet jan aus einem been | 
Director, Vicedirector, Raͤthen, einem 
Geheimenkloſterſekretair und Conſulenten, 
welcher in den etwa zu fürenden Proceßen 
ſchreiben muß. Die erforderlichen Regiſtra⸗ 
toren und Canzelliſten ſind dabei angeſezt. 
Unter dieſem Collegio ſtehen eben ſo wie bei 
Fürſtl. Cammer alle Ober⸗ und Beamte, 
und andere Kloſterpaͤchter, ſo viel den Haus⸗ 
halt betrift, desgleichen die in den Dienfien 
2 Kloͤſter unmittelbar ſtehende Forſtbedien⸗ 
Zur Fuͤrſtl. Kloſterrathsſtube gehört — 
3 Kloſtetcaße, worin die ener, e 
welche nach Abzug desjenigen, welches d 
3 ber. zu re ee 
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| Hhrusgeiser werden ach — der 
N ne zu Lende und fon f 


Bürs end des Dingen 
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68 Dae Fuuͤrſtl. Hofmarſchalamt, welches 
den jedes maligen Oberhofmarſchal zum Chef, 
verſchiedene Hofbeamte und Juriſten zu Bei⸗ 
ſitzern hat, dirigiret die Oekonomie des 
Hofes, und macht Anordnung in demjenigen, 
was zur Erhaltung guter Diſciplin gereichen 
kan. Es ſtehen unter dieſem in erſter In⸗ 
ſtanz die bei Hofe angeſetzten Bediente, 
wenn der Gegenſtand des perſoͤnlichen Rechts⸗ 
ſtreits nicht über 300 Rthlr. ausmacht. Die 
Appellationen werden an die Landesherrſchaft 
gerichtet. Dingliche Klagen werden daſelbſt 
gar nicht angenommen, ſondern gehören vor 
die hoͤhern Juſtizeollegia, und Criminalſa⸗ 
chen vor Fuͤrſtl. Juſtitzcanzlei, in fo fern 
folche ee Untergerichten 1 80 ag 
werden. | . 
we neuern m Beten find noch einige Cole 
. geſtiftet al: 
r € N Zuͤrſtl. 
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dest. Obeifanitäte Collegium.) 
Herzog Carl ordnete ein Collegium me⸗ 1 
er an. Nach der den Aten Januar 1748 1 
erlaſſenen Landesherrl. Verordnung haͤngt 
dieſes Collegium nur vom Landesfürſten oder 
Fuͤrſtl. Geheimenrathsſtube ab. Es hat die 
Medicinal und Sanitätsſachen im Lande, 4 
das Fürſtenthum Blankenburg mit einge⸗ 
ſchloßen, zu beſorgen. Ihm gehöret das | 
Examen der angehenden Aerzte, wenn dieſe 
gleich ſchon Doktoren ſind, der Wund⸗ 4 
‚ärzte, Avotheker und Bader, welche ſamt, 
lich in Ofſieial Sachen darunter fen. Die u 
Lande anzuſetzenden Hebammen werden ach, 
vor Fürſtl. Oberſanitaͤts⸗Collegio in fo fe wi 
ſie in Braunſchweig oder a bie J wellen um 
Braunſchweig wohnen, examiniret. Zur 
Viſitation der Apotheker im Lande wird e 1 
Mitglied des an a Zeiten 8 irt t 


dieſe Collegium. de mi a 
Unterm 25 Junius 1772 wurde * 
Collegio der Titel eines Fürſtl. * —. | 
1 beigelegt. 51 hat jetzo einen en 

8 wwanen, 4 
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43 
ſidenten, RR der. Ba der hier wonen⸗ 
ben Aerzte einen Decanum, Aßeßoren, einen 
Secretair und die erforderlichen Unterbedien⸗ 
te. Es hat feine Seßionszimmer in dem ſo 
E Kanalbau auf dem .n 
sr, ‚Sinanscollegium. , RR 

Dieses lee iſt dem gandesfürſten 
1 unterworfen. Es hat die Di⸗ 
rection über die Fuͤrſtl. Cammercaſſe, Cloſter⸗ 
caſſe, Leihhauscaſſe, und alle im Fuͤrſtenthum 
Blankenburg befindlichen herrſchaftl. Cas⸗ 
ſen. Durch dieſes Fuͤrſtl. Collegium erhalten 
1 Caſſen die Zahlungs⸗ 
b Reviſion der bei dieſen und andern 
— arfärgen, Rechnungen läßt es beſorgen. 
Es hat 1773 ſeine erſte Sitzung gehalten, 
womit alle Sonnabende in den im Fürſtl. 
Cammergebaͤude dazu beſtimmten Zimmern 
fortgefaren wird. Es hat zum Praͤſidenten 
einen Miniſter, eine den Geſchaͤften ange- 
meßene Anzahl Raͤthe, an Subalternen einige 
Secretaire, Regiſtratoren und Reviſoren. 
* Müntze ſtehet auch unter Fuͤrſtl. Fi⸗ 


nanz⸗ 


BERN und iſt besfals bel jenem u be 
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iin Winter 1 10 . 1 


gürſtl. Generalzoll und Afeisetrium 
iſt gleichfals ein dem vondesfür 3 unmittel 
bar unterworfenes Collegium. Es it durch 5 
die Landesherrl. Verordnung vom 23. Auguſt 
1775 gegründet. Es hat die ſonſt mit Für 4 
Cammer verbunden geweſene Direction a 
Zoll, Steuer und Aceiſeſachen im en 
Lande, in ſo fern dieſe nicht vor Loͤbl. Lands 
ſchaft gehören. Es hat zum Praͤſidenten ei 
nen Miniſter, die erforderliche Anzahl Au | 
einen Secretair, und verſchiedene Subalterne, 
hat des Dienſtages Vormittags ſeine Sitzung 
in den im Fürſtl. Cammergebaͤude dazu ar 
ſtimten Zimmern, Zwei Mitglieder dieſes 
Collegii haben die ſpecielle Inſpection über 10 
Fuͤrſtl. Packhof. Bei Fuͤrſtl. Packhofe wei 2 
den alle in der Stadt Braunſchweig auffom 
mende Steuer⸗ Acciſe⸗ und Zoll⸗ Asgaben 

auch der Meßzoll entrichtet. f 
Außer vorhin erwenten Sollegiisfind bie 
ne ag beſondere Departements und Com⸗ 
mißt 
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er RER ; welche wnmitebas 
dem Landesherrn | 
Surſtl. Bornmagasineommißion. 
15 Sie hat die Dir terlon bes hieſigen PP | 
Kornmagazins, und der damit in Verbin⸗ 
dung ſebenden Kornmagazine im Lande. 


‚BR a ee | 


"Witwencaßendeputation. - 


65 Diese iſt 1743 zuerſt eingerichtet und fi 
bet die Cioilwitweneaße unter deren direction. 
N 1 * 


Ans It Öberporcellaindizection. in 
Unter dieſer ſtehet die de art perla 
abe Re 


175 Suri, Fuimem 1 
Anker deren Direction Fürſtl. Leihaus ſtehet. 
Hier wird der Ort ſeyn, wo ich von Loͤbl. 
Landſchaft das erforderliche ſagen kann, 
vorzüglich weil Fuͤrſtl. Schatzeollegium in 
Braunſchweig ſeine Sitzungen haͤlt. Die 
* helle ſich in drei Stände. Die 
* | Curie 
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Cutie der Praͤlaten, der Ritterſchaft, und 
der Stäbte machen fie aus. Ihre Rechte 
gründen ft ſich urſpruͤnglich auf weiter nichts 
als die Heiligen Rechte des Eigenthums. 
oieſen hat L öbl. Candſchaft als Aenoſchaßt 
ihre Entſtebung zu danken. Denn nach 
deutſcher Verfaſſung war der Grundeigen⸗ 
thümer frei von Abgaben. Der Fürſt muſte 
ſeine Ausgaben von ſeinen Domainen beſtre 
ten. Die Braunſchweigſchen Fuͤrſten reich 
ten nicht in den unruhigen kriegeriſchen Ze 1 
ten mit ihren Einnamen. Sie 50 
freie Eigenthümer liegender Gruͤnde um ihr 
Unterſtützung an. Jene ver willigten fie," 
und leiſieten ſie theils ſelbſt, theils durch ih 1 
Hinterſaſſen. Dergleichen Geſuche kane t 
immer mehrere. Dieſes veranlaßte alle Eie 
genthümer freier Guter ſich zu verbinden — 
ſo entſtand die Landschaft; um mit den 
Landesfürſten, ehe fie Unterſtützung verwil⸗ 
ligten, Vertraͤge einzugehen ſo entſtanden 
Londtagsabſchiede, Fuͤrſtl. Reverſalen, Pri- 
vilegien der Landſchaft. Auf dieſe alfo und 
| . die e des fteien nn grün⸗ 


den 


den ſich dis ſebigen Gereifaniesäht Sands 
ſchaft. Dies Eigenchum freier Guͤter war 
in den Händen der Klöſter, der Edelleute 
und der Staͤdte. Alſo waren drei Glieder 
Landschaft, jedes Glied nennet man eine 
irie, und ſo haben wir nun die Curie der 
Prälaten, der Ritterſchaft und der Staͤdte. 
Zur Curie der Ritterſchaft gehören alle die⸗ 
jenigen welche ein in der Rittermatrikel bes. 
findliches.adelich f freies Gut beſitzen, fie mös 
gen adelichen oder bürgerlichen Standes ſein. 
Wir haben nur drei Staͤnde, welche zuſam⸗ 
. genommen gemeine Landſchaft genant 
werden. Kein. Mitglied eines Standes iſt 
ein Landſtand, ſondern der ganze Stand 
me cht den dandſtand aus. So bringen es 
| Berfoßng: und Vertraͤge mit ſich. Wil 
der r Landesfürſt mit ſeiner Landſchaft Verab⸗ 
redung nemen, ſo werden alle Glieder jedes 
Standes von ihm gefordert, deren Zuſam⸗ 
mi kunft heißt ein ane Landtag. Die 


0 ier gebracht iſt, wird ein Sanbtagsabfihieb ge⸗ 
ant. Der Fuürſt erteilet dann darauf Re⸗ 
1 * | ver⸗ 


verwilligten Gelder und deren Verwendu 


4 eee 
verſalen, worin die Privilegien der dandſchaft 
beſtaͤtiget werden. Die nach und nach ge⸗ 
ſchehene Geldverwilligungen gaben Gelegen⸗ 
heit, daß die Staͤnde einige aus ihren Mit⸗ 
teln deputirten, und dieſe zu der Unterhand⸗ 
lung inſtruirten und bevolmaͤchtigten. Denn 
ſolten alle Glieder jedes Standes lange zus 
ſammengeblieben ſein, ſo wuͤrde dieſes viele 
Koſten veranlaßet haben. So entſtand nach 
und nach der große, und engere Ausſchuß. 
Der Fuͤrſt ließ die verwilligten Gelder ei « 
nemen. Weil aber die Verwendung geh 


rig und verabredetermaßen nicht immer * 


ſchah, ſo gab Heinrich der Jüngere 1598 8 
ſeine Einwilligung, daß das Fuͤrſtl. Schatz⸗ 
collegium geſtiftet, dieſem die Einname d 


1 
nf 
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auf die zu bezahlenden Schulden anvertrauet 
wurden, der Landtagsabſchied von Wan f 
net zur Inſtruktion. Mit dieſem Collegio wur⸗ 
de nachher der engere Ausſchuß verbunden. 


Das Söabcollegium hat noch die ? 
minifration der von der Landſchaft bewi lis 
u 23 


ten Gelder, hoͤret aber auch, ſo bald die 
von Löbl. Landſchaft übernommene Füͤrſtl. 


alsdann das ihm dieſerhalb anvertrauete 
und in Verwarung des Stifts St. Blaſti 
befindliche Siegel zuruck geben. Das Schatz⸗ 
collegium beſtehet jetzo aus fuͤnf Mitgliedern, 
welche Schatzraͤthe genant werden. Dieſe 
eee, und Capittelgemeine des Stifts 

St. Blaſius hieſelbſt, drei aus der Curie 
der Ritterſchaft, und der Magiſtrat zu 
Helmſtedt. Das Stift St. Blaſius bevol⸗ 
mäͤchtiget dazu feinen Decanum, und ertheilt 
ihm die erforderlichen Inſtruktionen. Die 
Stadt Helmſtedt ſchickt ihrem erſten Buͤrger⸗ 
meiſter, welcher in ihrem Namen die Stelle 
als Schatzrath vertrit, und desfals feine 
Inſtructionen vom Helmſtaͤdtſchen Stadtma⸗ 
giſtrat erhält. Das Schagcollegium hat an 
Bedienten den Landſyndicus. Dieſer fuͤ⸗ 
ret bei den Verſamlungen die Protocolle, 
beſdrget die Ausfertigungen und füret in 
den etwa vorfallenden Aer die 
Fe 17 WM D 2% Fe⸗ 
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Cammerſchulden bezalt ſind, auf, und muß 


50 S 


Feder.) Den Landrentmeiſter, welcher je⸗ 
desmal zugleich vermoͤge feiner Geſchaͤfte 
auch ein Diener des Landesherrn iſt. Er 
fuͤret die Landrentereirechnung, Brandweins⸗ 
acciſe⸗ und Bierſteuerrechnung, auch die 
Wegebeſſerungs⸗ und Brandaßerurations ea · 
gen» wie nicht weniger, fo lange die extra⸗ 
ordinairen Steuern dauren, die extraordinaire 
Steuercaßen⸗Rechnung. Den Landſchaftl. 
Commißair. Dieſer hat die Aufſicht über 
die Bier⸗Brandweins⸗Eßigacelſe und Bier⸗ 
ſteuer auch Weinacciſe, welche in den Land⸗ 
ſtaͤdten und auf dem platten Lande einfön N 
Bei dem Archiv iſt ein Regiſtrator angeſtelt. 
In jedem der Diſtricte iſt ein Schatzeinne⸗ 
mer, welcher die Schatzungen hebt und dem 
Landrentmeiſter zuſchickt. Auch in jedem 
Diſtricte als Anfieber und Einnemer, ein 

| | Kr 


9 wan hat Falle gehabt, permutbfich zur en 
kung der Koſten, daß ein Mitglied des Schaf; 
collegiums die Geſchaͤfte eines Landfpndich m 
beſorget hat z. B. der Decanus des Stifte St. 
Blaſius Barweke, und der Helmſtaͤdtſche Sta t⸗ 
ſyndieus Wis mann. 7 
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Landſchaftl. Inſpector, und einige Contro⸗ 
Teure find hin und wieder angeſtelt. Das 
Schatzeollegium iſt gleich im Anfange jeden 
Quartals verſammelt, und bleibt einige Wo⸗ 
chen zuſammen. In jeder Meſſe haͤlt es 
einige Tage Seßionen. Zur Verſam⸗ 
lung iſt das am Kohlmarkte befindliche Land⸗ 
ſchaftliche Haus beſtimt. 


Außer den Schatzgefaͤllen, der Bier⸗ 
und Weinacciſe hat Fürftl. Schatzcollegium 
noch die Adminiſtration der extraordinaire 
Steuercaße. Dieſe wurde 1770 eingerich⸗ 
tet, weil loͤbl. Landſchaft einen Theil durch 
den ſieben jaͤhrigen Krieg gemachter Cams 
merſchulden uͤbernam. Zu deren Tilgung 
wurden angewieſen die erhoͤhete Bier ⸗Eßig⸗ 
Steuer ⸗ auch Wein⸗ und Brandweinsacciſe. 
Der Fleiſchlicent in den Staͤdten Braun⸗ 
ſchweig und Wolfenbuͤttel wurde desfals 
auch erhoͤhet, und dieſen erhebt Fuͤrſtl. Cammer. 
Im Jahre 1795 find die ſaͤmtlichen Schulden 
der extraordinairen Steuercaſſe bezalt,u. fallen 
* die erhoͤhete Arcifen und Steuern 
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ganz weg. Das Schatzeollegium hat die 
Direction über die Brandaßecurationscaße 
und Wegbeßerungscaße. Der Landrentmei⸗ 
ſter legt ſeine Rechnungen in Gegenwart 
der Herren Miniſter und der Mitglieder des 
Fuͤrſtl. Schaßeollegii auch einiger — — 
ten des groͤßern Ausſchußes der Landſcha 
in Fuͤrſtl. Geheimerathsſtube ab. Der Land 
commiſſair referirt darin von Angelegen⸗ 
heiten, welche die Bierſteuer und Brandweins 
Aceiſe betreffen, und werden von Fuͤrſtl. N 
Minifterio die desfals erforderlichen Reſolu⸗ 
tionen erteilet. Das Schatzeollegium nimt 
die Schatzeinnemer an, und die ander 
bei der Bierſteuer⸗ und Brandweinsacel 
noͤtigen Bediente, und nimt den Schatze f 
nemern die eee 1 


ei 


8 des Schatzeollegii. Saymife ; 
ift der Unterſchied zwiſchen beiden fehr groß, 
denn die Schatzraͤthe find als Bedienten vi 
Landesfürſten und gemeiner Landſchaft anzus 
ſehen. Der engere Ausſchuß repraͤſentiret 
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hingegen, ſo weit er . bevolmaͤchtiget iſt, 
gemeine Landſchaft. In dieſer Qualitaͤt 
wird er bei der Viſitation der Juliusuniver⸗ 
ſitaͤt zugezogen „ auch bei einer algemeinen, 
Rekrutenaushebung, ferner iſt ſolcher ver⸗ 
bunden, einer Curie oder auch einzelnen Staͤn⸗ 
den, wenn dieſe Nachrichten aus den Land⸗ 
fon, Arten: erlangen; , f ie: Mieten 


Der große Ausſchuß e 1 den 
Mitgliedern des engern Ausſchußes, aus 4 
Praͤlaten welche von der Curie der Praͤlaten 
gewaͤhlet „ Perſonen aus der Ritterſchaft, 
welche von dieſer gewaͤhlet werden, und den 
Staͤdten Braunſchweig, Schoͤningen, See⸗ 
fen und Koͤnigslutter. Dieſer größere Aus; 
ſchuß waͤhlet und ſezet per majora den Land⸗ 
ſyndieus, und meldet deſſen Wahl dem Lan⸗ 
desfürſten. Er waͤhlet den Landrentmeiſter 
welcher alsdann dem Landesherrn vom engern 
Ausſchuß präfentivet, und um Confirmation 
gebeten wird, nt von dem engern Aus⸗ 
ſchuße entworfene und zur Ratification ein⸗ 
geſandte, unterſchriebene und beſiegelte 
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Inſtruction wird aber unter des Landesfür⸗ 
ſten Unterſchrift ausgefertiget, auch von 
demſelben der Landesherrſchaft und der Land⸗ 
ſchaft der Dienſteid in Fuͤrſtl. Geheimeraths⸗ 
ſtube in Gegenwart des engern Ausſchußes 
geleiſtet. Dem groͤßern Ausſchuße iſt ferner 
die Wahl des Proviantverwalters zu Theil ge⸗ 
worden, dieſer ſtehet ſowol in der endes 
herrſchaft, als in der Landschaft Pflichten und 
Dienſten. 4 

Die Kriegescaßen » Miliz + 22 


Com mißbaͤckerei ⸗Landrenterei JBierſteuer⸗ 
und Brandtweinsacciſe 5 extraordinaire teu⸗ 
ercaßen und Wegebeßrungs⸗ Rechnungen 
werden in Fürſtl. Geheimenrathsſtube in 
Gegenwart des engern Ausſchußes und eini⸗ 
ger Mitglieder des größern. Ausſchußes, 
welche darin aber wechſeln, abgelegt. In 
Abſicht der Kriegscaße beſtellet die Land⸗ 
ſchaft einen Nebencommiſſair der monate 
lichen Contribution halber, welcher ſowol in 
des Landesherrn als auch in der Landſchaſt f 

Pflichten ſteht. | / 
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Iſt die Stelle eines Schatzraths aus der 
Curie der Ritterſchaft erledigt, ſo eonvociren 
die drei adelichen Schatzraͤthe, die im größern 
Ausſchuße befindlichen Mitglieder des Rit⸗ 
terſtandes, und außer dieſen noch fo viele von 
der Ritterſchaft, daß das Ganze den größern 
Theil geſamter Ritterſchaft ausmacht. Von 
dieſen werden zwei zu Schatzraͤthen gewaͤs 
let, und dem Landesfuͤrſten praͤſentirt, welcher 
unter beiden die Wahl hat, auch beide ver⸗ 
werfen, und eine neue Wahl fordern kan. 


— Sub ordinirte Departeme nts. 


— Suͤrſtl. Packhof. 
Die Abgaben der hieſigen Einwoner flieſ⸗ 
ſen theils unmittelbar in Fuͤrſtl. Caßen, 
theils Stadteaßen. In die Stadteaßen wer⸗ 
den gegeben der Vorſchoß, Proviantgelder, 
Service, Eiſegelder, wenn ſolche aufgebracht 
werden, und dergleichen. Von dieſen Ab⸗ 
gaben werden die Unterhaltungskoſten eini⸗ 
ger Perſonen des Magiſtrats, einiger Stadt⸗ 
bedienten, einiger öffentlichen Gebäude ꝛc. 
. „ auch wird den Fuͤrſtl. Caſſen das 
D 4 erfor⸗ 
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erforderliche daraus abgefuͤret. Andere Aus: 1 
gaben des Magiſtrats und Beſoldungen er⸗ 
folgen aus dem Stadt Aerario. Contribution 1 
hat die Stadt nicht zu tra gen. Stan t der⸗ 
ſelben wird Aceiſe entrichtet. Dieſe iſt dem 
ohnerachtet ſehr geringe, denn es mee 


nur z. B. bezalet: | Ser, 
vom Centn. Zuckeer⸗ „Mer. 4 pf. 
„ „ Reis 3 Mg. 
ung Reſt nen ⸗ 6 Mgr. 6 — 
„ Butter „10 Mgr. 1 1 
s s Dee : 6 Mgr. 6 a 
a „Mandeln - 6 Mgr. 6 — 
5 „ Baumoͤl - 4 Mgr. 4— 
„Leinöl „3 Mgr. 3 — 
„ „Thran 3 Mgr. 3 
„ 5 Knaſter 3 Mgr. 1 
„ „ Schnupftobak 1 Mgr. 97 
s „Rauchtobak fein i Mgr. 5 
e e ene song 


Die Mühlen gehoͤren dem landesherrn 2 
und find die Muͤllermeiſter Herrſchaftl. Bes 
diente. Es wird kein Mühlen kopf oder 

Mahl⸗ 
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Mahlmetze entrichtet, ſtat deſſen aber eine | 
Acciſe. Dieſe betraͤgt, die Früchte mögen 
wolfeil oder teuer ſein, vom Himten Weizen 
zu mahlen 7 Mgr. Rocken 3 Mar 3 Pf. 
Viehſchrot 2 Mgr. 4 Pf. Die 1770 er⸗ 
hoͤhete Bier ⸗Brandtwein⸗ Wein ⸗Eßig⸗ 
Aceiſe und Steuern, deren Anlage die Folgen 
des ſiebenjaͤhrigen Krieges notwendig mach⸗ 
ten, ſind zwar etwas hoch, hören aber auch 
wie ſchon geſagt iſt mit 1795 ganz wieder 
auf. Alle Zol⸗ Acciſe und Steuer⸗ Einna⸗ 
men fließen in Fürſtl. Packhauscaſſe. Dieſe 
Einnamen find als Domänial »Einnamen bis 
auf einen Theil der in die Landſchaftliche 
Caſſe fließenden Bierſteuer anzuſehen, wer⸗ 
den desfals an Fuͤrſtl. Cammercaſſe von Fuͤrſtl. 
Packhauscaſſe abgeliefert. Bei dem Pads 
bofe find die erforderlichen Bediente, welche 
des Morgens von 8 bis 11 Uhr, und des 
Nachmittags von 1 bis 4 Uhr verſammelt 
fein muͤßen. Wenn die Geſchaͤfte ſich haͤu⸗ 
fen, muͤßen ſie ſo lange auf ihren Poſten 
bleiben, bis ſolche abgethan ſind. Alle 
Fuhrleute welche den Abgaben unterwarfes 
* 8 D 5 ne 
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ne Sachen und Waaren zur Stadt brin⸗ 
gen, zeigen in den Thoren ihre Frachtbrie⸗ 
fe vor, und ſagen auſſerdem, was ſie noch 
geladen haben. Der Thoreinnemer fertiget 
darüber, nach vorgenommener Bifitarion, 
einen Schein, und gibt ihn dem Fuhr⸗ 
manne, welcher bei Vermeidung 10 Thlr. 
Strafe, ohne etwas abzuladen, nach dem 
Packhofe faren muß. Hier gibt er ſeinen 
Schein den Güͤterſchreibern, welche nach⸗ 
ſehen, ob alles richtig iſt? und nachdem die 
Sachen gewogen ober gezäfet find, werden 
fie in der Acciſeſtube von den Buchhaltern 2 
zu Buche getragen, bei der Caße veraccifet, 

wo dieſer Zettel geſtempelt und dem Juhr⸗ 
mann zurückgegeben wird, dieſer wird nicht 
eher aus dem Thore gelaſſen, bis er den geftem 

pelten Zettel abgegeben hat. Holzlicent und 

Kleinigkeiten werden in dem Thore veracci⸗ 
ſet, auch das Bruͤckengeld und Weggeld 
wird daſelbſt gegeben. Jeder Einwoner, 
welcher Früchte vermahlen oder verſchroten 
will, muß erſt einen Aceiſezettel auf dem 

Packhofe loͤſen, und ſchicket alsdenn die x 
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Fruͤchte mit dieſem Zettel in die Mühle. 
In der Stadt ſelbſt find 8 Mühlen, als 
die Neuſtadt⸗ Wenden⸗Burg⸗Suͤd⸗ und 
Egidienmühle, und vor der Stadt 2, als 
die zu Oelper und Eifenbüttel, und auf 
dem Stadtwalle eine Windmühle. Durch⸗ 
gehende Güter werden auf Fuͤrſtl. Packho⸗ 
fe, in die daſelbſt befindlichen Niederlagen, 
welche durch ein großes maßives Gebaͤude 
jetzo ſehr erweitert worden, niedergelegt. 
Vom Centner wird 1 ngr. Durchzol be⸗ 
zalet, Waaren und Sachen mögen kurze 
oder lange Zeit liegen. Außerdem werden 
vom Schifpfunde 4 pf. Aufladegeld gegeben. 
Fuhrleute, welche hier Güter laden wollen, 
wenden ſich dieſerhalb an die bei Fuͤrſtl. 
Packhofe angenommene Güterbeftätiger. 


Suͤrſtl. Hofpoſtamt. 

Zur großen Bequemlichkeit der hieſigen 
Einwoner und zur Befoͤrderung des Com⸗ 
merzes, und überhaupt des Narungsſtandes 
tragt der hieſige ſtarke Wechſel der Poften 
. vieles bei. aa Hofpoſtamt beſorget 

| alles, 
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alles, was die Fürſtl. Poſten betrift, und 
iſt desfals mit den erforderlichen Bedienten 
beſetzet. Das Poſteomtoir iſt jederzeit zu 
Abgebung oder Abholung der mit den Pos 
fien angekommenen Briefe und Sechs 
offen. Selbſt die Naͤchte muß ein Poſtoffi⸗ 
ciant in dem Comtoir bleiben, damit alles 
ſofort beſorget werden kan. Angekommene 
Briefe werden durch die Brieftraͤger beſor⸗ 
get. Sind aber Gelder oder Paquete dabei, 
ſo liefert der Brieftraͤger demjenigen, an f 
den es adresſirt iſt, einen Poſtſchein, die⸗ 
ſer beſcheiniget darauf den Empfang, abi 
ret was fuͤr Sachen darin ſind, bezalet von 
den aceisbaren die Abgaben, und ſchickt zu . 
Abholung nach dem Poſthauſe. Für die mi N 
den ordinairen und extraordinairen Poſten 
gleich durchgehende Reiſende iſt eine beſon⸗ 
dere Paſſagierſtube vorhanden, worin dieſe, 
bis die Pferde gewechſelt find, ſich aufhal⸗ 
ten koͤnnen. Verſchiedene Poſtwagen . 
ben, zur Bequemlichkeit {der Reiſenden, be⸗ 
dette Wagen, und werden durch einen 
Schirrmeister begleitet. Der le beza⸗ 75 

let 
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let fuͤr feine penn an Poſtgeld 5 Ger fuͤr 
die Meile, und hat 50 Pfund an Gepaͤcke 
frei. Fur. das Uebrige wird Ueberfracht 


bezalet. Wegen der Extrapoſten iſt unterm 


gaſten Januar d. J. eine Verordnung pu⸗ 
bliciret. Sie werden ſowol wie die Kuriere 
und Stafetten bei Fuͤrſtl. Hofpoſtamte be⸗ 
zalet. Bei Extrapoſten wird ein Pferd fuͤr 
jede Meile mit 8 Ggr. ein Kurierpferd aber 
a 12 er begalet, 
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Sechster Abſchnt. 


Von der Bee 


Pd 


| N bat ſeit der Reformation 
in der theologiſchen Welt durch ſeinen Martin 
Chemnitz und Johann Arndt, um nur dieſe 
unter mehrern Andern zu nennen, ſich rühm⸗ 
lich ausgezeichnet. In neuern Zeiten iſt es 
zu einem betraͤchtlichen Grade von Aufklaͤ⸗ 
rung überhaupt, und religiöfer Aufklaͤrung 
inſonderheit gelangt. Es gibt in den hoͤhern 
Ständen, wie im Mittelſtande, nicht Wer 
nige, ik, nuͤtzliche Einſichten und Kent⸗ 
niſſe allerlei Art ſchaͤtzen und beſtzen, und 
in allen Ständen Viele, welche ein gelaͤu⸗ i 
tertes Chriſtenthum kennen und lieben. Dis 
fes Glück verdankt Stadt und Sand der bes | 
| Als’ Bu fans 
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kanten erhabenen Denkungsart feines Fürs 
ſten, der Fuͤrſtl. Familie, der Liebe Derſel⸗ 
ben für alles Wiſſenſchaftliche und die Reli⸗ 
gien inſonderheit. Der Zuſammenfluß vie⸗ 
ler denkenden und einſichtsvollen Maͤnner 
hat durch die Achtung und das Zutrauen 
des Publikums für fie nicht wenig zur Vers 
breitung nuͤtzlicher Kentniſſe beigetragen. 
Der uns durch den Tod entriſſene unſterb⸗ 
liche Jeruſalem, welcher beſonders auch je⸗ 
nen Zuſammenfluß von Gelehrten veranlaßt 
hat, hat nicht nur hierdurch, ſondern auch 
durch feine Sorgfalt für die Erziehung dern 
Jugend, durch feine Bemühung, Religions⸗ 
lehrer zu bilden, durch ſeinen Umgang und 
durch feine Schriften überhaupt, um die 
Verbeſſerung der Einſichten und Denkungs⸗ 
art der Stadt und des Landes, und vorzuͤg⸗ 
lich in Rückſicht auf Religion, ſich große 
Verdienſte erworben. Man muß ihn als 
den Vater der Braunſchweigſchen Aufklaͤ⸗ 
rung verehren, ſo wie ihn Deutſchland un⸗ 
ter den Befoͤrderern der allgemeinen Aufklaͤ⸗ 
rung dankbar nent. | 
it | Frei⸗ 
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Freilich bleibe zu wirkſamer Verbreitung 
| religibſer Einſt , une 8 8 noc ” 


| Zeiten kügemätjakete 1 na 2 | 
mäßiger Entwurffür Religionsunterricht iſt, 
wegen verſchiedener Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe, noch nicht eingeführt, ob man 
gleich ſchon mehr als einmal ernſtlich daran u 
gedacht hat. Indeſſen aͤußert ſich eine auf- 
geklärte Denkungsart bei den Saen * 
Braunſchweigs ſchon durch das gegenſeicae 
Betragen der verſchiedenen Religionspar⸗ 
teien. Lutheraner, Reformirte und Kate „ 
liken wohnen jetzt friedlich unter einande „ 
und gehen freundſchaftlich mit einander um, 
Die beiden erſtern heiraten ſich eig Be⸗ 
denken „und wohnen gegenfekig seem ff | 
fentlichen Gottesdienſte bei. Die Refor⸗ 
mirten haben ſeit 1783 das nah — Yu 
| ſchweigſche Geſangbuch der Lutheraner ir ih⸗ 
rer Kirche eingefuhrt, und laßen auch, wie 
auf der letzten Synode zu Hannover 788 
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ausgemacht il gi: . Candidaten in 

‚Über Kirche predigen. 

Außer einigen Wenigen, welche sch Freun⸗ 
de der Herrnhuter nennen, einzelnen Se⸗ 
paratiſten und Pietiſten, und der hieſigen 
Judenſchaft gibt es hier keine im Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden nicht mitbegriffene Religions⸗ 
parteien; fie würden aber, bei entſtehen⸗ 

dem Fal, aufgenommen werden. Ueber⸗ 

haupt laͤßt die Regierung, ſo ſehr ſie auch fuͤr 

die Erhaltung und Beförderung wahrer Reli⸗ 

gion und ihrer Uebung ſorgt, jeden übrigens | 
feine Meinung nicht blos haben, ner ä 
| RR freimuͤthig äußern. 


te herſchende Religion im Lande. In Ans 
ſehung derſelben wird die Stadt Braun⸗ 
ſchweig in neun Kirchſprengel geteilt. Dieſe 
beſtehen aus den Gemeinen zu S Martini, 
S. Catharinen, zum Brüdern, S. Andreaͤ, 
S. Magni, S. Petri, S. Michaelis, 


Die Lutheriſche Religion ift die 3 I 


S. Egidien, mit welcher leztern die in der 


Stadt zerſtreuete Garniſon ſeit dem Jahre 
1725 verbunden iſtz die Dom⸗ oder Burg⸗ 
* . ger 
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sähe‘; wobei der Hof und die zum Hef 
ſich rechnen, eingepfarret ſind, macht die 
neunte Gemeine aus. Denn als der Hof 
im Jahre 1753 die Reſidenz von Wolfen⸗ 
buͤttel nach Braunſchweig verlegte, hielt 
ſich derſelbe zur Burgkirche. Dieſes war 
einmal ſo hergebracht, weil der Landesfürſt, 
wenn er in Braunſchweig war, in dem Be⸗ 
zirke der Domkirche ſeinen Aufenthalt nam. 
Zwar beſoldete die Witwe Herzogs Auguſt 
Wilhelm, welche auf dem Grauenhofe ihren 
Witwenſitz hatte, zwei Hofprediger, und 
machte mit ihrem Hofſtaate eine eigene Ge 
meine aus, welche dem Gottesdienſte in der 
Grauenhofskapelle beiwohnte. Mit dem To⸗ 
de der Herzogin, welcher 1767 erfolgte, 
wurde jedoch die Hofgemeine aufgehoben, 
und alle Aectus miniſteriales wurden an die 
Burgkirche verlegt, nur predigten die Ho 4. 
prediger in der, Schloßkapelle noch bis 127 RR 
In dieſem Jahre wurden fie anderweitig vera 
forgt } und vom ende den 3 
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Schloßkapele zu een, wogegen n Derſel 
be einen Kollaborator anſezte, um ihre 
Stelle in den Stadtkirchen Sontags zu ers 


gegen die Stadtprediger „ infofern er nicht 
nur Burgprediger iſt, ſondern auch als Hof 
prediger betrachtet wird, ward durch ein 
neueres Neglement von 1782 beſtimt. Im 
vergangenen Jahre iſt bei der Grauenhofs⸗ 
kapelle der Abt von Riddagshauſen wieder 
als Hofprediger angeſtellt, welcher an Son⸗ 
und Feiertagen den Gottesdienſt verſiehet. 
Das Patronatrecht bei der Martini und 
Catharinenkirche hatte der Stadtmagiſtrat 
bis zum Jahre 1744. In dieſem Jahre 
aber wurden bei einer zu S. Martini ent⸗ 
ſtandenen Vakanz von der Regierung 25 


müßen nebſt den Vorſtehern der Kirche bei 
künftigen Predigerwalen die ganze Gemeine 
worhellen, a WERNE Were ut Wahl ausfündig 


e [> wählen Vacha Eben dieſe 
Aue E 2 Ver⸗ 


ſetzen Das Verhaͤltniß des Burgpredigers 


Mitglieder aus dieſer Gemeine unter den 
Namen der Reptäſentanten ernant. Dieſe 
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Verfügung wurde im folgenden Jahre auch 
in den ubrigen lutheriſchen Kirchen in der 
Stadt, S. Blaſti und Egidien ausgenom⸗ 
men, getroffen, und den ſaͤmtlichen Gemeis 
nen aufgetragen, 25 Perfonen, ‚ober wenn 
die Gemeine klein waͤre, weniger, als Ne 
präfentanten zu Herzoglicher Beſtätigung | 
vorzuſchlagen. Dieſe folten, außer der 
Theilnemung an Predigerwahlen, auch 
ſonſt Kirchen⸗ und andere das Beſte der 
Gemeine betreffende Sachen beſorgen. Jezt 
aber bedarf ihre Wahl keine weitere Beſtaͤti⸗ 
gung, ſondern ſie werden, wenn einer ab⸗ 
geht, von den übrigen durch die weißen 
Stimmen wieder volzaͤlig gemacht. Jedoch 
dürfen Vater und Sohn, oder Schwieger 
ſohn, oder zwei Schwaͤger und Brüder 
nicht unter dieſelben aufgenommen werden. 

Bei der kleinen Michaelisgemeine beſteht 
das Collegium der Repraͤſentanten, außer 
den beiden Vorſtehern, aus 13 Perſonen 
Auch bei der Petrikirche wurden 6 Mitglie⸗ 
der der Gemeine zu Repraͤſentanten erwaͤhlt, 
die e da das Pamonatrecht bei di 9 
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Kirche dem Stifte S. Cyriaei gehteet y bei 
der Predigerwahl nichts zu thun haben, aber 
andere das Beſte der Gemeine angehende 
Geſchaͤfte, z. E. die Sorge fuͤr die a 
1 W | 
Bei der Garniſon⸗ und Egidienkicche 
üben der Herzog und der Probſt des Klo⸗ 
ſters Egidii das Patronatrecht wechſelweiſe 
aus. Die Dompredigerſtelle wird allein von 
den Mitgliedern des Stifts S. Blaſti vers 
geben. Sie gehört nicht zur Stadtdioͤcöͤſe, 
und ſtehet unmittelbar unter dem BAR 

Conſiſtorio zu Wolfenbüttel, | 
Die übrigen Stadtkirchen haben eine 
ganz eigene Verfaſſung. Die Prediger an 
denſelben ſtehen zunaͤchſt unter dem Stadt⸗ 
ſuperintendenten und dem geiſtlichen Gerich⸗ 
te, machen das Stadtminiſterium aus, 
deſſen Mitglieder in dem Collego Sitz und 
Stimme haben, welches gleich nach der Re⸗ 
formation eingefuhrt wurde, und jezt ge⸗ 
woͤnlich vierteljaͤhrig auf der Miniſterialbi⸗ 
bliothek in der Bruͤdernkirche unter dem 
* des jedesmaligen Stadtſuperinten⸗ 
r den⸗ 
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denten gehalten wird. In dieſen Auf 
menfünften wird über kirchliche Angelegen⸗ 
heiten berathſchlagt, und nach den mein 
Stimmen entſchieden, doch fo, daß die Dife 
ſentirenden ihren Proteſt niederſchreiben laß 
ſen, und wenn im Namen des Miniſteriums 
etwas ſchriftliches verhandelt werden sol, ih⸗ 
re Unterſchrift verweigern koͤnnen. Das 4 
Miniſterium hat einen beſtaͤndigen ordinirter 
Adjunktus, welcher vom Landesfuͤrſten an⸗ 
geſezt, von der Kloſterrathsſtube und den 
Kirchen beſoldet wird. Dieſer muß bei 
Krankheiten der Prediger oder Wefanten die 
Aktus miniſteriales fuͤr fü ie verrichten. Be | 

Zum Gebiete und zur Didcöſe der Stadt 

gehoͤren auch die ſogenanten 4 Pfahldoͤrfer, 
Oelper, Lehndorf mit dem damit verbunde⸗ 
nen vor dem Petrithore belegenen Kreutzklo⸗ 
ſter, das Dorf Ruͤningen, das ſeit 200 
Jahren mit der Michaeliskirche verbunden 7 
ift, das in der Magnikirche eingepfacte B 77 
Rüme und Hospital S. Leonhard, wobei 
der jedesmalige Inſpektor der Schule des 
debenfrauen⸗Waiſenhauſes und Prediger 
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des Werkhauſes Paſtor iſt. Die Werkhaus 
bediente find bei der Kirche zum Brüdern, 
die Zuͤchtlinge beim Inſpektor des Waiſen⸗ 
haufes eingepfarret. Das Waiſenhaus ge⸗ 
hoͤrt nach S. Egidii. 
Der jedesmalige Stadtſuperintendent iſt 
in neuern Zeiten zugleich Generalſuperinten⸗ 
dent über. die Braunſchweigſche Generalſu⸗ 
perintendentur, wozu vier bei Braunſchweig 
gelegene Specialſuperintendenturen: die 
Campeſche, die Querumſche, die Wende⸗ 
burgſche und Eichſche gehören, und als fols 
cher ſteht er unmittelbar unter Bata 
Conſiſtorio. 0 
Das formelle des oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes und der gottes dienſtlichen Gebraͤuche 
iſt, einige Kleinigkeiten abgerechnet, in al⸗ 
len lutheriſchen Kirchen, auch im Dom, ei⸗ 


nerlei, weil die 1709 verbeſſerte, und vom 


Herzoge Anton Ulrich eingeführte Kirchen⸗ 
ordnung algemein gebraucht wird. In den 
fuͤnf Haupt⸗ Stadtkirchen geht der Gottes⸗ 
dienſt in der ſogenanten Fruͤhpredigt um 
ö 54 Uhr an, und zwar den einen Sontag 
1675 E4 - zu 


1 . 
zu S. Martini, Andreaͤ und Magni, und 
den andern Sontag zu S. Catharinen und 
zum Brüdern. Der Hauptgottesdienſt abe 1 
nimt in den fuͤnf Hauptkirchen und der va N 
trikirche an Son: und Feſttagen um g Uhr 
ſeinen Anfang, in der Schloßkapelle 7 
92 und im Dom geht er um 9 Uhr, in der 
Egidienkirche geht er im Winter um 9 ur, 
im Sommer um 8 Uhr, und zu S. a 
chaelis jeden Sontag um 7 Uhr an. — 
Prediger an dieſer letztern Kirche muß auch 
in dem eingepfarrten Dorfe Ruͤningen a 4 
14 Tage Vormittags predigen und Nach 
mittags katecheſiren. Nachmittags faͤng 
der Gottesdienſt in den n 
Hauptkirchen um 124 Uhr an, da an de N 
Sentagen, wenn Fruͤhpredigt geweſen iſt, 
katecheſiret, ſonſt aber geprediget wird. In 
der Egidienkirche geht er um 2 Uhr zur je⸗ 
desmaligen Predigt an. In der Bruͤdern⸗ 
kirche wird nach dem nachmittaͤglichen Gan 
tesdienſte von dem jedesmaligen Stadtſupe 
intendenten im Winter um 21 und im Seng 
mer um 3 Uhr die — Ri, 


Zu S. BR und Petri wird gewönlich 
alle 14 Tage Sontag Nachmittags um 123 
Uhr katecheſiret. In der Schloßkapelle und 


Domkirche fäle der nachmittaͤgliche Gottes⸗ 


dienſt weg, außer an Bußtagen, da im 


Dom auch Nachmittags geprediget wird. — | 


Der ältere Prediger an der Catharinenkirche 
hat in den Hospitaͤlern S. Jodoci und S. 
Anton auf dem Werder vierteljaͤhrig auf eis 
nen Donnerſtag zu predigen und das heilige 
8 Abendmahl auszutheilen, nachdem er Tages 
vorher dazu eine oͤffentliche Vorbereitung ge⸗ 
halten hat. Nach S. Jodoei aber muͤſſen 
die Beginen aus dem S. Annen-Hospitale 
zur Kirche kommen. Der juͤngere Prediger 
an derſelben Kirche verrichtet dieſe Geſchaͤfte 
auch vierteljaͤhrig auf einen Dienſtag im 
Hospitale S. Eliſabeth am Fallersleberthore. 
Der Prediger von der Michaeliskirche haͤlt 
in dem Convente S. Thomas⸗Hof in der 
Heinenſtraße, und in dem neuen combinir⸗ 
ten Begienenhauſe am Eiermarkte Gottes; 


dienſt, obgleich beide in dem Bezirke der 


ee ee liegen; denn das erſtere 
In E 5 ſtand 


* 
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ſtand demea vor daun Hobestbek wu ge⸗ 
hoͤrte zu S. Michaelis, das andere aber iſt 
dabei durch ein enden Reſkript des 2 
desherrn eingepfarret worden. Im Thomas 
hofe wird dreimal des Jahrs an einem Don⸗ 
nerſtage gepredigt, worauf denn am Son⸗ 
abend Vorbereitung und Sontagsf Tommu⸗ 
nion für die vordere Stube, und am fol⸗ 
genden Sonnabend und Sontage für- die 
hintere Stube gehalten wird. Im combi⸗ 
nirten Begienenhauſe iſt viermal im or, 
an einem Mittwochen Vorbereitung und 
Donnerſtags Predigt und Communion. — 
Der jedesmalige Waifenhaus + ⸗Schulinſpe⸗ 
etor beſorgt den Gottesdienſt ſowol im Werks 
bauſe, als zu S. Leonhard, doch find ihm 
dabei die Waiſenhausſchul s Informatoren * 
worunter der Aelteſte ordinirt iſt, zu Gehul⸗ 
fen gegeben. Wenn der Inſpeetor zu S. 
Leonhard oder im Werkhauſe ! Vormittags 0 
vredigt, fo catecheſirt ein Waiſenhauslehrern 
an einem oder dem andern Ortes und ſonſt 
iſts umgekehrt. — In der Woche kan man 3 
an 105 Tage sr a. beiwoh⸗ 7 
en w, 


5 aich Verordnung eingeführt, doch ward 
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nen, weil un eech Er⸗ 


bauungsſtunden und Privatvorbereitungen 
bald in allen, bald in drei, bald in zwei 


Kirchen gehalten werden, das Abendmahl 


ausgetheilt und Beichte zur Vorbereitung 5 
auf den Sontag gehöͤret wird. In der Fa⸗ 
ſtenzeit fallen die Catecheſationen in der Wo⸗ 


che weg, wofür Predigten über die Leidens⸗ 
geſchichte gehalten werden. Alle Monate, 
und in den zahlreichen Gemeinen auch alle 


14 Tage, werden Sonnabends Nachmit⸗ 
tags um 1 Uhr, nur in dem Dom um 9 Uhr 
Morgens, öffentliche Vorbereitungen zum 
Genuſſe des heiligen Abendmahls gehalten. 


Die ſich dazu bei den Predigern gemeldet 
haben, ſingen unter Begleitung der Orgel 
einen Geſang, der ſich zu der kurzen Rede 
ſchicket, welche der Prediger vor dem großen 
Altare haͤlt, an deren Schluße er die alge⸗ 
meine Beichte vorlieſet, und die ſogenante 
Abſolution ertheilt, worauf der Gottesdienſt 
ſich wieder mit Geſang endigt. Dieſe Vor⸗ 
bereitungen wurden hier 1775 durch eine 


da⸗ 


Taufen und Beerdigungen müßen die Jura 
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dabei jedem die Freiheit gelaſen, pearl 
zu beichten. Sie erhielten bald Belfal, 
und werden jetzt von den per . Wed 2 
vatbeichte vorgezogen. 7 

Die Communionen ſind ber bn lathes | 
anern an keine Parochie gebunden, doch 
muͤßen die Confirmationen der Catechumenen 
in der Parochie, wozu fie gehören, geſchehen. 4 
Hat ſich jemand an dieſe oder jene Kirche 
oder Prediger in einem andern Sprengel ge⸗ 
woͤhnt, fo kan er dabei bleiben und zum 
Abendmahl gehen, wo er wil. Aber von 


Stola der Kirche, in deren Sprengel man 
wohnet, enzrichtet werden. Dies gilt ſelbſt 
von Perſonen, die zum Hofe oder zum Stifte 
S. Blaſius, oder zum Militair gehoͤren, 
ſobald ſie ein ganzes Haus eigenthuͤmlich, 1 
oder mietweiſe beſitzen. Sind dieſe aber 
Inqullinen von einem oder mehrern Zim 
mern, ſo bezalen ſie nur dahin, wohin ſie 
ihrem Stande oder Amte nach zu rechnen 
find.“ Indeſſen kan man, wenn 9 
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will, begraben „ allein feine Kinder nur in 
der Kirche, wozu man gehoͤret, und von 


den Predigern an derſelben taufen laßen. 


Die Gebüͤren für Leichen find höher oder nie— 
driger, je nachdem ſie ganze, halbe oder 
viertel Schulleichen ſind, und auf den Kirch⸗ 
hoͤfen, die alle außer der Stadt liegen, oder 
in den Kirchen beerdigt werden. Doch wird 
letzteres, auſſer in Erbbegraͤbniſſen, keinem 
ohne beſondere hoͤchſte Dispenſation geſtattet. 

Trauungen ſind an keinen Kirchſprengel ge⸗ 
bunden, ſondern werden von den Predigern 
der Kirche verrichtet, in deren Bezirk ſie ge⸗ 
ſchehen ſollen. Die Haͤlfte des gewoͤnlichen 
Copulationsopfers gebüret alsdenn, wenn 
die Braut aus ihrer Gemeine in eine andere 
zur Trauung geht, den Predigern der Kir⸗ 
che, in deren Bezirke dieſelbe ein Vierteljahr 
vor der Trauung gewohnt hat. Die Gar⸗ 
niſonprediger und der Dompaſtor duͤrfen In⸗ 
quilinen, die zu ihrer Gemeine zu rechnen 
"find, auch in andern Gemeinen trauen, die 
übrigen Prediger folgen alsdenn der Braut 
in einen andern Kirchſprengel, wenn die | 
* | | Trau⸗ 
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Trauung in einen von den zſtnuchen Hau⸗ 
ſern iſt, welche das beſondere Privilegium 
haben, Hochzeiten auszurichten. Trauungen 
koͤnnen uberhaupt nicht geſchehen, wenn 
nicht das Brautpaar in der Kirche, in deren 
Sprengel es das letzte Vierteljahr gewont 
hat, gewöͤnlich zweimal an zwei nacheinan 

der folgenden Sontagen „ oder mit Erlaub⸗ 
niß des Landesfuͤrſten zweimal an einem 
Sontage aufgeboten iſt. In beſondern Faͤl⸗ 
len kan man ganz vom Fuͤrſten oder dem 
Fürſtl. Conſi ſtorio bispenfi irt werden. Wenn 
eine Lutheranerin einen Reformirten heira⸗ 
thet, ſo hat ein 2 eee die 
Trauung. b 


oder drei fi nd, und die vom Magnat au 10 
denen, welche das Revräſentanten Colle 
gium bazu vorſchlagt / gewaͤhlet und vereidi⸗ 
get werden, haben die ganze Verwaltung 
der e., und „ a | 


wel an dem ares, * e 
Kir⸗ 
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| Kirche EBEN) 5 y wog: fe inzwi⸗ 
ſchen jetzt jedesmalige Conceſſion vom Her⸗ 
zoge und Beiſtimmung des Obervorſtehers, 0 
der ein Buͤrgermeiſter iſt, einholen muͤſſen. 
Sie legen davon jaͤhrlich dem Obervorſteher 
und dem Stadtſuperintendenten in Gegen⸗ 
wart der Prediger Rechnung ab. Auch ſind 
bei jeder der fuͤnf Hauptkirchen drei, und 
bei den kleinern zwei Klingeherren, welche 
beim Gottesdienſte mit dem Klingebeutel ums 
gehen, und das eingekommene Geld an die 


werden vom Magiſtrate gleichfals, und zwar 
ehemals auf drei Jahre, jetzt auf Lebenszeit, 
gewaͤhlet und vereidiget, wogegen ſie von 
Vormundſchaften ꝛc. ganz befreiet bleiben. 
In der Schloßkapelle muß der Schloßkantor 
und in der Burgkirche der Opfermann ku 
dem Klingebeutel unge hen. 
Vor 1704 muſten die in Hause 6 
Ae Reformirten nach Halberſtadt, 
und zuletzt nach Hornburg ſich begeben, wenn 
ſie das heilige Abendmahl genießen wolten. 
Do ſich aber die Anzal e nach und 


167 nach 


Armenanſtalten wöchentlich abliefern. Sie 
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nach bis auf zwölf Familien an baue, 
ſo erhielten ſie vom Herzog Anton Ulrich i 

Jahr 170g die gebetene Erlaubniß zur freien 
Uebung ihres Gottesdienſtes. Es wurde ih⸗ 
nen zu dem Ende die ehemalige Bibliothek 
im Grauenhofe zum gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
brauche mit der franzöſiſchen Gemeine, wel velche 
ſich aus franzöſiſchen Fluͤchtlingen geſammelt 
hatte, eingeräumt. Am aten Auguſt de bi | 
ben Jahrs wurde in dem zur Kirche einge 

weiheten Hauſe von dem Koͤnigl. Prenßiſhen 
Hofprediger Sandrat aus Halberſtadt 5 Ri 
erſtenmal gepredigt, und Sontags dare f 
das Abendmahl hier ausgeteilt. ee 4 | 
ton Ulrich ſchenkte 1708 die auf der Schü, 
tzenſtraße belegene Kirche S Bartholomaͤus 
der Deutſchen reformirten en 
Gottesdienſte. Dieſe nam die | 
Gemeine auf. Beide Gemeinen ber t 
dieſe Kirche gemeinſchaftlich, und tragen! die 
Unterhaltungskoſten zu gleichen Teilen. Bei, 
de wechſeln in den Stunden des Gotte * 27 
ſtes fo, daß den einen Sontag der Gott 
dienſt in der deutſchen Gemeine um 83 U 10 2 
und 


— 
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und in der franzoͤſiſchen um 10 Uhr, den 
andern Sontag in der Franzoͤſiſchen um 8 
Uhr und in der deutſchen um 10 Uhr an 
fangt. Den Sommer über wird bei der 
deutſchen Nachmittags um 2 Uhr öffentliche 
Kinderlehre gehalten. Jeden erſten Son⸗ 
tag in einem Monate iſt bei den deutſchen 
Reformirten Communion, und den Son. 
abend vorher Nachmittags oͤffentliche Vor⸗ 
bereitung. Bei der frangöfifchen Gemeine 
aber viermal im Jahre. Beide Gemeinen 
haben einerlei Begraͤbnißplatz vor dem Tho⸗ 
re, auch den Organiſten, Opfermann, 
Todtengraͤber , Baͤlgentreter und Kir⸗ 
chenvogt gemeinſchaftlich, doch ſo, daß der 
Organiſt und Baͤlgentreter nur von der 
deutſchen Gemeine angeſtellt wird, und von 
der franzöſiſchen Gemeine angenommen wer⸗ 
den muß. In Anſehung der andern: aber 
ſteht es dieſer frei ob ſie die von jener an⸗ 
| ichfals annehmen wil, oder nicht. 

Die Verwaltung und Regierung der Kirchen⸗ 
angelegenhelten beſorgt das Presbyterium. 
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Aelteſten ober Vorſtehern jeder Gemeine. 
Gehet ein Vorſteher ab, ſo wird von den üͤbri⸗ 
gen Mitgliedern des Presbyteriums aus der 
Gemeine ein neuer Vorſteher gewählt, 
und dieſe Vorſteherwahl zwei Sontage 
nach einander von der Kanzel der © 
meine bekant gemacht. Hat Niemand en 
dawider einzuwenden, ſo wird der Gewaͤhlte 
den dritten Sontag mit zweckmaͤßiger — 
lichkeit in ſein Amt eingeſetzt. Das Press 
byterium ernent blos für fi die fimetihen, 
Kirchenbedienten, „ausgenommen den Pre- 
diger. Bei entſtandener Vakanz in einer oder 
der andern Gemeine haben die Vorſteher nur 
das Recht, drei Prediger zur Wahl in Vor 
ſchlag zu bringen, welche drei Sontage nach 
einander der Gemeine bekant gemacht werder 1. 
Einer von dieſen wird nach den mehrſten 
Stimmen von den angefeff enen Hausp atern n 
der Gemeine gewahlt, und erhält alsbanr n 7 
feinen Beruf vom Presbyterium. Doch 
müßen ſowol die Prediger „ als die Kirchen 11 
und Schulbediente vor dem Antrit ihres 
Ame dem e präſentitt werden, 
und 
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115 den Eibhuldigungeeib leiſten, dann erſt 
erfolgt die Confirmation. Uebrigens find fie 
nicht der Gerichtsbarkeit des Fürſtlichen Con⸗ 
fiftoriums „ ſondern dem Landesfuͤrſten und 
Furſtl. Geheimerathsſtube unmittelbar unters . 
worfen, ſie genießen mit den Lutheriſchen 
gleiche Vorrechte, ſtehen mit denſelben im 
Range nach der Zeitordnung, da fie ins 
Amt gekommen, und haben, was den Pre⸗ 
diger „Schullehrer und Organiſten betrift, 
in gleicher Maaße die Acciſefreiheit. Die 
Deutſchen haben, wie ſchon erwaͤhnt iſt, 
as neue Braunſchweigſche Geſangbuch der 
dutheraner eingefuͤhrt und werden, wie auf 
der letztern Synode zu Hannover mage 
| , ſowol ſtat der bisher gebrauchten Preußi⸗ 
et Kirchenagende eine neue Sammlung | 
von Formularen und Gebeten, als auch ſtat 
des bis jetzt üblichen Heidelbergſchen Cate⸗ 
hismus ein zweckmäßſgers Lehrbuch durch 
einige dazu ernante Prediger verfertigen laß 
a Die keanzoſſſcen Reformirten rich. 
| 0 nach der Kirchenordnung von Ge⸗ 
e werden aber auch, „ far der bisher 

„ zum 
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zum Singen gebrauchten Pſalmen, ſchickliche ⸗ | 
re Lieder bei ihrem Gottesdienſte einführen. 

Im Jahr 1708 trat die hieſige reformirte 
Kirche der Vereinigung, welche die deutſchen 
und franzoͤſiſchen Reformirten in den Chur 
hanndverſchen Landen und Bückeburg ers 
richtet hatten, mit Landesherrl. Bewilligung 
bei. Das Weſentliche dieſer Kirchenverei⸗ 
nigung beſteht darin, daß ſaͤmtliche Kirchen 
ihre Hauptverfaſſung und Einrichtung mit 
einander gemein haben, und daß keine Kir 
che für ſtch, ohne Vorwiſſen und Bewilligung 
der übrigen, darin etwas ändern darf. Sie 
halten deswegen mit Landesherrl. Erlaubniß 
von Zeit zu Zeit Synoden, auf welchen die 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten erwogen, 
in die Kirchenverfaſſung eiſchlagende Strei⸗ 
tigkeiten nach der Disciplin und den Synd⸗ 
dalgeſetzen entſchieden, dieſe Geſetze ſelbſt 
geprüft und nach den Zeitumſtaͤnden erweik 
tert oder modiſicirt werden. Die Synoden 
werden an dem Orte, welchen die mehrſten Rita 
chen dazu wählen, im Beiſein eines Fürſtl. 
Commiſſaͤrs gehalten. Den Vorſitz hat der 
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ſogenante Moderateur, welcher durch die 
mehrſten Stimmen gewaͤhlt wird, das Proto⸗ 
col wird von einem Secretaͤr⸗Prediger deutſch 
und einem Secretair⸗Aelteſten franzöfifch 
geführet. Dieſe werden ebenfals durch die 
mehrſten Stimmen gewaͤhlt. Der Modera⸗ 


teur behaͤlt ſeine Wuͤrde bis zur naͤchſten 


Synode. Sein Geſchaͤft iſt waͤhrend der 
Zeit, daß er die Berichte, welche die eine 


oder die andre Kirche an ihn einſchickt, mit 


einem Circularſchreiben herumſendet, und 


die Stimmen ſamlet, um demnaͤchſt den 
gefaßten Schluß der Gemeine, welche es berrift, 
bekant zu machen. Prediger und Kirchen⸗ 
bediente erhalten ihre Beſoldung aus dem 
Kirchengerarium, das von den Vorſtehern 


verwaltet wird, und von deſſen Anwendung 


fie. dem ganzen Presbyterium Jabrlich Re⸗ 

Mn geben. 

Der franzoͤſiche Prediger bekoͤmt aber 

fett, Bu Gehalt vom Landesfürften. 
ie Gemeine war zu klein, als daß fie ih 

* hne altin rn konte. So 


— 


7 3 ge⸗ 
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genante Stolaͤgebüren adi bei den ode 
mirten nicht entrichtet. 1.10 
Die Prediger fonnen alle Aetus miniſe⸗ 
riales nicht allein in der Stadt, ſondern auch 
uͤberal im ganzen Lande verrichten, und wirt ) | 
in ſolchen Fällen an die lutheriſche Kirc N 
nichts bezahlt. Copulationen gehören, wen 
die Braut reformirt iſt, dem eformirten 
Prediger, fo wie die Taufen der Kinde 
deren Eltern beide reformirt ſind. Bann 
nur ein Theil reformirt, und der andere lus 
theriſch iſt, fo ſteht es ihnen frei, alle 127 
Kinder, es ſeien Söhne oder Tochter, 
der reformirten, oder auf der andern S 
in der lutheriſchen Kirche, in deren Bang 
ſie wohnen „ taufen zu laſſen. Was die 
Punkte betrift, iſt das Verhaͤltniß beſcen 
den deutſchen und franzoͤſiſchen Reformirten 
eben daſſelbe, nur bei Sterbefällen miı en 
die angeſeſſenen reformirten Familien DK 1 
Jura Scolaͤ an die lutheriſchen Kuchen s be⸗ 
zahlen. 1 
Die deutſche reformirte G beet a 
aus 280 bis 300 Erwachſenen und Kindern; 


und die franzöfifche in allen etwa aus 60 bis 
7⁰ Perſonen. In die deutſche reformirte 
Gemeine ſind auch die Einwohner des nahe 
bei Braunſchweig belegenen Dorfs Velten⸗ 
hof eingepfart. Dieſe beſtehen aus Pfaͤl⸗ 
zern, welche in den Jahren 1749 und 50 
wegen Religionsbedruͤckungen, aus ihrem 
Vaterlande nach Braunſchweig ſich wanten. 
Hier wurde ihnen das bisher dem Waifenhaufe 
zu Braunſchweig gehörige Vorwerk Velten⸗ 
hof zum Wohnplatze angewieſen, es wurden 
ihnen Haͤuſer gebauet, und die Laͤndereien 
nebſt verſchiedenen zu dem Gute gehörigen 
Zehnten auf Erbpacht, zum Beſten des 
Waiſenhauſes, uͤberlaſſen. Sie naͤhren ſich 
ſo gut, daß gegenwaͤrtig kein einziger Armer 
im ganzen Dorfe vorhanden iſt. Sie kom⸗ 
men zum öffentlichen Gottesdienſte Sontags 
in die Stadt, wohin ſie auch ihre Kinder 
zur Taufe bringen. Copulationen geſchehen 
von den reformirten Predigern entweder in 
der Stabtfiche, oder in den Haͤuſern der 
leute im Dorfe ſelbſt. Ihre Todte begraben 
5 1 auſſerhalb des Dorfs belegenen 
BA Kirch⸗ 
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Kirchhofe, ohne deshalb etwas bezahlen zu 
dürfen, wie fie denn überall von Gebüͤren 1 
frei ſind. Der Fürſtl. Beamte, welcher demGe⸗ 
richte Veltenhof mit vorſteht, beſtelt zwei 
Vorſteher aus den Coloniſten zur Beſorgung 1 
der Angelegenheiten der Gemeine. Die 
ſaͤmtlichen Einwohner zu Veltenhof, Er 0 
wachſene und Kinder, belaufen fich über 200. 9 
Im Jahr 1710 gab der zur roͤmiſch⸗ka⸗ 
eholifchen Kirche übergetretene Herzog Anton A 
Ulrich feinen neuen Glaubensverwandten die ; 
Erlaubniß, auf einem zwiſchen dem Magni 
und Steinthore bequemen und von ihm da⸗ 
zu erkauften Platze, eine Kirche zu ba 
und 1712 wurde fie von einem gewiſſen Bi⸗ 
ſchofe von Spiga eingeweihet, der ihr de Yu 
Namen S. Nicolai beilegte. | 5 
Ohngeachtet der freien Religtonsübung 
che durften Katholiken in Braunſchweig keins 
Grundftüde auf ihren Namen eigentümlich 
beſitzen. Allein im Jahre 1783 wurde die⸗ 
ſes auf Antrag des Magiſtrats aufgehoben, 
und ihnen verſtattet, Grundftüce eigentum⸗ 
u beiten, und 9 . Namen in das 
Stadt⸗ 


— — a re ST En ” 


Stadtbuch ſchreiben zu laſſen, jedoch derge⸗ 
Kalt, daß es jedesmal durch Dispenfation 
1 sefäiehe . die aber nie ma: wird, 


1 Die Regierung ber angetan eltgenhel 
ten verwaltet der Herr Furſtbiſchof zu Hil⸗ 
desheim, doch nur inſofern es mit den bi⸗ 
ſchoͤflichen Rechten des Landesherrn und mit 
der Landesconſtitution beſtehen kann. Das 
her iſt auch 1768 ein beſonders Reglement 
fuͤr die roͤmiſch⸗ KatholiſchenGeiſtlichen! in der 
Stadt Braunſchweig ſowol, als für alle der⸗ 
ſelben Religion zugethane Perſonen in hieſi⸗ 
gen Landen überhaupt, bekant gemacht wor⸗ 
den, dem die hier anzuſetzenden catoliſchen 
Prediger durch ihre Unterſchrift Folge zu 
leiſten ſich verpflichten muͤſſen. In dieſem 
Reglement iſt alles feſtgeſetzt, was die nach⸗ 
zuſuchenden Dispenſationen in Eheſachen, 
die Actus miniſteriales und die dafür an die 
lutheriſchen Kirchen zu entrichtenden Jura 
Stolaͤ, wie auch die Erziehung der Kinder 
vermiſchter Ehe betrift. Die Prediger, de⸗ 
ben jetz zwei ſind, leben von den Zinſen der 
2 5 5 Ca⸗ 
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Capitalien, welche ihnen zu iprem u we erholte 
von eee vermacht fi 51 N 0 | 


AA en 


11 Das Hochamt geht S bas ante 4 
| Jahr bindurch um 83 Uhr an, 1 rauf 
Predigt und dann um 10 Uhr die letzte Meſſe 
folgt. Der Nachmittagsgottesdienſt — 
alle Zeit um 2 Uhr an. Nur wechſelt es mit 
der Frühmeſſe, welche in der Sommerhäͤlfte 
des Jahrs um 6 Uhr, in der Winterhaͤlfte aber 
um 7 Uhr angeht. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder der ganzen Gemeine lat 65 n 
Wah ede 65 ren e 
Den Jae in der Stadt Sandee 1 


5 


worauf ſie bei * an der Zahl aus Fe 
Stadt weichen muſten. Im Jahr 170% aber 
wurde der erſte Schutzjude Alexander David 
wieder aufgenommen, und ihm mit dem Te 
tel eines Hofjuden ein Schutz⸗ und Handels, 
privilegium ertheilt. In der Folge haben 
mehrere Judenfamilien ſich hier niedergelaf⸗ 
ſen. Sie durfen aber weder Häufer kaufen, 
nech ganze N 5 bewohnen, 
ohne 


g 
5 
a 
1 

1 

2 N 
a 


1 92 
ohne beſondere Coneeßlon des sandesfürften, 


| Pac jedoch nicht leicht verweigert wird. 


Seit 1765 müßen fie, ſtatt der Jura 
Stola, an die Prediger 1 pferleute ‚in 
deren Pfarre fie wohnen, eine Parochial⸗ 


a feuer entrichten, welche vierteljäßtig durch 
einen men dee, 815 n ein⸗ 


geſammelt wird. 
Im Jahr 1779 3 ſie die Erlaub⸗ 
niß, das Haus Nro. 290 hinter der Haupt⸗ 


wache zu ihrer Synagoge anzukaufen und 
eigentuͤmlich befigen zu dürfen. Täglich) 
wird in derſelben zweimal Betſtunde gehal⸗ 


ten, deren Anfang ſich nach dem e und 
Untergange der Sonne richtet. 


Ihren Kirchhof haben fie mit den Wol⸗ 


fenbüͤttelſchen Juden ee vor 


Wolfenbüttel. 
Die hieſige Judenſchaft beſteht 9095 
waͤrtig aus dreißig Familien, welche das 


Schutzgeld an Sürſliche e 17 51 
| fen ur 75 
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Von bir "Bargerigen Den 5 
dem Stadtmagiſtrat, „der . 
f Ku den Fires aide 


W. enn g gemeine Bürgerſchaft wegen ihres 
Vorteils oder Nachteils etwas vor⸗ 
jutragen bat, ſo geſchiehet es durch die La 
genanten Stadt⸗ Deputirten. Aus der Bür⸗ 
gerſchaft ſind 13 Perſonen dazu gewählt, 
Der jedesmalige Gerichts voigt iſt deren Con⸗ | 
ſulent! und ſtellet den Syndicum vor. Dieſe N 
Stadt + Deputirte werden verhaͤltnißmaͤßig 1 
aus den Stadt« Diſtricten genommen, und N 
dazu, angeſehene anſaͤßige Buͤrger gewaͤhlet. N | 
So oft einer verſtirbt, werden von den üͤbri⸗ 
un „ 90 dem Stadtdiſtrikt, woraus der 
Ver⸗ 


dem Magiſtrat e e N wovon dieſer 
einen waͤhlet, und durch einen Secret 
das Collegium der Deputirten ein ber ft 

Beeidiget wird keiner. 

Das Geſchaͤft der Deputirten iR di di D. 

ſiderien der gemeinen Buͤrgerſchaft und de⸗ 

ren Angelegenheiten, auch etwa fi ch dabei 

ereignende Maͤngel durch ihren Conſulenten 

ſchriftlich verfaſſen zu laſſen, und dem Ma⸗ 

giſtrate vorzutragen. Es iſt ihnen aber nicht 

erlaubt, ohne Beiſein ihres Conſulenten zu⸗ 

ſammen zu kommen, und für ſich etwas 
schriftlich aufzuſetzen, und dem Magiſtrat zu 

übergeben. Stirbt ein Senator, ſo ſchla⸗ 

gen ſie an deſſen Stelle 3 Perſonen gelehr⸗ 

ten Standes und drei aus der Buͤrgerſchaft | 
dem Magiſtrate vor. Dieſer waͤhlet von 

jedem Stande einen, und ſchlaͤgt dieſe wet 
der dem Landesherrn vor. 

Die Bürgerſchaft in Bedunſchwiig ſte⸗ 
bet ſowol in Civil⸗ als Eriminal- Sachen 
unter der Gerichtsbarkeit des Magiſtrats. 
| ra Gerichtsbezirk erſtrecket ich auch über) 
alle 


e. 


Pr 

alle diejenigen, welche in den vier Pape 
doͤtfern und binnen der Landwehre wonen. 
Der Magiſtrat iſt ſeit 1756 in vier 1 
tements ee en 


Das Haftbdepattelhens 


* 2 en Buͤrgermeiſter zum Direktor. e. 
ſind dabei zwei Syndici, zwei Sittetare 
und zwei Senatoren. + 
Der Direktor des Polhebepebemehtef a 
iſt der Polizeidirektor. Auſſerdem gehören 
dazu ein Syndicus, ein Setretait und ſechs 
Senatoren. | nn 
Das vormundſchaftliche Depertintei 
oder die Vormundſchaftsſtube beſtehet aus 
einem Buͤrgermeiſter als Direktor, einem 
Syndicus und Sekretair. Der Sektetoir 
moniret die Vormundſchafts⸗ Rechnungen. 
Dieſe Vormundſchaftsſtube hat keine Rechts⸗ 
ſachen, ſondern blos das Rechnungsfach 5 
So bald es darin auf einen Rechts punkt ana‘) 
komt, gehöret die Entſcheidung vor den 
e 5 e . die Appellatlonen Me 
: gehen. e eee N 
| | Das 
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Was Stabtoepartement, n , 
dabei iſt ein Buͤrgermeiſter als Direktor und ; 
der Rechnungsfürer des Stadt Aerarii. es 
Außer dieſen Departements iſt ſeit 1780 5 
das ſogenante Stadteaſſen⸗ Departement 
eingerichtet, deſſen Direktor jetzt der Poli⸗ 
zeidirektor iſt. er bat feinen: Bas 958 
nungsfüter. BR ? 
Die drei . een ER 
Jahr den Freitag nach Bartolomai im Di⸗ 
rektorio ab. Alle Sachen werden im vollen 
Senate vorgetragen, durch die mehrſten 
Stimmen entſchieden, und im Namen des 
Magiſtrats ausgefertiget. Der Direktor 
des Departements unterſchreibt alle Berichte, 
Patente, Requiſitionen u. dgl. Die Decrete 
in Juſtüſachen werden von einem jeden Syn⸗ 
in den Sachen worin er referiret, un⸗ 
ri ben. Bloße Concluſa, die keine ei⸗ 
he im Proceß befangene Sachen be⸗ 
treffen, jedoch zur Cognition des Magiſtrats 
gehören, werden von dem Sekretair ausge⸗ 
fertiget und unterſchrieben, z. E. Anname 
neuer Bürger betreffend, und dergl. mehr. 
Wei; Auch 
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Auch werden die Citationen an die Zeugen 
und Parteien, zu Zeugenverhören in allen 
Proceßualſachen von dem Sekretair, in 
deſſen Registratur die Akte iſt, ausgeferti, 
get und uncerfchrieben. Die Ausfertigung‘ 
in Polizeiſachen, obgleich im Magiſtrat das 
von referirt iſt, geſchiehet im Namen des 
Polizeidepartements, weil ſonſt in Anſehung 
der eximirten Perſonen, deren Woti 
gegen die Polizei keine Stat hat, leicht 
rungen entſtehen koͤnten. Die Magiſrale, 
verfaſſung hat das Beſondere, daß auch die 
Stadtſekretaire eine Stimme haben, und 
daß die Verhöre in der Verſamlung des Ma⸗ 
giſtrats nicht vorgenommen werden, ſondern 
dazu ein Senator und Sekretair Ben tirt 
werden. a 
Die e in den cwil⸗ et U 
unter die beiden Sekretaire des Juſtizdepar⸗ 
tements geteilet. Der eine hat alle Akten 
von A. bis K. und der andere von L. bis 
Die Relation der beiden Syndiei des 
Juſtizdepartements wechſelt nach eben dieſet 
* jeden Monat ab. Der eine da 
dicu 


* ls 


dien nale, einen Monat durch von e, 
in den Akten A. bis K., der andere aber in 
allen in den Akten L. bis 3. einkemmenden 
Sciften. Den folgen den N. wird 
ſelt. Eine Aus name iſt, wenn. über 
0 Erheblichkeit einer Beſchwerde gegen ein 
voriges Erkenntniß erkennet werden muß. | 
In dieſem Falle erhält, nicht der vorige Re⸗ 
ferent, ſondern der andere Syndieus 1. die 
Akten zur Relation. 
er Der Kochnungsflirer des, Seaviapenbe 
partements legt alle Jahr feine Rechnungen | 
ab in Gegenwart des Direktors, der Dis 
ſteiktsſenatoren und der Bürgerdeputirten, | 
worauf die Rechnungen! in Fürſtl, Geheime: 
rathsſtube geſchikt werden. ir 
Des Dienſtags und Freitags, verfammielt 
ſich der ganze Was ler; anf: W 


rathbauſe. . 
Dem Magt 9 5 ind fuborbinitet: das 


Untergericht. Bei dieſem für nd angeſtelt, | 
der Gerichtsverwalter als Direkter, der Ge⸗ 
vichtsvoigt „zwei Aſſeßoren und ein Sekre⸗ 
Mairz welcher 1 a ee Sekretaire des 


* as 
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Magiſtrats im Untergericht auch eine Stims 
me hat. Dieſes Gericht hält wöchentlich 4 
Tage Sitzungen, wovon Dienſtag und Son⸗ 
abend vorzüglich zu civilproceßual Sachen, 
Freitag zu criminal Sachen, Donnerſtag 
aber zu den gerichtlichen Verlaſſungen, Hy⸗ 
pothek⸗ Beſtellungen ꝛc. beſtimt find. 
Vor das Untergericht gehoren: 
1) An Civil⸗Sachen Ne 
| ’) Alles was auf klaren Briefen und Sie. 
geln beruhet und worin Proceſſus executivus 
ſtat findet, imgleichen Wechſelſachen. 1 
b) Beſtimmung der Koſtgelder ’% E. 1 
Alimentations⸗Sachen. 
e) Klagen über Erben: und celle 
d) Miete und Ackerpacht. 1 
e) Sachen, die einer dem andern ins Go 
wiſſen ſchieben wil, „ und auf Ja oder Rein 
beruhen. 
f) Kummer es Arreſt⸗ Sachen. 
g) Injurien⸗ Sachen. 5 1 
h) Alle Executionen. 1 
1) Alle andere diſputirliche Sachen, wel⸗ 
15 nicht Aueh über 100 Thlr. betreffen 
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In allen dieſen Sachen, in ſo fern niche 
fürn der Regel nach darin kein Rechtsmittel 
ſtat findet, d. h. Execution und Wechſelſa⸗ 
ſachen, muß von dem Erkentniß des Unter⸗ 
gerichts , wodurch ſich jemand gravirt haͤlt, 
ohne daß Supplication zulaͤßig iſt an das 
Obergericht appellirt werden, wenn die zur 
Zeit der Appellation nach ſtreitige Summe 
über 30 Thlr betrift. Betrift dieſe unter 
30 Thlr. fo findet bloß Supplication und 
kein weiteres Remedium ſtat. si 
Etwas ganz befonders ift, daß das Fa⸗ 
ale Interpoſitionis bei dem Untergerichte 
nicht 10 Tage ſondern nur 4 Tage iſt, und 
alſo ein jedes Erkenntniß nach Ablauf dieſet 
4 Tage ſchon rechtskraͤftig wird. | | 
0) gehören vor das Untergericht die Ver⸗ 
lesungen aller in der Stadt und innerhalb 
der Landwehre belegenen Grundftüde, des 
‚en Verpfändung, imgleichen Ceßionen und 
Tilgung der davon rührenden Hypotheken. 
Erſt durch die vor dem Untergerichte geſche⸗ 
hene Verlaßung erlangt der Käufer eines 
Brundſtückes das Civil⸗Eigentum deſſelben, 

| G 2 und 
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und keine Verpfändung elles Geundſt 
wenn gleich dieſe vor andern Gerichten, 0 
vor drei Zeugen, oder auf andere, nach 0 
Landes und gemeinen Rechten gültige 2 rt 
conſtituirt waͤre, erlangt die Rechte eine i 
gerichtlichen Hypothek, wenn dieſes nich 
vr dem Untergerichte geſchehen. 5 4 
Dieſe Handlungen geſchehen nur an e 
nem Tage in der Woche, nemlich am 2 in 
nerſtage und zwar vor offenem Gerichte, w „0 
bel Jedem der Zugang frei iſt. ee 
Dieſe ganze aus dem alten Sochſenrecht 
ghrküchhtee Verfaſſung, deren genauere Be 
ſchreibung bier nicht möglich iſt, hat de 
aus zeichnendes und erhält und ſichert den E 
dit der hieſigen Grundſtucke fo ſehr, d al 
nicht leicht eine Stadt in Deutſchland si | 
eines befferen in dieſer Art ruͤmen kann. = 
7 Gehoͤret vor das Untergericht die Ur 
terſuchung in allen Eriminal⸗ und Inqut niſt 
tlonzſachen. Die Direktion und Entſch el 
en iſt dem ganzen Magistrat vorbehalt tet 
1 In Anſehung der von a bis mit nfchh 
i emeiten N 0 das Untergericht zw 
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als ein dem ganzen Magiſtrat untergeordne⸗ 
tes, jedoch für ſich beſtehendes Gericht ans. 
zuſehen. Es thut, was es darin thut, in 
ſeinem eignen Namen, hat ſeine eigene 
Ordnung vom aten Febr. 1764, fein eige⸗ 


denes Siegel, und deſſen Erkenntniſſe ſind 
außer in Appellatiensſache n keiner Reforma⸗ 
ion des Stadt⸗Magiſtrats, welcher in die ⸗ 
er Ruͤckſicht auch das Obergericht genennet 
wird, unterworfen. In Anſehung der übris 
zen beiden Sachen iſt das Untergericht aber 
mehr. als eine Deputation des ganzen Mas 
iftrats: zu betrachten. Die Ingquiſttionen 

erden im Namen des Magiſtrats gefüret 

nd die darin ausgefertigten Schreiben ꝛc. 
eſchehen alle Namens des Magiſtrats und 
ter des Magiſtrats Siegel. | 
Außer dem Untergerichte iſt noch zu ber 
gerken, daß der jedesmalige Gerichtsver⸗ 
galter und Gerichtsvoigt zugleich Stadtrich⸗ 

ir ſind. Dieſes Stadtrichteramt, welches 
at des ehemaligen Dehlengerichts angeord⸗ 
et warden, verſſehet ein jeder derſelben in 
10 55 G * feis 


nes, vom Magiſtrats⸗Siegel ganz verſchie⸗ 


102 Den 
feinem Haufe, in den dahin gehörigen Sa⸗ 
chen, ohne daß einer von dem N00 ab⸗ 
haͤngig iſt. N | u 
Zu dem dei Bir Somit Se 
hören: 
ah alle geringe unter 5 dbl Seen 
Sachen, aber auch 
d) alle Sachen, fie ı e mögen fo viel berref⸗ 
fen, als ſie wollen, welche eine ſchleunige 
Abthuung erfordern z. E. Fracht⸗ und Fuhr⸗ 
mannsſachen, abreiſende Fremde betreffend ꝛc· 
Nach Beſchaffevheit derſelben werden ſolche 
entweder gleich mündlich oder durch ein Man 
datum abgethan, oder es wird dabei ein kur⸗ 
ꝗss Protokol aufgenommen. Ba Zr. 
JIgn den zu a gedachten Sachen endet kei in 
Remedium ſtat, in den zu b muß an den 
ganzen Magiſtrat appellirt werden, 92500 „ 
cation iſt nicht zulaͤßig. | Ä 
Das Policei⸗ Gericht, welches * des 
vormaligen Bruchgerichts durch die den ſte 

Verordnung vom 24ſten Julii 1759 e „ 
ordnet worden und worin zugleich deſſen Ein⸗ 
eihrung enthalten 9 n aus ſämtlichen 
| 16 ” 
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policei Senatoren, einem Sekretair und 
chentlich zwei Tage zuſammen. Bei dem 


der erſten Citation in jeder Sache, welche 
durch ein gedrucktes Formular geſchiehet, 


ppellationen an das Policei⸗Departement, 


ublication des Beſcheides muͤndlich zu Pro⸗ 
tocol interponiret werden. 


100 Thlr. ausmacht. Nur in Criminalſa⸗ 
chen findet es nicht ſtat, denn der Stadt⸗ 
magiſtrat hat die Patrimonialgerichte über 
* 64 die 


den drei Policei-Aſſeßoren. Es kömt woͤ⸗ 


Policeigericht ift das befondere, daß außer 


gar keine ſchriftliche Beſcheide oder Urtel aus 
gefertiget, ſondern blos ad protocollum ver⸗ 
zeichnet und mündlich publirivet werden. In 
Sachen den Dienſtwechſel betreffend, oder 
wenn die Sache in contumaciam ergangen, 
oder der Gegenſtand des Rechtsſtreits unter 
10 Mariengulden betrift, findet kein Reme⸗ 
dium ſtat, in den uͤbrigen Sachen gehen die 


es muß aber die Appellation gleich bei der 
Von den Urteln des Magiſtrats gehet f 


die Appellation an die höͤhern Juſtizcollegia, 
denn der Gegenſtand des Rechtsſtreits 
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die Stabteinwohner, welche feiner Gerichts; 14 
barkeit unterworfen find, läßet alſo die In, 
quiſition füren/ faͤllet die erſte Urtel ſelbſt, 
und wenn nachher darum nachgeſuchet wird 
durch auswaͤrtige Rechtslehrer, und ſchicket 
nur in Capitalverbrechen und Torturſachen | 
die Akten an den Landesfuͤrſten zut hoͤchf ten 
Confirmation. Die Relation in den neu 
angehenden Criminalſachen wechſelt un ter 
den beiden Syndieis des Juſtizdepartements 
alle Monat ab, und bleibt derjenige Syn⸗ 
dicus, in deſſen Monat die Unterſuchung an⸗ ir 
gefangen ift, bis zu 05 der Sache darin 1 
„Miefeiek an ee e 
Die Regiſtratur der Criminalattn | hat 
N  Setretalt des Untergerichts. 1 
Unterbediente ſind bei dem Magife 
zwei Rathsdiener, „wovon der eine si 
Tage in dem Haufe des dirigirenden Burg 
meiſters, und der andere im Hauſe des cor | 
dirigirenden Bürgermeiſters ſich aufhaͤlk - 
Sechs Bauermeiſter, welche die Beſcheld 2 
inſinuiren, und zum beſtellen e de 
den. Ein Male beim Seinen 


Ein Untergerichtsbiener, zwei Marktaufſeher 
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und zwei Marktknechte, welche zu Execu⸗ 
tionen und Arretirungen gebraucht werden, 


ein Stockmeiſter und ein Frohnknecht dur 
ee der Gefangenen. 


Bei der Policei: ein Poſteeſchreiber, Ae 


Politeidiener, davon jeder einen Diſtrikt zu 


beſorgen hat; einer iſt bei dem Policei⸗ 


Direktor im Hauſe, und ein anderer hat hit 


Anfficht uber die Straßenreinigung. | 
Ein Aufſeher 50 die Wa cht iber die 
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Policei⸗K nechte. 


Das geistliche Gericht iſt us FR 


giſtrat nicht ſubordinirt und iſt ein Fuͤrſtl. 


Gericht, hat aber einen der Buͤrgermeiſter 


zum Direktor. Die Aſſeßoren ſind der je⸗ 
desmalige Stadtſuperintendent, ein Mitglied 
des Magiſtrats, der Senior des geiſtlichen 


Miniſteriums und ein Sekretair, welcher 
aber keine Stimme hat. Bis 1682 gehoͤr⸗ 


ten alle geiſtliche Sachen vor Fürſtl. Conſi⸗ 
ſtorium in Wolfenbüttel. Herzog Rudolph 
Auguſt ließ aber den zten Apr. 1682 das 
Neue geiſtliche Gericht einrichten. Vor 


G 3 Bits 


e Tr 
dieſes Gericht gehören alle ad forum ectle⸗ 

ſtaſticum zu ziehende Sachen in erſter In⸗ hi 
ſtanz, und wird davon an Fuͤrſtl. Conſiſto⸗ 1 
rium appelliret. Außer Ehe⸗ und Verlöb⸗ 
niß⸗Sachen, deren eigentlicher Werth ſich 
nicht beſtimmen laͤſt, iſt die Summe, wes⸗ 
wegen appelliret werden kan, ſo wie bang 9 
Magiſtrat 100 Thlr. Capital oder 5 Thlr. N 
jaͤhrlicher Rente. Difpenfationen in Eher { 
ſachen gehören aber blos vor Fuͤrſtl. Conſiſto⸗ 1 

rium. Uebrigens iſt das geiſtliche Gericht 1 
in ſo fern ein bloßes Stadtgericht, daß 3 
Fürſtl. Bediente und andere, welche in Civil⸗ 
ſachen unter den hoͤhern Juſtizeollegien fie. 
hen, das Militair, und die zu dem Stifte 1 
S. Blaſius gehörige Perſonen, auch diejeni⸗ 
gen, welche im Gerichtsbezirke dieſes Stifts 
wohnen, demſelben nicht unterworfen ſind. 
Vermoͤge eines mitm Privilegiums der ci 


8 1697 werden alle Candidaten, welche 4 
in der Stadt zum Predigtamte befoͤrdert N 
werden, auf Anordnung und im Beiſein des 
geiſtlichen Gerichts wie auch des Stadtmi⸗ 1 

nis 
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niſteriums zuvor examiniret, und in der 
Brüdernkirche vom Stadtſuperintendenten 
ordinirt. Iſt dieſes geſchehen, ſo wird dar⸗ 
über vom geiſtlichen Gerichte ein Schrei— 
ben an Zürftl. Conſiſtorium in Wolfenbüttel 
erteilet. Vor Fürftl. Conſiſtorium wird dem 
Candidaten der Huldigungseid abgenommen, 
er muß daſelbſt die ſymboliſchen Bücher uns 
terſchreiben und in der Wolfenbüttelfchen 
Stadtkirche predigen. Hierauf erfolgt vom 
Fuͤrſtl. Conſiſtorio das Reſcript zu Einfuͤrung 
des neuen Predigers, welche von dem 
Stadtſuperintendenten in Gegenwart des 
jedesmaligen dirigirenden Buͤrgermeiſters, 
der Vorſteher der Kirche und eines oder zwei 
Prediger von der zunaͤchſt belegenen Stadt⸗ 
pfarre beſorget wird. Wird ein ſchon im 
Amte ſtehender Prediger berufen, ſo wird 
mit demſelben nur ein privat Colloquium 
beim Superintendenten mit Zuziehung des 
Seniors und des jüngften Predigers gehal⸗ 
ten. Dieſer fuͤret dabei das Protocol. Bei 
deſſen Einfuͤrung wird es eben ſo wie bei der 
Einfürung eines Candidaten gehalten, nur 
daß 
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daß der Prediger, wenn er in Hiefigen gürſl. 
fanden nicht angeſetzt geweſen iſt, die aer 
boliſchen Bucher zu unterſchreiben hat. a 
Das hieſige Militair hat e desde 
Gerichte, als das Gar niſon⸗ und die ſoge⸗ 
nanten Regimentsgerichte. Vor dieſe Ge⸗ 
richte gehören alle die Militairperſonen bes i 
treffende perfonelle Klagen. In Ehe⸗ und 
Verlöbnisſachen wendet man ſich an das Con⸗ 
ſiſtorium, und die Credit⸗ und Wechſelſacher DR 
find durch eine Landesherrl. Verordnung vom 
aten Jul. 1774 regulirt worden. 290 
Außerdem ſind noch in hieſiger Stadt 
folgende Gerichte, wovon an die bäbe 1 
| Suftigeeiegie appellet wird: er 


Das Gericht des Stifte St. Blass. 


Deſſen Gerichtsbarkeit, welche aber nur Ci⸗ 
vilſachen betrift, erſtrecket ſich uͤber die ſämt⸗ 
lichen zum Stift gehörende Perfonen, und 
die in einem gewiſſen Diſtrikt bei der Kirche . 
liegende Haͤuſer und deren Einpohner. Es 1 N 
beſtehet aus dem Decano, Capitularen und 
rinem Syndico. 558 der eaten 
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des Rechtsstreits 50 Thlr. oder Gerechtſame 
bert, 0 kann 3 ene 1 
e 
05 este des Stifte St. cyriact 
erfredie fich nur in perfonelfen Sachen über 
die zum Stift gehörende Perfonen. Es bes 
ſtehet gleichfals aus dem Decano, Capitu⸗ | 
laren und einem Syndieo. Die Summa 
eee iſt 50 . oder BON: 


BR Gericht des Endtenkloſtere, 


s hat die Gerichtsbarkeit uͤber bie in 

einem gewiſſen Bezirk der Egidienkirche be⸗ 
findlichen Haͤuſer und deren Bewoner, ſo⸗ 
wol in perſonal⸗ als real Klagen, und wird 
durch einen Juſtizbeamten verwaltet, welchen 
Juͤrſtl. Kloſterrathsſtube dem Landesherrn! in 
Vorſchlag bringt. Die in dem Jurisdietions⸗ 
bezirk des Egidienkloſters vorfallende Crimi⸗ 
ee gehören per modum Commiſſio- 
nis vor den hieſtgen Stadtmagiſtrat, die 
zur geiſtlichen Gerichtsbarkeit gehörige Sa 
chen aber, in ſo fern ſie Perſonen betreffen, 
welche bürgerliche Narung treiben, vor das 


geiſtliche Gericht * er Das 
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Das Bericht des Kreuzkloſters, 5 
deſſen Gerichtsbarkeit über eine um das 
Kloſter befindliche Gegend ſich erſtrecket, wird 
geeichſibe durch einen wee ed, ö 
Suͤrſtl. Aceiſegericht⸗ f \ 
Dieſes ift durch die abe e Verorb⸗ 
nung vom 20. Januar 1776 gegruͤndet. Es 
iſt in Perſonal⸗ und Civil⸗Sachen das Forum 
ſaͤmtlicher Packhausbedienten, und der bei den 
Thoren und in den Mühlen angeſetzten Bar 
dienten. Betrift der Rechtsſtreit 50 Thlr. 
fo wird an die hoͤhern Juſtizeollegia appelli⸗ 
ret. Es hat die Unterſuchung aller auf dem 
Packhofe, bei den Expeditionen, in den Tho⸗ 
ren oder in den Muͤhlen vorfallenden Zaͤnk⸗ 1 
und Schlaͤgereien, es mögen dabei Accifes 7 
bediente oder andere Perſonen intereßiret u | 
fein, auch die Unterſuchung der Acciſedefrau⸗ 
dationen, muß aber in dieſen Faͤllen an & 
Fürftl. General Zolsund Aceiſe⸗Directorium 
gutachtlich berichten, und die Ae N 2 
deſſen e ee münden, 
f 
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Das Concilium Collegii Carolini 
hat die Civil⸗Jurisdietion über alle zu dem 
Collegio gehörige Perſonen, auch in gewiſſer 
Maaße die Criminal-⸗Jurisdiction, worüber 
beſondere Landesherrliche Waberonüngen er⸗ 
laſſen worden. 

Zu den in hieſiger Stadt befindlichen Ge. 
richten gehören auch noch das Kaufgericht, 
und das Appellations⸗Kaufgericht, wovon 
im neunten Abſchnitte das erforderliche ge⸗ 
fast werden fol, -» 

Die Stadt wurde, wie in der Einleitung 
geſagt iſt, ſonſt in 5 Weichbilder, nemlich 
die Altſtadt, Neuſtadt, den Hagen, Alte⸗ 
wiek und Sack, geteilet. Dieſe Einteilung 
wurde 1671 aufgehoben. Die Einteilung 
in 14 Bauerſchaften behielt man in Anfen 
hung der Policeiſachen bei. Im Jahre 1758 
wurden aber auch dieſe aufgehoben, und die 
Stadt in ſechs Diſtrikte abgeteilet und unterm 
23. Nov. deſſelben Jahrs verordnet, was 
für Straßen zu jedem Diſtrickte gehören ſol⸗ 
ten. Die Diſtrickte ſind, der Auguſtthors⸗ 
e, Steinthorsdiſteickt, Wenden und 
Sal: 
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en Petri rsdiſtrickt, 
Hehethorsdiſtrickt und Wilhelmi horsdiſtrickt. 
Im vorhergehenden finder sich, as für 
Straßen und Gaſſen zu jedem Diſtrickte ge⸗ 
hören. Die Einteilung in iſtrick 
vorzüglich auf die Policeianſt ten 
Jedem Diſtrickte iſt ein Dolisifenator vor 
geſetzt. An dieſen wendet ſich jeder in No⸗ 
lieeiſachen, welche eigen ſchle nigen = 
nung bedirfan. e W 5 4 
en e e 1 
„Die Pfiaſterung 85 saugen; Sten 55 
die Legung der breiten Steine auf be 
Seiten der Straßen J haben Bau 
gierung Herzogs Carl, welcher ſo . 
zur Verſchoͤnerung. Braunſchweigs be 
gen hat, zu verdanken. Auch unser feine 
un uuns, 1585 aue dig 1a 1 ö 


* 
5 


N u Wilkbrand in b Kallen Brundriffe Aer fer 
58 Stadt S. 115. ſtellet Braunſchweig und € 
fingen: abs ein Beiſpiel wegen der an ben 
Seiten der Straßen zur Bequemlichkeit d | 
99 bubsnder gelegten breiten . dar. N 
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liche Erleuchtung der Stadt eingerichtet, wel⸗ 
che nicht allein zur Sicherheit, ſondern auch 

au Zierde der Stadt fo vieles beitraͤgt. 

Das vorzügliche der hiefigen Feueran⸗ 
talen verdankt man der Feuerordnung vom 
ten September 1780. Sehr gute Feuers 
ſpruͤtzen und andere erforderliche Geraͤthſchaf⸗ 
ten ſind in den ſechs Diſtrickten hin und wie⸗ 
der verteilt. Das Waſſer zum Söfchen gibt 
der durch die Stadt in verſchiedenen Stroͤ⸗ 
men fließende Okerſtrom, auſſerdem fehlet 

es nicht an oͤffentlichen und bei san 0 

zu oͤfnenden Nothbrunnen. Zum Loͤſchen 

* 300 Leute angenommen, welche ſich bei 

einem entſtandenen Feuer gleich ſtellen muͤßen. 

Jeder erhaͤlt jahrlich z Thlr. und einen ſchwar⸗ 

zen Kittel. Alle Haͤuſer in der Stadt ſind 

in der algemeinen Brandaſſeturationscaſſe, 
welche ſich über das ganze Land erſtrecket, zu 
einem gewiſſen Preiſe eingeſezt. Gehen ſie 

im Feuer ganz oder zum Teil auf, ſo wird 

dieſer Preis ganz oder verhaͤltnißmaͤßig beza⸗ 

let, dagegen werden aber auch alle wegen 

* zu bezalende Gelder unter die 

H e 


ee 
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Eigentümer der Haͤuſer nach dem angegene 
nen Werth verteilet. 

Um naͤchtliche Sicherheit zu safe 
find 24 öffentliche Nachtwächter von der vo 
licei angenommen, welche die Stunden ab 
rufen müßen. Auſſerdem fi ſind noch berſchie J 
dene Wächter, unter dem Namen Schn 1 
waͤchter vorhanden. Dieſe werden aber von 
Privatperſonen angenommen und bezalet 
In Meßzeiten werden auf Koſten Fuͤrſtl. 
N Packhofes einige 20 Wächter beſonders noch | 
angenommen, welche ſich im Bezürte des 

Meßreviers aufhalten muͤßen. n 5 

Fuͤr die Reinigung der Straßen und d * 
fentlichen Plaͤtze in der Stadt iſt hinlaͤnglt ! 
che Verfügung getroffen. Der Unterneme 
der Gaſſenreinigung muß Leute halten, we „ 
che die öffentlichen Plaͤtze fegen, und die 
Einwoner ſind verbunden, vor ihren Haͤu⸗ 
fern die Straße fegen zu laßen, und de 
unternemer laͤßt in jedem der 6 Dit 
wöchentlich zweimal den Unrat von den St A 
ßen auf Wagen aus der Stadt faren, wozt o 
durch kleine Klocken das Zeichen AR 

Be | 
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Pre damit ein Jeder vor feinem Haufe ges 
hoͤrig fegen laſſe. Diefes Unternemen wird 
alle 3 Jahr dem Wenigſtbietenden uͤberlaſſen. 


Um das Betteln zu verhuͤten, find Pr 


liceiknechte angeſtelt, welche die angetroffes 
nen Bettler 8 Werkhauſe bringen. 


Achter Abſchnit. 


Vem Handel, Manufacturen, Fa⸗ 
briken, freien und mechaniſchen Kuͤn⸗ 
ſten, Handwerken und uͤberhaupt 
vom Narungsftande, auch von Muͤn⸗ 

zen, Berichten und Maaben. | 


bh als die bete Stadt des 
Hanſeatiſchen Bundes und Quartier- 

abt der ſaͤchſiſchen Städte fpielte bei jenem 
Bunde eine große Rolle. Braunſchweigs 
Handel war groß und wichtig. Schon in 
der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, 
wie in der Einleitung S. 41. geſagt iſt, trieb 
u - | H 2 es 
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es mit Gewuͤrz⸗ Fett⸗ und andern Waren 
Handel. Vorzüglich feine Fabriken und Mas 1 
nufacturen trugen zum Reichthum bei. Det | 
Sturz des Hanſeatiſchen Bundes, der durch 
die Hollaͤnder nach Indien entdeckte Weg, 
und die dadurch dem Handel gegebene ganz 
andere Richtung hatten auf den Handel 
Braunſchweigs den nachtheiligſten Einfuß 
Nun kamen ferner keine Waaren von Ant⸗ 
werpen, oder von Brügge über Coͤlln, Seen 
und Hoͤrter nach Braunſchweig, von da ſie 
ſonſt weiter nach dem Norden oder ins Reich 
über Erfurt und Nürnberg verſchikt wurd en, 
und natürlicherweiſe gingen auch keine War 5 
ren an jene Orte zurück. Die großen Vers 
bindungen mit auswärtigen und entfernte 11 
Handlungsörtern wurden hiedurch vermin⸗ 
dert, es muſten alſo auch die hiefigen Mas 
nufacturen und Fabriken leiden, denn dem 
Kaufmann felete es an Gelegenheit und Ber 
kantſchaft inländifche Producte zu een 
und gegen auslaͤndiſche umzuſetzen. Braune 
ſchweig muſte mit feinem Activ-Handel ein „ 
ger ſeiner Produete ſich begnuͤgen, und je 


\ 
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fer wurde zur Erhaltung feines Flors auch 
binlaͤnglich geweſen fein, wenn nicht auf dem 
neuen Wege, den das Commerz der Hollaͤn⸗ 


der auch in Norden eroͤfnet hatte, die Con⸗ 


eurren; anderer beſchwerlicher geworden waͤ⸗ 
re. Sein Hopfen war indeß immer noch 
von vorzuͤglicher Guͤte und behauptet dieſe 
noch jezt. In England und in Norden wur⸗ 
de noch kein Hopfen gebauet. Braunſchweig 
machte dahin ſtarke Verſendungen. Fuͤr 
Mumme, welche bis nach Indien ging, 
wurde vieles Geld gezogen. Bier war in 
alten Zeiten das vorzuͤglichſte Getraͤnk, denn 

deſſen Conſumtion war nicht durch hohe Korn⸗ 

preiſe, hohe Abgaben, durch geiſtige Getraͤn⸗ 
ke und Kaffee, wie jetzt, geſchwaͤcht. Braun⸗ 
ſchweig lieferte gutes Bier, und da man da⸗ | 
mals noch den, dem Wohl des Ganzen an⸗ 

gemeſſenen Grundſatz hatte, daß Brauerei 


eine ſtaͤdtiſche Narung ſei, ſo verſorgte es 1 


die umliegenden Gegenden mit Bier. Die 
Garnſpinnerei fing an ſich aufzunemen, weil 
die Gegend vorzüglich zum Flachsbau ſich 
| Aue, und felbft die jetzigen Spinraͤder 
0 H 2 ſind 
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find Braunſchweigſcher Erfindung. Das 
Garn wurde bald ins Ausland verlangt. 
Wollfabriken und Manufacturen wurden nur 
ſehr ſchwach gegen die vorigen Zeiten betrie⸗ 
ben, weil. fie allenthalben die beſſern und 
wohlfeilern Zeuge der Holländer und Nieder- 
laͤnder durch die große Handlungsinduſtrie 
der Erſtern verdraͤngten. Die Braunſchwei- 

ger verſchickten daher die ihnen zugefürete 

und in der Naͤhe erzeugte Wolle, welche ſte 
nicht ſelbſt gebrauchten, ins Ausland, und 
gründeten dadurch den Wolhandel, einen bis 
jetzt noch vorzüglichen Zweig des hieſi gen 
Handels. Braunſchweigſche Schlackwuͤrſte 
ſind von vorzüglicher Guͤte geweſen, und 
wird damit auch noch bis jezt ein ſtarker 
Handel ins Ausland getrieben. Viel Geld 
lief für dieſe Waaren ein, und ſezte unter 
andern die Stadt in Stand, die mit been 
Landesfuͤrſten gefuͤrten ſchweren Kriege aus 
zuhalten. Nachdem Herzog Rudolph Aus 
guſt die Stadt zu ihrer alten Unterwuͤrfigkeit 
wieder zuruͤckgebracht hatte, ſo wurde dieſer 
Activhandel, Pe durch keine Kriege mit 


dem 
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dem Landesfuͤrſten weiter geſtört wurde, uns 
ter deſſen Schuz noch weit ſtaͤrker getrieben. 
Die Scharte (ſerratula tinctoria Linn:) 
womit gefaͤrbt wird, macht auch einen 
Artikel des Activhandels aus, denn fie waͤch⸗ 
ſet in Gegenden um Braunſchweig, und iſt 
ein Kraut, welches von n hier bis nach RR 
nien verſendet wird. 

Jezt fuͤrt Braunſchweig aus 1) rohes 
Garn, mit Ausſchluß Wolfenbuͤttel, wo: 
ſelbſt auch ſehr anſehnliche Garnhandlungen 
find, jährlich mehr als für eine Million 
Thaler. ) 2) gebleichtes Garn, 3) weißes 
gefaͤrbtes und buntes Linnen auch Drell, 
4 Wolgarn, welches groͤßtenteils in den 
Armenanſtalten geſponnen wird; 5) Hopfen, 
6) Scharte, 7) Schlackwuͤrſte, 8) Mumme, 
9) Cichorien, jährlich mehr als für eine Ton⸗ 
ne Eee e 10) de ee und Garten⸗ 
ö 


2 England u Holland nemen das mehrſte Garn, 
vieles die Fabriken in Elberfeld, Bremen einen 
betraͤchtlichen Teil, Hamburg ſehr wenig. Un⸗ 

ſere Kaufleute verſenden den größten Teil un⸗ 

mittelbar nach England und Holland. 
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getvächfe, 11) die bekanten VBraunſchweig⸗ 
ſchen Honigkuchen, 9 Toback von aller: 1 
Sorten, 13) Producte der Grabenhorſtſchen 
Fabrik, 14) der Stobwaſſerſchen Fabrik, 
150 muſſkaliſche * chirurgiſche und anatomi⸗ 
ſche Inſtrumente, 16) Klempner und Ge b⸗ 
gießerarbeit, 17) Kunſidrechsler⸗ Arbeit, 
18) Schuhmacherarbeiten, 19) feine und 
grobe Huͤte, 20) Tuͤcher, wollene, feine 
und grobe Zeuge, Serge de Berty, Chal⸗ 
lons a6 21) Camlot „ 2 Sonditermanten, 
23) Leder, 24) Siegellack, 25) Karten al⸗ 
lerlei Art, 26) Handſchuh, 27) Rartonwaas 
ren, 28) Poſementirwaaren, 29) Kuͤrſch⸗ 
nerwaaren, 30) Kupferſchmiedearbeiten, 
31) Salunenmacherarbeiten, 32) Seife, 
33) Taͤſchnerarbeiten, 34 Naͤdlerwaaren, 4 
350 Tiſchlerarbeiten, 36) Arbeit von Golt % 
und Silber, 37) Meſſerſchmiedearbeit, 
38) Kammacherarbeit, 39) Bürſtenbinderar⸗ 
beiten, 40) Korbmacherabeiten, 41) Sei⸗ 
lerarbeiten, 42) Krempelfeger + Waaren, 
43) Uhren, 44) Buchdrucker chriften, h 
45) Kutſchen, Chaiſen, überhaupt Gt 
macher Riemer und Satlerarbeit, 

| | 46) 
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40 Kutſchedern 5 Schwanenhaͤlſe! ꝛc. 470 ech⸗ 
tes und unechtes Porcelain, 48) Blanken⸗ 
burger Marmorfabrik⸗ Waaren, 49) Spies 
gel und Glas von inländiſchen Hüften, 
50) Papier, 51) Bergwaaren vom Commu⸗ 
nion Unterharze, als Victriol, Glötte, Schwes 
fel, Schrot, Blei, Meßing, 52) inländifches 
Eiſen von allerlei Sorten und mehrere Pro⸗ 
ducte des Fleißes und der Kunſt. Der 
Handel mit auswaͤrtigen Waaren war, wie 
vorhin ſchon geſagt iſt, nach der Aufname des 
hollaͤndiſchen Handels und den zwiſchen dem 
Landesherrn und Braunſchweig entſtandenen 
Kriegen von keiner großen Bedeutung, und 
dennoch behielt man das, nur Handelsſtaͤd⸗ 
ten, welche von vielen großen Kaufleuten 
bewohnt werden, paſſende Geſez bei, daß 
kein Fremder mit einem Fremden hier han⸗ 
deln durfte. Herzog Rudolph Auguſt hob 
dieſes Geſez durch die Marktgerichtsordnung 
von 1681 auf „ ſtelte die Meſſe wieder her. 
Nach und nach nam der hieſige Handel mit 
auswaͤrtigen Waaren ſich wieder auf. Die 
hieſigen Kaufleute namen ſonſt ihre Waaren 
entweder in den hieſigen Meſſen, oder verſchrie⸗ 
55 ben 


# 


| Man bediente ſich ihrer, und zog nunme) 
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ben fie von Hamburg, gübe und Bremen, 


und verkauften ſie hier wieder. Die Meße 
verſchaft aber Connexion, und wie einige 
Kaufleute ihre Söhne nach England, Frank⸗ 
reich und Holland ſchickten, und dieſes war 
ohngefaͤr um das Jahr 1740, ſo wurden die 
Quellen, woher die Waaren kamen, beka it. 


aus der erſten Hand. Nun waren biefige 


Kaufleute im Stande, ihre Waaren um 


Preiſe zu geben, dafür ſie Hamburger, Wee 
mer und Lübecker verkaufen. Hiezu tra! 


aber auch andere Umſtaͤnde das ihrige bei. 


Die Bekantſchaft einiger hieſigen jungen 


Kaufleute mit dem Auslande veranlaſſete, 


— 


kauften Früchte auf, man erfuhr dieſen Auf; 


ſtand eine Concurrenz der Waaren. Diefe 
Concurrenz hatte dabei das Gute, wie es 


daß man anfing, nun auch den Kernhandel 
ins Große zu treiben. Jene zogen N ch⸗ 
richten ein, denn ſie hatten Bekantſchaft, 
wenn und wo? es am erſten felete. Sie 


kauf in umliegenden Gegenden, und fo ent 


bei feen Concurrenz der Waaren der dal if, 
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daß fie den Umſtaͤnden gemäß niedrige Preife 
der Früchte erhielt, und die Preiſe nicht gar 
zu niedrig, fonft wieder ein Unglück für den 
Landmann, fallen laͤſt. Noch ein vorzuͤg⸗ 
lich Gutes ſtiftete der Kornhaͤndler. Ins 
Ausland konte man wenig Rocken verſchicken, 
die Engländer, Spanier und Franzoſen 
brauchten nur Weitzen. Der Kornhaͤndler 
fragte alſo am mehrſten nach Weitzen, und 
ſo legte ſich der Landmann mehr wie ſonſt 
auf den Weitzenbau, ein Umſtand, welcher 
den Wert liegender Gründe und die Pacht 
vom Ackerlande ſehr gehoben hat.) Der 
Dienſt, welchen der Kornhaͤndler dem Com⸗ 

merz leiſtet, und dieſer iſt gewiß wichtig, 
beſtehet darin, daß er feine Fruͤchte mehren⸗ 
teils nach Zelle und KAuneburg verſchickt. Der 
Fuhrmann alſo, welcher dem hieſigen Kauf⸗ 
mann e bringt, nimt Fruͤchte wieder 
J ĩ RER NR zu⸗ 


9 dan Herde wit green ins Große, und vors 
hop züglich ins Ausland, wobei auch ſo mancher hie⸗ 
ſige Einwonet feinen guten Verdienſt hat, mus 
Braunſchweig den Gebruͤdern Herren Krauſen 
o»ererdanken, N 


zurück, mithin hat der hieſige Kaufmann 
nicht viel uͤber die Haͤlfte des Frachtlohns zu 
ſtehen. Bis Zelle gehen die Waaren von 
Bremen zu Waſſer, und von Zelle bis hie⸗ 
her iſt nur die geringe Fracht zu ſtehen. 
Viele nach Sachſen, Thüringen, den Anz. 
haͤltſchen Landen und nach dem Harz gehende „ 
Guͤter, welche nicht lange unterweges ſein 
durfen, werden von Hamburg und Bremen, 
dieſer geringen Fracht wegen, nicht auf der 
Elbe, ſondern der Kurze des Weges wegen 
uͤber Braunſchweig verſchickt. Außer den 
Früchten findet hier der Fuhrmann als Rück⸗ 
fracht, Blei, Garn, eee ie 
Frankfurter und Leipziger Meßgut und meh⸗ 
rere Sachen. Aeußerſt ſelten wird er lee 
zurück faren, aͤußerſt ſelten felet es daher 1 
Fuhrwerk, ein Umſtand, welcher dem Com- 
merz ſo ſehr vorteilhaft iſt. Die ſeit 30 
Jahren hier etablirte Iſerloher lich * 
Waaren fürende Handlung hat ohnſtreiti N 
dem hieſigen Commerz auch einen guten 
Schwung gegeben. Die Gebrüder Löbbeke, 
welche hier und in Iſerlohn e ein 
ba⸗ | 
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haben, i in Deutſchland, Frankreich „Polen und 
auch andern Landen, ſelbſt tief in den Norden 
wichtigen Verker mit Waaren und anſehnli⸗ 
che Wechſelgeſchaͤfte treiben, gehoͤren zu den 
hieſigen gröften Handlungen. Sie laſſen der 
guten Lage Braunſchweigs, der aͤußerſt gerin⸗ 
gen Abgaben und der wohlfeilen Fracht wegen 
ihre Waaren auf Braunſchweig gehen, und 
verſenden von hier nach den Leipziger, Frank⸗ 
furter und Breslauer Meſſen, und weiter ins 
Ausland. Eben ſo machen es verſchiedene Iſer⸗ 
loher Handlungen, welche die hieſigen Meſſen 
beziehen. Es iſt alſo hier eine vorzuͤgliche 
Niederlage iſerloher Waaren. Auch dieſer 
Umſtand veranlaßete eine Concurrenz des 
Fuhrwerks, alſo geringe Frachtloͤhne. 

Die hieſigen Kaufleute treiben jetzt einen 
ſtarken Handel mit allen Fet⸗ und Gewürze 
waaren, Thee, Kaffee, Zucker, Hetingen 
und mehrern Waaren nach Sachſen, Thuͤ⸗ 
ringen, in die Anhaͤltſchen Lande, nach 
dem Harz, ins Hannoverſche, Hildesheim⸗ 
ſche und überhaupt ins Ausland, und hal 
ten, wie ſchon gefagt, mit den Hambur⸗ 

gern 
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gern und Bremern preise Es iſt daher fein 
allen Mefien der Fall, daß Hamburger, Bre⸗ 
mer und andere Kaufleute, welche die hieſigen 
Meſſen beſuchen, von hieſigen Kaufleuten Wag⸗ 
ren nemen, und damit wiederGeſchaͤfte macher ö N 
Auch die hieſigen Weinhandlungen verkau⸗ 
fen ſtark ins Ausland, weil fi ie reine und 
gute Weine liefern. Da ſie den u 

wa keene auf der Mutter niehet „ 


ſe halten. ol 
Die Hiefi ige „ 108 0 n 
das große Victualienamt und die Kramer⸗ 
innung. Das große Victualienamt hatte 

vor 1671 keine Innungsrechte. Dieſe wu 
den ihm erſt durch die Landesherrl. confir 1 
mirte Ordnung vom 2ten Auguſt 1691 ges 
gegeben. Die Kramerinnung ift ohnſtreitig 
ſehr alt, und hat vermuthlich Otto dem Kinde 
ihr Innungsrecht zu verdanken.) Sie var 
eine von den 14 Gilden, welche 1445 den 
eee großen 5 aan 4 1 2 
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eg 6. Einleitung E. 37. 


eſtegelten, batte fetgich Teil am ee 
| egimente. Sie hatte zwar eine Samlung 
von demjenigen, was ſie unter ſich nach und 
nach ausgemacht hatte, allein es waren keine 
förmliche_ Gilde⸗Artikel, es hieß bei den 
10 nehrſten Puncten, ſo wie es der Kraͤmer⸗ 
zilde Recht und Gewohnheit if. Sie ſam⸗ 
elte erſt im Jahre 1531 alles dasjenige, 
as einem Mitglied bei Verluſt der Gilde, 
ind bei dem der Gilde zu leiſtenden Eide zu 
eiften war und brachte es in gehörige Ord⸗ 
n ung. Was nach und nach von der Innung 
ewilliget „oder ihr in einem Streit mit an⸗ 
1 ern Gilden vom Rath zuerkant wurde, trug 
nach. Nach Ruͤckkehr der Stadt zur 
alten Unterthaͤnigkeit wurde eine neue Gil⸗ 
beordnung gemacht, und dieſe endlich vom 
handeshertn den Eten Juli 1696 beſtaͤtiget. 
Da dieſe durch Zeit und Umſtaͤnde und ſich 
darauf gründende Verordnungen viele Vers 
Anderung erlitten bat, fo ift ſchon vor einis 
gen Jahren ein Entwurf zu neuen Innungs⸗ 
htifeln gemacht, und die Landesherrliche 
2 elde gung wird jet erwartet. Zum groſten 
Vi⸗ 
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Bictualien „Amt W chen we 
mit Victualien⸗ und Gewürzwaaren m Gr 0 
ßen handeln „ferner jezt die Garnhandl ins 
gen, einige Kornhandlungen „ obgleie 0 er 
Kornhandel ein freier Handel iſt, und ei⸗ 
nige Wolhandlungen. Das große Vi 
etualienamt hat ſechs Aelteſte, welche du rch 
die Mitglieder gewaͤhlt werden; fie beſerg a 1 
in einigen Fällen die Gefthäfte des Amts 
Einer davan fuͤret die Rechnung. Wer zum 
Mitglied des großen Viktualienamts aufge⸗ N 
nommen zu werden verlangt, melder es be 
den Aelteſten. Die ſaͤmtlichen M * 
verſamben ſich alle Quartal einige mal i 
dem, dem Amre eigentümlich gebe nden 
Hauſe am Neuenwege. Dem großen 2 

ctualienamte iſt gewiſſermaaßen das klei ine | 
Victualienamt ſubordinirt; dieſes mache 
die ſogenanten Hoden aus. Das Hocker en⸗ 
amt wird teils ererbt, teils werden diejen 
gen darin aufgenommen, eee 


fi igen Garnhandlangen dienen, und de 
1 > 2 Br ** 


* Die Sachen und bananen ür en 
8 mit Wolle handeln. 8 
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zugleich bei den Garnhaͤndlern in Ars 
beit ſtehen. Sie handeln mit Eßwaaren, 
Tobak, ſchenken Brantewein, laßen Schwei⸗ 
ne ſchlachten, verkaufen davon das Fleiſch. 
dürfen die Waaren nicht ſelbſt verſchrei⸗ 
7 4 ſondern müßen ſie von den Mitgliedern 
gr großen Victualienamts nemen. 
Zur Bramerinnung gehören diejenigen, 
welche mit Gewürz und Materialwaaren im 
großen und kleinen handeln, auch die, welche 
Ellenhandlung treiben. Sie hat ſechs Aelteſte. 
Die Innungsgenoſſen verſammeln ſich alle 
Quartal in dem ihnen zugehörigen am Neuen⸗ 
wege belegenen Hauſe. 

Der Speditions handel iſt hier von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit. Lüneburg iſt der Hauptſpe⸗ 
ditionsplatz zwiſchen Hamburg und Leipzig, 
und eine große Menge Guͤter, welche von 
Lüneburg nach Leipzig, und von Leipzig nach 
Aneburg beſtimt iſt, wird uber Halle, Aſchers⸗ 
leben, Halberſtadt und Braunſchweig ge⸗ 
hier. Bon Braunſchweig gehen die Gü⸗ 
ter durchs Halberſtädtſche nach Sachſen. 
d aber im Preußiſchen die Tranſitozoͤlle 

3 zu 
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zu hoch geſezt, *) fo waͤhlen die Fuhrler 
die Harzſtraße, welche unter dem Brocke 
durchgehet, und en. feine v eußi⸗ 


* 


9) Dieser Fal trat 1748 ein. Der Tranſitozel 
wurde bis auf 10 Thlr. vom W } 3 
het. Nun war Sachfen von Lüneburg und Bre⸗ 

maeen und ſelbſt dem Norden eigerhiiktang be 
dieſe Abgaben konte kein Fuhrmann daten 
Man mied das preußiſche, und fuchte, nde 
Wege, um nach Sachſen zu kommen. h | 
verſuchte einen Weg über das ere 0 g N 
der Magiſtrat in Leipzig ließ ſogar 30 8 | 
mit Pferden anſchaffen, um diefe Seeehrafe 
Sang zu bringen. Aber der Weg war zum 
um und zu beſchwerlich Johann Andreas € 
depenſtücker, ein Fuhrmann aus Norhaufen gi 
buͤrtig, welcher vor einigen Jahren noch in Leip 1 ö $ 
in großer Duͤrftigkeit lebte, und für fein großes 
Veerdienſt um das Commerz unbekant 2 ben 
| iſt, verſuchte mit Muͤbe und Koſten einen % s 
‚über den Harz unter dem Brocken hin zu finder 
Pferde und Wagen ſezte er in Gefahr, 
zur Zurücklegung eines Weges von 8 M 4 
oft 8 Tage zubringen. Endlich gelang es i 
und dieſe Straße wurde 1755 ganz bob 
Nun konte man die e e ver 
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Sitte Etwas: ER iſt Diefer Weg 
um. Eine Heerſtraße von Bremen auf leipzig 
gehet auch uͤber Braunſchweig. Auſſerdem 


E bier noch verſchiedene Haupt, Heerſtra⸗ 
| 3. B. die Heerſtraße von Frankfurt am 
en über Leitl. Goͤttingen, Seeſen, 
80 er J 2 Braun⸗ 


N 2 und verschiedene We von Hamburg nach 
3“ Leipzig und von Leipzig nach Hambur; ſchaffen, 
1 deren Durchbringung in preußischen Staaten 
er ganz verboten war, z. B. ſaͤchſiſches Porcelain. 
1 Die preußischen ‚Zölle blieben ohne Einname und 
5 aum nicht die durchs Preußiſche gehende Heerſtraße 
' ganz zu verlieren, fo wurde der angelegte neue 
hohe Zoll bis auf 8 Ggr. vom Centner herunter 
geſezt. Man rechnete auf das Pferd ohngefahr 
Kir‘, 1 und muſten vom pferde 2 Thlr. 
135 Ger, an neuen Zol bezalt werden, wobei 
es bis jezt geblieben iſt. Der Fuhrmann fing 
1 desfals wieder an, den Weg durchs Halberſtädt⸗ 
ſche zu nemen, behaͤlt die Harzſtraße bei, 
wenn er Waaren geladen hat, deren Durchfuhr 
im Preußiſchen verboten iſt. Auſſerdem nemen 
noch verschiedene Fuhrleute, welche in der Ges 
a gend wonen, beſonders im Sommer, und wenn 
Me es den Winter ſtark gefroren hat, und der Harz 
5 nicht iu viel Schnee hat, die Harzſtraße. 


nach den Norden. Ueberhaupt 
fracht aus der See bis Zelle, fe 
1 gegeben ſind, die hieſigen aͤuſerſt gering 


a ne Die Waare mag che noch ſo lange in der n 
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Braunſchweig, nu. weste, 5 1 
Reich und den Norden. Die Mürn 
Straße über Bamberg, Baireuth, G 
Eichsleben, Braunſchweig, nach Lünebur; 
Hamburg, Lübeck und den Norden. D Di e 
Straße von Frankfurt an der Oder über 
Berlin, Magdeburg, Helmſtedt, Brau 4 
ſchweig und von da, wohin die Güter weit 
beſtimt find, Die Achner und Elberfelde 
Heerſtraße über Braunſchweig nach Sachſen, 
Berlin, Frankfurt an der Oder ae 
berg, Danzig, uach Lübeck und weite 


. 
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Lage Braunſchweigs „ die wohlfeile W 
Frachtlohne, wovon 1 
Auen 10 und andere: en „ wel 


19 N 
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| Niederlage liegen, ein Mariengroſchen Dur 
a zor, und wenn die Hüter hier nicht umgelat ie 4 
„ berden ) vom pe fat des Outchiels, drei 
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ich um Weitlaͤuftigkeiten zuvermeiden, übers 
gehe, zur Aufname des Speditionshandels 
alles bei. Nunmehr iſt auch ſchon ein neues 
maßives Niederlagegebaͤude fertig, worin die 
* gegen Feuersgefahr geſichert ſind. 
Einige haben hier Speditionsge⸗ 
ſchafte und treiben keine eigene Handlung. 
Auſſerdem iſt den Mitgliedern des großen 
Victualienamts und der Kramerinnung nur 
die Spedition erlaubt. Dieſes leidet aber 
doch in den Meßen Ausname, denn dieje⸗ 
nigen, bei welchen Meßfremde logiren, duͤr⸗ 
fen die Waaren der bei age logirenden 
Meßfremden ſpediren. 
Es giebt hier Einwohner, 1 Wech⸗ 
1 und Kaufmansgeſchaͤfte treiben, aber 
nicht im Amte und Gilde ſtehen. Sie ha⸗ 
ben dazu vom Landes fuͤrſten beſondere Ver⸗ 
willigung. Es betrift aber nur Waaren, 
womit hieſige in Amt und Gilde ſtehende 
Kauſſente ſich nicht ſtark abgeben. 3. B. 
. . Hand⸗ 


je 75 a Org 

are in beiden . aber ein Ma⸗ 
0 riengroſchen Bruͤckengeld „ zur Erhaltung der 
Bruͤcken, jedoch nur bei der Einpaßirung, gegeben. 
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Handlung! in großen mit den PER OR 
loher Waaren, engliſche Ellenwaaren, Kol 
ner und Elberfelder Baͤndern, Kameelgarn 
und dergleichen, Mode und Putzwaaren x. * 
Die weit und breit bekante Bremerſche Land⸗ 
karten und Kupferſtichhandlung verdient 72 
bemerkt zu werden. Sie hat ein großes Laß 
ger von den beſten General⸗ und Specia 
karten, engliſchen, franzoͤſiſchen und and en 
Kupferſtichen, auch felbft der größten Meifter, 
ferner von Golds marmor⸗ fürkifchen und ge⸗ 
faͤrbten Papieren, auch hänge 1 
Die Cammermuſiei Herren Schat und K 
tung haben Handlung mit Muſi 2 
es ſind bei beiden die ee der g 
Meifter immer zu finden. 
Eiſerwaaren, von ballen sie 
füren einige dazu angenommene Factoren, 
welche nicht in Amt und Innung tub. bah 
Verſchiedene Juͤdiſche Handlungen f N 
auch hier etabliret, ihr Verkehr 56 
geröiffe Artikel eingeſchraͤnk. * 
Dier Handel mit ſelbſtgezogenen G 
„ eee we onen 
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dener und bekanter Güte find, und desfals 
ſtark verſendet werden, iſt betraͤgtlich. Selbſt 
Garten und beſonders Wurzelgewaͤchſe gehen 
in großen Parteien ins Ausland, denn alles 
hier gezogene Wurzelwerk iſt von vorzuͤgli⸗ 
chem Geſchmack. Der Hofgaͤrtner, Herr 
Wagenknecht, hat ſeit vielen Jahren auf 
den Anbau nordamerikaniſcher Straͤucher, 
und auslaͤndiſcher Gewaͤchſe ſich gelegt, wel⸗ 
che zu den Gartenanlagen nach engliſcher 
Art gebraucht w derden. Sein ihm adjungir⸗ 
ter Sohn, welcher ſich im Auslande ſehr 
verſucht hat, iſt auf Verlangen bereit, der⸗ 
gleichen Anlagen zu machen. Bei Herrn 
Wagenknecht ſind auch Sorten nordameri⸗ 
kaniſcher Hölzer und Sträucher zu haben. 
In Anſehung der Vielheit der Manu⸗ 
Pe thut ſich Braunſchweig 
noch nicht ſehr hervor. Reiche franzöſiſche 
Flüchtlinge, welche mit Anfang des jetzigen 
Jahrhunderts Fabriken anlegen wolten, und 
ſchon die Zuſage des Landes fürſten hatten, 
muſten wieder weichen; man befürchtete da⸗ 
(1 daß Calvinismus anſtecken moͤgte. 
Ne Her⸗ 
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gene een verſuchte nachher auf alle Art 
und mit ſchweren Koſten Fabriken anzulegen, 
uber der Erfolg entſprach ſeinen guten Ab 
ſichten nicht immer. Verſchiedene von den 
angelegten Fabriken ſind noch da und im gu⸗ 
ten Flor, die Unternemer ſind aber g wat 
perſonen deweſen. Von den auf Fürſtl. Ko⸗ 
ſten angelegten Fabriken iſt auſſer der echten 
Porcelain ⸗Fabrik keine mehr, eine natürli⸗ 
che Folge von den auf Herrſchaftl. Kosten 
gemachten Unternemungen, und es iſt auch 
wider die Wuͤrde des Fürſten, ciackabrikgeg 
in fen. Deeglechen Geſchafte gefären fi h 
nen Untertanen. Gan Fiat e e en . 

4 


Das echte portellain See 
hier⸗ Das Porcellain wird zwar in 
0 berg gemacht, hier aber erſt gemalt und 
zweiten und drittenmale gebrant. 
Gute iſt entſchieden der Geſchmack in 
Art der rene, epa eee, 
lerei vorzüglich gut, und fein g 9 
gegen anders Porcellain fo: Peg 
an Abſaz nicht felet , und Dieles ‚Basen in 
eiten eee werden in dieſer N 
is 4 3 A 


2 


lage verkauft ; * A Caffe bund anderes 
Geſchirr, Vaſen, Büften , Figuren und 
alle ſonſtige auf der Füͤrſtl. Fabrik zu Fuͤrſten⸗ 
berg verfertigte Waaren, zu den Preiſen, 
welche in den gedruckten Preis⸗Couranten 
beſtimt find, welche bei der Fürftl. Fabrik 
und in der hieſigen Hauptniederlage, auch 
bei allen an andern Orten z. B. Blanken⸗ 
burg, Helnſtedt, Holzminden, Hannover, 
Munſter, Bremen, Duͤßeldorf, im Haag ꝛc. 
beſtelten Commißionairen ausgegeben wer⸗ 
den. Der Verkauf und die einlaufenden 
Beſtellungen beſorgen, hieſelbſt der Fürſtl. 
Factor Hr. Ludewig Wilhelm Schulze, und 
in Fürstenberg der Bünfl. gacter deſelöſ, 
ſo wie die Commißionaire an allen andern 
Orten, wo Commißions⸗ Niederlagen et 
richtet ſind. Dieſe Fabrik wird noch auf 
Fürſtl. Koſten betrieben, weil die Koſtbar⸗ 
keit der Anlage den eee von der 
nternemung abſchreck.. iur) 

2% Zu. den unter Kesierung des um Aufus⸗ 
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die hiefi gen Tobacksfabriken. denge 
welcher jezt in Geſellſchaft ſeines Sohns die 
Fabrik noch in großem Flor erhalt, und 
Herr Lamblet, deſſen Fabrik auch noch blüs 
het, fingen es hier an. Nachher folgten 
mehrere nach und jetzo haben wir viele an⸗ 
ſehnliche Tobacksfabrikanten, welche allerlei 
Sorten Toback liefern, und damit auswaͤrts 
viele Geſchaͤfte machen; einige hundert Men. 
ſchen jung und alt, haben dabei ihr Brod. 
Auſſer obigen haben noch folgende hieſelbſt 
Tobacksfabriken: Herr G. H. Anſehn, H. 
G. Blume, C. Blume, J. Fehnhauſen, 
J. C. Gottſchalk, J. G. Haußwald, M 
E. Lißebon, C. E. pp e * 8. H. 
Wegener. 5 a 
Die Fabrik der Gebrüder Hate ra⸗ 
ae * wovon der ältere Bruder 1781 
1 A ge⸗ 
e & e 
Dr Die e Herten a W und Chriſtoph Ju, ö 
ius Gravenhorſt ſind Braunſchweiger von 8 2 
burt, und haben die Kaufmannſchaft erlernet 
75 5 legten ſich nachher auf mathematiſche Wiſſen⸗ 
ae betrieben davon verſchiedene Jah 
roh 
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geſtorben 1 iſt aͤußerſt be und für die 
aden g ſehr e Sie liefert Sal⸗ 


miac 


5 praktiſch den Teil des Meß⸗ und Nivellirgeſchaf⸗ 
tes. Durch Zufal gerieten fie mit Männern, 
die chemiſche Kentniſſe beſaßen, in Bekantſchaft, 

und verbanden ſich mit dieſen, um bei der Aus⸗ 

A fürung eines von ſelbigen entworfenen Plans 
nach deren Angabe behuͤlflich zu ſein. Der 
plan mißgluͤckte, die Herten Gebruͤder Graven⸗ 
35 borſt kamen desfals ins Braunſchweigſche zuruͤck, 
widmeten ganz ihre Zeit und Talente chemiſchen 
N. Verſuchen und dieſe giengen vorzuͤglich auf 
Veredlung der Salze. Der beruͤhmte Glauber 
batte das fach feinem Namen fürende Salz ers 
funden, und ſo gute Eigenſchaft es auch hatte, 
ſo machte doch der hohe Preis von 22 Thlr. fuͤrs 
Ae pfund „daß es keine Mediein für den armen 
W Mann werden konte. Das Salz wurde nach⸗ 
2 bemäckt, wurde verfälſcht, um es zu geringerm 
35 Preiſe verkaufen zu konnen. Sein Nutze fiel 
daher weg, und 1760 kanten ſchon verſchiedene 
n in der Mediein nicht mehr. 
Durch unermuͤdeten Fleiß und Talente erfanden 
nue Herren Gravenhorſt auf eine ſehr wohlfeile 
i Art das Glauberſche Salz zu liefern. Es war 
ven eben der Güte, wie es Glauber ſelbſt gab, 


a und 
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miae in REN Broden 3 
in nicht zuſammenhaͤngenden Cryſtallen / ro⸗ 
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e ab mon kaufte bas grins PT Oer Nun 

konte der arme Mann ſich dieſer wolthätigen Me⸗ 
dicin bedienen, deſſen Gebrauch wurde bald a. 
sr. gemein. Die Herren Grabenhorſt haben alſo nicht 

allein durch Anlegung ihrer Fabrik, wobei fü 
viele Leute ihr Brod finden, ein Verdienſt ui 

hieſige Stadt, ſondern ſelbſt um die Menſchelt. 
Sie ſuchten nun mehrere Produete zu liefern. 
Jbr Salmiac ift von eben der Güte aber weit 
Ah reiner als der, welchen Egipten liefert; Egipten 
waar bisber allein in Veſiz dieſes Product zu ſchaf⸗ 
fen, Die Herren Grabenhorſtserfanden nachher 
znoch das Braunſchweigſche Gruͤn. Dieſe Farbe 
hatt ſich vorzüglich in freier Luft nimt in den 
erſten Jahren an Schbuheit zu, und hat den 
© Vorzug vor Gruͤnſpan, daß fie den Oel an ſich 
halt, mithin zur Erhaltung der Gebäude o ieles 
beiträgt. Auch ift dieſe Farbe als eine Leim, oder 
Waſſerfarbe zur Vermalung der Zimmer gut zu 
gebrauchen, fie nimt ſich auch hier ſchin aus 
und iſt dauerhaft. Sie liefern ferner einen ehr 
guten Wundbalſam, eine grüne Malerfarhe⸗ 
gelaͤutertes Braunſchweigſches Grün gi 
toten Alaun, welcher dem alen, 
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14¹ 
ten Abe SBtaunſh eng Grün, Sal 
a, Globen, / ſowol in Erofalen als 


450 vacksiebt / und Sal tie ade * nach⸗ 
ſtehenden Saen baden ſie vn e 10 
„ ti Kannt gemacht „ e ie 
a). Einige Nacrichtenan das Yoblicam, diere 
emed ne, 1 e e 
gedruckt eg, 
N ee Nachricht, aa metisüfgen Gebrauch und 
Nutzen des Salis mirabilis & lauberi, oder Glau⸗ 
eee ee gedr. 1770, 75, und 78. 
c) Gutachten der Gebrüder Bravenhorſt, die 
x: Mnmentung, des Glauberſalzes wider die Rind⸗ 
eee betreffend, gedruckt 17758 den 13 Dee. 
15 ) Die Gründe der Gebrüder Sravenhorſt 
a in deren Gutachten vom 13. Res, mass gebr. 
5 den 11. Jan. 17/7. 
99 Etwas von der Aawenbung des 1 
ba): boden Balfams, in Verbindung mit dem 
1565 innerlichen Gebrauche des Glauberſalzes, wider 
das Podagra, entworfen von den Gebrüdern 
SBravenborſt, gedruckt 1777 und herausgegeben 
don dem Herrn Leibmediens Wagler. 3 OR 
„ 1 Ferne Nachrie d an das Publieuch, das 
aun. Braun zeigſche Salmiac betreff. gebr. 2772. 
Win ahne ins sohn duns nor. 8) 
EP 


’ 


ee ee er A 


142 en} | 
trockenem pulver „ dergeſtalt, daß es in der 
Hitze keine Feuchtigkeit mehr faren laßt, und 
ein chirurgiſches Mittel balſamus brunsvi⸗ 
eenfis genant. Dieſe Fabrikproducte gehen 
weit und breit, und die dabei angeſezten 
ſehr gut bezalten Arbeitsleute haben davon 
ihren reichlichen Unterhalt. Die Tuchfabrik 
des Herrn Juſtus Gottlieb Friedrich Krauſe 
i. von Wichtigkeit, macht nicht allein mit 


Tuͤchern, Faden au mit Wollenwaaren 
ins 


9) Vierte Nachricht, das Sriunfäheee 
Grün betreffend. 1771. A 

WERT Auszug aus den Nachrichten das Braun; | 

ſchweigſchen Grün betreffend, welcher nur blos 

zum Unterricht, auf was Weiſe man bei der ine 

wendung der Farbe zu serfabien bat, ner 

ſol. 1778. 9 

i) Nachricht an das Hublieum, abermalen 

eine neue erfundene grüne Malerfarbe be ref 

fend, unter dem Namen beläutertes Bram ne 

ſchweigſch Grün. 1771. . 

E) Ein gedruckter Zettel, auf welchem die 

| ſtgeſezten Preiſe und Bedingungen und ut 1 er 6 

welchen wir unſere ptoduete in e 44 1 

** erſehen eb | 


ins FRE gute Geſchaſte. Die Sabrits 
waaren, welche der Herr Caſpar Heinrich 

Chriſtian Haßlicht liefert, als: Kamlott, 
Serge de Berry und Challongs, werden 
ſehr geſucht. Der Herren Johann Georg 
wilgmeiers, Johann Heinrich Winter, 
und Heinrich Chriſtoph Meves Fabriken von 
allen Sorten Linnen machen gute Geſchaͤfte. 
Der Hofknopfmacher, Herr Hagendorf, hat 
eine anſehnliche Fabrik von allen Sorten 
| old und ſilbernen Epaulets, Achſelbandern, 
Port d'Epees, Escrapins, Huth⸗Cordons 
und Schleifen, Crepinen 5 Folioknöpfen 
w dgl. Die hieſige Kartonfabrik, welche 
die Frau Hofraͤthin Lutterloh als Eigenthüͤ⸗ 
merin durch den Herrn Factor zutterloh bes 
treiben laͤſt, liefert fehr ſchoͤne Waaren, 
und macht ſolche durch das untenſtehende 
wwertiſſment ER 929 Hern Stobwaſſers 
ebe 


90 In e ee ee nach den .nenes 
ſten Deſſeins der Bildhauerarbeit verfertigt: ganz 8 
* mit aͤchten Dukatengolde vergoldete Spiegel, 
125 . Wand / und mit: mit 12 


und 
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fehe anfehntiche Papiermaſchee· Fabeir, wel 
62 755 ben ben Anfang genommen und 


mehrern Armen, Siepe 1 bus 
füge mit marmornen und laquir Platten, 
Schildereirahmen, Figuren, Topetenleiſen, ö 
auch alle erforderliche Dekorationen zu? immern, 
ſio wie dieſelben bisher von Stukkaturarbeit u t 
Sips gemacht worden. Die Erſparung der Zeit, 

ſeo zur Verzierung eines Zimmers oder Saales in 
dieſer Arbeit, gegen die bisher gewöhnliche Stuk⸗ 
katurarbeit gewonnen wird die Koften, die dar 
durch um ein großes geringer gegen jene werden, 
und die Leichtigkeit dieſer Arbeit in Betracht der 
Decken, Wände und Tapeten, darauf fie ange 
bracht find, find Vorzüge, die diefe Arbeit ems 
vfeblen. In der Kartonfabrik, die alhier 4 
Braunſchweig am Sandwege belegen, kann eis 
Jeder zu allen Zeiten die bereits fertigen Wag 
ren, wie auch dekorirte Zimmer in Augenſchein 
nehmen, allda Beſtellungen machen, und ſich del 
ktüchtigſten Arbeit für die billigſten Preiſe ver 1% 
chern. Wenn Auswärtige einen genauen 9 I | 
riß des zu dekorirenden Zimmers einfenden, fo 
verpflichtet man ſich, dieſes aufs gen e } 
verfertigen. Auswärtige ſenden ihre Beſtellune 
gen unter der Adreſſe : An die 2 N 
in Braunschweig. 


* u * 


dich, Koffebrester, Teller, Thee⸗Tobacks⸗ 
Schenk⸗ und Druͤ lkaſten Rauch⸗ und 
Schnu RR Toile ette, & Becher, 
Etuis, A achsſtockbüchſen, Kichtrofen, uck⸗ 
naͤpfe, Pfeiſſenkoͤpfe und Spinnrockeublaͤt⸗ 
ter, alles zu derſchiedenen Preiſen, gibe da⸗ 
vel gedrückte Preiscouranten. Es wird 


n 


bich alen auf b er 5 a 


N e e Metalle, ein und br. 
Die Arbeit iſt an . Malerei 
Ge chmack der engliſchen Ardeir gleich, 
und d sfals ſchon 0 t einem Kefgekauge 
j n. r Vorzug, welchen 3 eutſche 3, gern und 
willig fremden Produkten geben, unerfind⸗ 
lich geweſen. Weil Herr Stobwaſſer auſſer⸗ 
m 0 „als der Englaͤnder, ver⸗ 
| eſſen Waare ſehr ſtark ins 
Anstand, 5 den Norden, ver⸗ 
ſiadet. Auch verfertiget und verkauft ex alle 
Ar en von Fi title „ worunter der ſogenante 
0 e iſt, im⸗ 


N 


ch gliſche Feuer ack er 
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gleichen franzöſiſchen Lack Matin und Sie⸗ 
gellack. Madame Hubert und Herr Proha 
haben Handſchuhfabriken. Die anſehnliche 
Fabrik des Kaufmans Hrn. J. H. Koch liefert 
feine deinewande auf hollaͤndiſche Art geblei 

. apbeefülth ne, Drell, feine * 


bat eine at, Fabri, worin Zoten 2 
Farben zu haben iſt, und verbindet mit dieſer 
Fabrik eine Bleiche. Hr. Voigts macht ge⸗ 
faͤrbte Papiere von vorzüglicher Güte. Un, 
ſere Cichorienfabriken ſind von gröſter Wi hr 
We 75 34 ſetze bie Namen der anſehn⸗ 


— 


) Der de von 5 und Förſter fingen b n 
Anbau der Cichorien an, und ließen den foge 
N nanten Eichorien » Caffee machen. Herr 7 2 
mann ſetzte es einigermaßen fort, Unfälle ma | 

ten aber die gute Sache faſt rückgangig/ auß 
Landes wurde nichts damit gemacht; man man dad e 
kaum mehr an Cichorien. Herrn Bleibtreu, 
einem hieſigen Einwoner, fiel es ein, mit | ger 
fertigung des Cichorien⸗Caffees ſich abzug be 
Er kaufte einige ai Wurzeln, ließ e 


4 


fen Cichorienfabrikanten hieher. £ O. 


er — 2 
1 


Bleibtreu. H. G. Blume. G. D. Buhle jun. 


2 F. 


Backofen kein, machte daraus Cichorien⸗ 


Caffee, den er anfange das ß um 12 Gar. 
verkaufte Die Sache fand Nachahmer, und 


es iſt nun ſo weit gediehen, daß Tonnen Gol⸗ 


des fuͤr Cichorien⸗ Caffee ſchon ins Land gekom⸗ 


| men find. Herr Bleibtreu, es ſei zu feiner 
Ehre geſagt, der Anfangs die Wurzeln kiepen⸗ 
„weile, kaufte, und den Handel auſſer Landes da⸗ 


mit angefangen hatte, bezalt jetzt jährlich ‚3000 
Thlr. Tagelohn, woraus man ſich eine Vorſtel⸗ 


lung von der Größe dieſes Gewerbes, und von 
dem dadurch verurſachten Umlauf des Geldes 


und dem Verdienſt des mit der Hand arbeiten⸗ 


den Standes machen kan. Jetzo n wir Kar 
briken diefer Art, welche wo nicht größer, doch 


eben ſo gute Geſchäͤfte, als Hr. Bleibtreu, ma⸗ 
chen. Der Auswärtige wird uns den Anbau 


der Cichorien wol beneiden, aber niemals nemen 


können „das zeigen die fruchtlos ausgebotenen 


Preiſe auf den Anbau dieſer Wurzeln. Der Bo, 


den um Graunſchweig iſt den Wurzelgewächſen 
vorzüglich gut, das zeiget ſchon lange Erfarung. 
Die Landpacht lit ſeit dem Cichorienanbau ſehr 
geſtiegen, und dadurch der Preis der Laͤnderei 
ſehr erhoͤht worden. 


148 En 

F. W. Bruckmeyer. B. H. Burmeſter. 
W. Dammann. J. D. Dammeyer. C. F. 
Dörings Witwe & Sohn. J. C. Gottſchalk. 
D. Graͤffer. L. Graff. J. H. Graßau. 4 
E. A. Hartmann. J. G. Hauswald. G. deh⸗ 
mann. J. C. Meyer. J. W. Prötzel. G. H. 
Schade. H. Scharrenbecks Witwe. C. S. 
ei G. H. Selene 39 Ne 
Der 


7 Herr Graſſau hat n Cihoriencafe 15 
nachſtehendes Avertiſſement bekannt gemacht: 

Feiner Zichorien oder deutſcher Caffee iiber, 

tet, daß er. ohne Zuſatz von ausländiſchen Caffe 4 

angenehm zu trinken iſt. Man muß aber nut 

5 1 viel deutſchen Caffee für jeden Topf ner 

als man fremden Caffee brauchte. < Mau 

kan auch, anftat 2 Loth fremden Caffee, nur 

1 Loth deſſelben nemen und 1 Lt. deutſchen Caffee, 

ſo erhaͤlt man ein Cafechetränk, das eben ſo 

ſtark iſt, als von 2 Et. fremden Caffee, und von 

einem ſo angenemen Geſchmack, daß es ſich den 

N Beifal aller Stande berſprechen darf. N 1 


BR Herr Wegener hat feine Cichorientaßfee ‚R br f 
vor dem Wilhelmithore mit vielen Kofen 1 
ſehr gut eingerichtet. \ er 
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Der Kaufmann Herr F. H. Wegener hat 
jetzt eine Fabrik von dem zuerſt in England 

erfundenen ſogenanten Wachstaffent, und 
auch von andern waſſerdichten ſeidenen und 
linnen leichten Zeugen angelegt. Dieſe nicht 
theuere und durch ihre weit größere Biegſam⸗ 
keit und Leichtigkeit einen großen Vorzug 
vor dem Wachstuche habende Zeuge ſind zu 
Ueberzügen über Sachen, welche man vor 
Naͤße bewaren wil, und daher auch zu Re⸗ 
genſchirmen, Manteln und andern Kleis 
dungsſtüͤcken ꝛc von ſehr ausgebreitetem Nu⸗ 
‚Ken, Hier ſind die hieſigen Buchhandlun⸗ 

und Buchdruckereien zu bemerken. Buch⸗ 

. des Fücſtl. Waiſenhauſes „hinter 
Hebenfrauen. Schulbuchhandlüng, nebſt 
der damit verbundenen Buchdruckerei, am 
Egidienmarkte. Herrn Johann Chriſtoph 
Meyer Buchhandlung und Buchdruckerei, 
in der Breitenſiraße. Herr Francois Fauche 
Fils & Comp. franzöͤſ iſche Buchhandlung 
am Bohlwege. Herr Carl Auguſt Schroͤ⸗ 
ders Buchberg! im Huthſiltern. 
* 17 K 8 An 


3 


dr 
% DA 


An Kuͤnſtlern, welche gute Abet lie- 
fern, fehlt es Braunſchweig nicht. Ich wil 
die Namen der mir bekanten hieher ſetzen. 
Herr L. A. Bode jun. Goldjubelier. Hr. A. 
N. Delolme, Hofuhrmacher. * Hr. J. D. 
Haeſeler, Goldjuwelier. Hr. Harborth, Hof, 
mechanikus. Hr. J. A. Jaſter, Gold» und 
Silberarbeiter. Hr. Jungsblut, Fuͤrſil. Por 
cellains Mahler. Hr. J. E. Knorre, Golds 
und Silberſticker. Hr. F. Künkler 75 verfertis 
get Büften und Figuren in Gips. Hr. J. €. 
Laubacher, Gold: und Perlenſticker. Hr. Carl 
Lemme, 2 Veen ee Hr. J. 


9 Verfertiget borzüglich 4055 Uhren, welche a 
Schönheit, Dauer und Richtigkeit der englif@en 
Arbeit nicht Bi W 

1 105 

2 Verfertiget berſchiebene Sorten von elan | 
Forte Piano in Clavierform, große Forte pian f 
Flügel und große Flügel oder Clavecins, um 
macht damit ſtarke Verfendung ins Xuslan 

Unter andern iſt der große Forte Piano ⸗ g ügel 


welchen er verfertiget, ein ganz vorzuͤgliches In. 
ſtrument, ſowol in Abſicht des reizenden Ton 


| als auch der dabei angebrachten auſſerordentli⸗ 
chen 


157 


Meyer, Geld und Silberarbeiter: Hr. Merz 
fer fen. Graveur. Hr. Merker jun. Graveur 2 
Hr. Di D. Oden, Hofbildhauer. Hr. C. 
Remm, Inſtrumentenmacher. Hr. C. Rei⸗ 
chard.) Hr. J. D. D. Schmidt, Inſtru⸗ 
mentenmacher. Hr. Schröder, Graveur. 
In * Feine, 4 
K 4 | Hr. 


chen e indem man bei dem is) | 
teeſten Touchement, vom ſtärkſten Forte bis zum 
ſchwachſten Piano abwechſeln kann. Der Kbr⸗ 
15 per aus Mahagoniholz ſauber und modern, die 
untertaſten Elfenbein, die Obertaſten ſchwarz 
Ebenholz, gehet von contra, p bis drei geſtrichen 
1 Beſchlag und Schloß von Meßing, mit Fuß, | 
85 geftelt und Notenzult, koſtet 32 Louisd'or. | 
A . 
. Ein junger Küͤnſtler, hoelcher fo fehr fich hervor⸗ 
thut, und desfals Aufmunterung verdient, macht 
e ſchöne Arbeiten. Er gravirt in allen 
Arten Metallen, und ſchneidet Stempel zu Me⸗ 
daillen, auch macht er erhobene Arbeiten nach 
2 5 Antiken, ran kein Kunſtkenner den Beifal 
* verfagen wird, 


O Hat einen flüge Verſuch im Notenſtiche 
ach Hummelſcher Art gemacht. | 
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Hr. J. C. S. Titenen Söwelere⸗ Hr. Wal⸗ 
kerling, Inſtrumentmacher. Hr. J. C. — 
kind, Inſtrumentmacher. Herr Rittmeier 
und Kauliz, Schönfärber, färben ſeidene, 
wollene, baumwollene und Linnenzeuge in 
allen Farben. Von Auswärts her werden 
ihnen Zeuge zum Faͤrben zugeſchickt. Braun⸗ 
ſchweig kan ſich vorzuͤglicher Handwerker 
rühmen, deren Arbeiten der auswaͤrtigen an 
Dauer, Güte und Geſchmack nicht nachſte⸗ 
hen. Unſere Drechsler: und Gelbgießer⸗ 
waaren find auswärts bekant. Der Huf, 
und Waffenſchmidt Herr Kaſch, macht f 
Kutſch⸗Stahlfedern, Polignaes oder € 7 
dern, ganz eiſerne Kutſchbaͤume und einge 
legte Schwanenhaͤlſe, eiſerne Arme von vers 
ſchiedenen Sorten, welche der engliſchen Ar, 
beit nichts nachgeben, aber weit geringer im 
Preiſe ſind. Noch vor einigen Jahren wolte 
es mit unſern Hutmachern nicht recht fort, 
unſere Kaufleute namen ihre Arbeiten nicht 
gerne. Jezt haben fie ſich aber fo ſehr auf, 
genommen, liefern fo vorzüglich gute Ar⸗ 
beiten, daß unſere Kaufleute zu Ausland rn 
ihre 
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ihre Zuflucht wenig mehr nemen. Von 
denen, welche hier jezt ſind, wil ich nur die 
Herren Lange, Nieper und Reimann nennen. 
Von unſrer Kammacherarbeit gehet a aſſeror⸗ 
dentlich viel ins Ausland. Der Krempels 
ſetzer, Hr. Geyer, kan allen auswaͤrtigen Be: 
ſtellungen kaum vorſtehen. Kupferſchmiede⸗ 
arbeiten gehen gut. Unſere Kuͤrſchner liefern 
vorzügliche Arbeiten, und machen auswaͤrts 
gute Geſchaͤfte. Die hieſigen Satler, Stell⸗ 
macher und Riemer ſind durch ihre Arbeiten 
auswaͤrts ſehr bekant, denn die hieſigen 
Kutſchen und Chaiſen ſind der engliſchen Ar⸗ 
beit gleich, und werden desfals ſtark ins 
Ausland geſucht. Unſer Strumpfwirker 
Hr. Hüneke iſt als ein geſchickter Mann und 
tüchtiger Arbeiter bekant. Hr. Wicke, Stuͤck⸗ 
gießer, macht vorzuͤglich gute Arbeiten und 
hat auswärts viel zu thun. Unſere Tiſchler⸗ 
arbeit gehet ſtark ins Ausland. Die hiefige 
Schuh macherarbeit gehet auch auswaͤrts, 
und hier verdienen Hr. Walzberg, Maſch⸗ 
mann, Dollberg, daß ihres Unternemens 
1 werde. Wegen Vielheit der hieſigen 
| K 5 a; 
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Schubnachermeiſer flte es einigen an Vers 
dienſt, einige hatten auch nicht den Verlag, 
um zur rechten Zeit ſich Leder zu ſchaffen, ver⸗ 
ee ſielen desſals den Armenanſtalten 
zur Laſt. Gedachte Meiſter übernamen es, die⸗ 
ſen Leuten Arbeit zu verſchaffen, und wurden 
vom Landesfuͤrſten durch einige Begünſtigun. 
gen unterſtuͤtzt. Jezt geben ‚fie verarmten 
Schuſtern Leder und Zeuge, um daraus für 
ihre Rechnung Pantoffeln und Modeſchuh 
zu machen, welche bisher aus Leipzig zu hie⸗ 
ſigen Meſſen gebracht wurden. Sie ſind 
auch gluͤcklich in ihrem Unternemen, und ha⸗ 
ben das Gute geſtiftet, daß die armen Schu⸗ 
ſter Arbeit und Verdienſt haben, folglich 
den Armenanſtalten nicht ferner mehr zur 
Laſt fallen. Die hieſige Brauerei iſt außer ü 
wichtig, weil ſehr viel Bier auf er 
und ſelbſt ins Ausland gehet, fo we den 
z. B. in der Ernte und Meßzeit in einer 
Woche wohl 120 Wiſpel Gerſten ven ut. 
Weit ſtaͤrker wurde ſonſt noch das Brau⸗ 
2 berieben: Der f ine . 
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1 aber der Brauerei eben Nachteil ver⸗ 
urſacht. Man kan mit Grunde hoffen, daß 
durch die nicht weit entfernte Aufhebung der 
erhößeten Steuer die Brauereinarung ſich 
wieder aufnemen werde. Eßig und Bran⸗ 
teweinbrauerei machen hier gleichfals einen 
vorzüglichen Narungszweig aus. Die Meſſen 
geben den Häufereigentiimern Gelegenheit, 
aus ihren Haͤuſern gute Miete zu ziehen. 
Auſſerdem haben die Meſſen auf den hieſigen 
Narungsſtand guten Einfluß. Ueberhaupt 
kan es bei allen vorhin angefuhrten Umſtaͤn⸗ 
den hier nicht an Verdienſt felen. Der mit 
der Hand arbeitende Einwoner hat immer 
Gelegenheit, ſich und den . den 
Unterhalt zu verdienen. e 


hard der Perſonen 1 welche vor eini⸗ 
ger Zeit! bei Hleſtgen Handgewerken waren: 


Mei: Wit⸗ Geſel ! Lehr⸗ 
Benbwerten, 4 ter wen len linge 
na Br ee ee Lu 
Bäder «„ IT 438716 
Buchbinder n 14 4 6 3 
Buͤrſtenbinder Hrn a ae In a 
Boͤtticher 0 N, 31 ö 111 22 
| Büchfenfhmicde a | 9 4 


3 
Hand⸗ 


re * 


Herr Geyer hat auſſer dem Haufe fue sa Anke ter a 


KK Mei⸗ Wit. 
r bendwerker. x ber wen 
Gold⸗ und Silbefarbefer 28 Era 
Gelbgießer 5 SATTE 1 
Guͤrtler „ e 
Gaͤrtner 191 
Gaſſenſchlaͤchter 2 50 .20, 186 
Glaſer 7 15 al 7 
Huf⸗ und Pe 131 
Hutmacher Ni 
Handſchubmacher ae 
Holzdrechsler b 441413 
Kunſtdrechsler 1 106 1 25 
Kramnaͤdler⸗ n 
Korbmacher 17. 1 
Klempner 81 
Kupferſchmiede⸗ 31 21 4 
Kouͤrſchner / 6 —1 0 
Krempelſetzer #) : ıı -—1 —| 
ae 22 e 
fir Meſſer⸗ un In⸗ W 
Kun ftumentenfehmiche i 3 A 
Knopfmacher = 17 2 7 
Knochenhauer 7 Eee 
einweber . 1 A Su 
Lederthauer E % on. 
Lohgaͤrber⸗ 04.21 Fir 
Maurer 45 41. 8 
Meſſerſchmiede 2 2 2 44 
a 5 A1 
Neuſchuſter⸗ 293 68 206 
Poſementirer 4 gs; real 
Paruckenmacher⸗ 53 Tier | 
Pergamentmader = k r = = 
Rothgießer = 3 a A 


1 2 


= 145 
Wei⸗ Wit⸗ Geſel Lehr⸗ 


} ends, ſter wen len linge 
g 4 10 3 28 7 
8 ö 114 — 7 Sr 
Erampfairte s ıı -I —| — 
‚&eller ; 11 
Arumpffricker = l 
Salunenmacher = e ee 
Satler - 8 alısl 12 
Schwerdtfeger ⸗ I nd 
Schwarz: u. cee 5 — 41 4 
Schornsteinfeger = 21 — 1 4 
3 „ tro Fe 
6ñàI„ „ 6, 
jorer 2 8 1 
Seifenſieder⸗ 8 273 
Schneider 216 40 131107 
fer 8 * . 
Taͤſchner a ua — | 2 
un *#,...h.67| 27| 87). 5t 
zinngießer vr 12-7 4 
Zimmerleute = n 
ziegel⸗ und Decken 151 — 


In der Stabt Braunſchweig und im gan⸗ 
en Lande wird nach Thalern, Gutegroſchen, 
Nariengroſchen und Pfennigen gerechnet. 
kinen Thaler machen 24 Gutegroſchen, und 
14 Gutengroſchen 12 Pfennige aus. Der 

Mar 
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Mariengroſchen gehen 3⁵ auf einen d 2 a Be 


Bei Fuͤrſtl. a und dem Padhs ofe 
wird nach Mariengroſchen, bei den ‚Sands 
ſchaftl. und andern Caſſen aber und im ge⸗ 
meinen Handel und Wandel nach Gutsgros 
ſchen gerechnet. 94 
In der Weſer und Harzgegend iſt der 
Handel nach Mariengroſchen gangbar. Ma . 
hat auch noch eine Berechnung nach Marien⸗ 
gulden, davon einer 20 Moriengroſchen 
ausmacht, fie ift aber nur bei den Gerichten, 
wenn Strafen erkant werden, gebräuchli „ 
und die Münze ſelbſt iſt nicht mehr vorhan⸗ 
den. Das Silbergeld wird nach dem foge 
nanten Conventions, Fuße ausgeprägt. Man 
bat Stucke zu 1 Thlr. 8 Ggr., 16 Ggr. | 
8 Ggr., 4 Ggr. und 2 Ggr. Die Sch | 
demünze machen aus, Eingutegroſchen, Ma⸗ 
riengroſchen, Sechspfennig⸗ und Vierpfen 
nigſtuͤcke, welche auch Mattier genennt wer 
den, und in Kupfermünze SER und | 
eee 105 
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Auswaͤrtige Silbermuͤnze iſt nicht im 
Laufe, wird auch bei keiner Fuͤrſtl. Caſſe an⸗ 
genommen, es haͤngt überhaupt von dem Em⸗ 
pfänger ab, ob er ſich damit begnügen wil. 

An Goldmünzen werden ganze, halbe 

Pe doppelte Piſtolen hier geprägt, auch zu 
Zeiten Ducaten, aus dem Unterharziſchen 

Scheidegolde mit der Inſchrift: ex auro her- 

einiae. Die Piſtole gilt 5 Thlr. und der 

Durat 2 Thlr. 20 Ggr. Nachdem das Gold 

geſucht oder nicht geſucht wird, ſteigt und 

faͤlt das Agio gegen Silbermünze. 35 Pi⸗ 
ſtolen haben eine Mark an Gewicht. Vol⸗ 
wichtige preußiſche, hannöverfche, ſaͤchſiſche, 
heßiſche Piſtolen J und hollaͤndiſche Ducaten 
werden auch genommen. Spaniſches Gold, 

Schild ⸗Louisd'or, Karolinen, Souveraind or 

und Guineen ſind wegen unſers Wechſelhan⸗ 

dels und der Meſſe zu Zeiten auch im 
Laufe, haben aber ſo wenig einen gewiſſen 

Preis, als die daubthaler oder 6 Liver⸗Stuͤcken. 

Eine Mark hier verarbeitetes Silber muß 

12 a feines en 3 5 und wird 

5 mit 
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mit dem Stadtwappen, dem fteheddensd- 
wen, gezeichnek 1 Sp ee 
i „Sr wiel dos Gewicht Fe echnet 

| an nach Sthifpfunden, Aespfunden, Cent⸗ 

nern und gewöhnlichen Pfau mr 1 er 
Ba ee Handel 20 Liesl 


50 1 17a Pfunde, 5 ee M 90 — 
oder 32 Loth. 90 yet iron ar 
Bei den Srachtfögten wird ein Schif, 
pfund zu 3 Centner oder 20 Llespfund ans 
geſchlagen, iſt folglich dabei das Gew hu t 
ſchwerer, als im meme ment Ein 
Braunſchweigſcher Centner zu 114 d 
hat in Hamburg 1095. Pfand. „ene 
| Braunſchweigſch find 80 Hamburg 
106 Pfunde Hier ſind 100 Pfunde in 
men. Mit Leipzig hat Braunſchw 
Pfunde, nur machen due pf * 
einen dortigen Centner aus. 5 2 * 3 
Ein Wiſpel Frucht hat 40 f 4 
160 Vierfaß, ober 640 doc. Enn W 

ſchweigſcher Scheffel hat 10 ihn 
de Leben bedient man ſich aber dieſ ie er 
* NS u: 
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daa faſt FERN, Ein Himte hat 4 
Vierfaß oder 16 Loch. 11 Hlmten in Braun⸗ 
ſchweig ſind gleich 13 Himten in Hamburg, 


ten in Braunſchweig. 24 Scheffel Berliner 
Maaße werden bier Gr einen wen ange⸗ 
nommen. 

Ein Orhoft hat 13 Ohm, 6⁰ Stübchen, 
160 Quartier oder 320 Noͤßel. Auf ein 
Stuͤbchen gehen 4 Quartier. | 
En Faß Mumme hat 100 Stübchen. 

Ein Faß Bier 4 Tonnen, 108 Stuͤb⸗ 
ben, 432 Quartier, oder 864 Mößel. 
Eine Tonne hat 270 Stuͤbchen. 73 Stuͤb⸗ 
chen in Braunſchweig machen 74 Stübchen 
in Hamburg aus. 

Bei den sängenithaßen bedient man fi 
der Ruthen „Ellen und Fuß. Eine Ruthe 
bat 8 Ellen oder 16 Fuß, und eine Elle 2 

Fuß, der Fuß aber 12 Zoll. 6 Braunſchwei⸗ 
giſche Ellen machen 5 Brabander Ellen aus. 
11 a er Mr ind 10 SR | 


eu Ein Shot far 3 Sie oder 50 Ellen; 
be ite ee eee. eine 


und eine Laſt in Hamburg macht or? Him⸗ 


162 
eine e 
Butter und Salz mere“ 
Auf ein Bund Garn gehen 20 Löt 
| 10 eee. Gebind 
90 Faden uber einen Haſpe von 3: 
im Umfange halten. ) E iſt 12 
Dutzend oder 144 Stic ein De cher ent 
hält 10, ein Dutzend 12, ein M 0 
ein hun yo Stuͤcke⸗ eee io | 
RN len Ku, 4 


Veran 
fen era 2 — 
dieſerhalb ein Privilegium, we 
und Dauer dieſer großen Jahrn 
wurden. Der erſte Sebemart fü Fin 
50 1% 99 5 Rt AN ö n 
98. . vom ı ten Derbr. 1786, ie 


der lunterſchied unter e und 
f aufgehoben wird. ken; 
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— ed 2 * 
P 
ee — Le „’ * 
8 
1 — 
Bu — 


163 


nach Segeberg. e der zweite den Tag 
nach Maria Empfaͤngniß den Anfang nemen; 
r Markt ſolte To Tage dauern. Die 
— Braunſchweigs war damals zu 
„als doß die Jahrmaͤrkte von großen 
Folgen haͤtten fein können. Es bedurfte al⸗ 
ſo keines Meßhandels, denn daß ein fremder 
Kaufmann Waaren zur Meße brachte und 
Lan bier Handlung trieb, war bei dieſen 
Umſtaͤnden n nicht ſo wichtig, als daß man 
N die Meſſen n einer Unterſtuͤtzung und Beguͤn⸗ 
fligung wert geachtet hätte, Man hob des⸗ 
fals d ie Einrichtung nicht auf, nach welcher 
ein Fremder mit einem Fremden hier nicht 
handeln durfte; nur an Einheimiſche durfte 
der Fremde verkaufen. Auf dieſe Art waren 
die Meſſen faft ganz in Abgang gerathen. 

Herzog Rudolph Auguſt dachte nach der 
167 ce Zuruckfuͤnrung der Stadt 
zur alten Unterthaͤnigkeit, auf Verbeſſerung 
des Narungsſtandes. Er ließ die Meſſe von 
neuem einrichten: die vorherigen Maͤrkte 
oder Meſſen waren, wie ſchon geſagt iſt, 
n zar keiner Runs. Leipzig prote⸗ 
| da ſtirte 
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1 Kalte wandte, e U 
ig trieb. d 


e beben, „ und es . A Bef 
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3 1775 egen ase 1 Run 


| 15 egen, wie 6 wu gi vurt 1 ' 75 u 4 
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pie von 
De ogar feinen Untertanen! die ® 
| en. Meſſen mente ef 1 5 e 
105 en, beſonders di ie ſächſſchen 5 
kenten die Braun 
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te desfa a een 30 Jobe d Be, 
t von Abgaben des Be N eb e 
im das M Meßr lehmarkt auch in Fler zu ine 
| „ n das beſte Pferd zu Markte b brin; 
genden Roßhaͤndler 300 Thlr. zum Geſchen. 
. ferner, daß die Wintermeſſe 
Montag nach. Mariäreinigung,, und 
10 mmermeſſe den Montag nach 1 2 
3 und 40 Toge ſehen ſolte. 
| jetzigen Neuen hof zu Gewölben 105 
ten , babe er die bier geſtandenen 
ürgerhaͤuſer an ſich gekauft hatte. Eben i 
jan rfuhr er mit in neuen Jungfernſtiege | 
ur Autorshofe. Die Marktgerichts⸗ 
rdnung wurde 1696 publieiret, und darin 
8 Kaufgericht eingerichtet. Dieſes beſte⸗ 
50 ai dem jedesmaligen Öerihtevennalsr, 
em Gerich nn em Senator, einem 
en und zue fenden Kayfenten. Der 
ee t. die Dirertton, und 
2 8 htsvoigte, welcher nenn | 
Secretairs vertrit, Refe⸗ 
ra u beiden | 


8 Der Senator, als ee Aſſeßor, 
SER 9 bleibt 


1 
rd 
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bleibt Gepändig, „ die FREE 
den jedesmal in kei don | 7 2 
den Meßfieranten durchs Rehrheit d der S Ei 
men gewälet, und geſchiehet dieſes den 
Sontag Nachmittag nach Anfang ber Meſſe 
im Gemache des . — y ages zuvor 
werden ſämtliche Meß fierante ; un ch den 
Gerichtsdiener eingeladen. Die dr r 
gewaͤlten Aſſeßoren werden vo n Land 0 erb | 
confirmitet, und figen jedesm en zwe Neſſe 
nemlich die darauf folgende € 
Wintermeſſe. Die Mehrh⸗ 
entſcheidet. Es iſt noch ein Appe 0 
richt, welches aus Mn San 
Rathsherren, drei aus den frem . Kat 
leuten gewaͤlten Aſſeßoren und einem S 
tair beſtehet. Die Aſſeßoren ſind we 
welche das vorhergehende Jahr bei der en 
Inſtanz geweſen find, Die Sachen w 
ſummariſch behandelt. Friſten ge 5 
24 s stunden zu 24 Stunden, * die Af | 
tion muß ſtehendes Fußes ice 
den; ſobald die Parteien aus — 
tit hene nn Geri | 


1 pf . 


| — . a 5 
hate nie een und was be 
ſonders Wechſelſachen betrift, dienet die 
Wachsdarduung vom isten Auguſt 1715) 
ur Richtſchnur Die Verordnung vom sten, 
Februar 1768. enthält nur einige kleine Ab⸗ 
a N x nge! neden Zeit, da Wechſel, 
welche auf die Meſſe se Ba „ Soahan 
gen e wee EEE le ya 
Das Kaufgericht iſt en Anfang, m. 
Meße mehrmals von einem Orte zum andern 
verlegt worden. Zuerſt war es auf ber alten 
eee m eee recen auf 


Jungfernſtiege, und ſeit geraumer Zelt a 
Re Neuenhofe nach der Breitenſtraße zu. 
g Waaren, Falch ießkauffeute schicken, 
mützen unmitt ir vom Thore an Fürſtl. 
iefe: s auch auſſer den Meſſen 
gebra . und OR einen Dies 
8 4 ſſigen 


168 = Ze 1 
e werden. Dieſer 
declariret durch einen Schein was für Waa⸗ 
ren es ſind. Durch einen Güterſchre 
wird nachgeſehen, ob es mit der Decla 
ſeine Richtigkeit hat, und iſt ſee richtig, fo 
gehet die Waare an den Sm 2 Beſtir 
mung.). Die Abgaben ſi b gerir 
ge, wie die Zolrolle, Haar b 
mir herausgegebenen Ruufoierinsehlik 
beigefügt habe, in mehrern ousveſft. 
Wegen Bezalung der auf Ellenwaaren / B 
jouteriewaaren, und noch andern Sac mi 
haftenden Abgaben kan ein Fremder au 
einige, bechens ſehs Den, enen e 7 
tract ſchließen. 129999 bilden fs A 
Der Packhof, 60 Si eue Deffache 
welche den Zol und Aceiſe betreffen, ft 
Wee des a nd A. 
5% Me 0 ei 


1 ©. Berorbuung v. bein 85 Asa 1 Bet! 
1 a‘ Br 6 


55 N 
m. In Leipsig And 1 Mefabgaben, böber, 
der Einkäufer muß vom Wert der verka 
ten Waare 3 pro Cent und der Kurt 5 
e Cent entrichten. Hier hat der Einf: 
9 nichts zu bezahlen. 


= R 1869 
| — 1 | 
| der Herr Cammerrath Kerſtens und der Ver⸗ 


Auftrag, mit den Fremden die Contracte, 
wegen Bezalung der Aceiſe, und Zolabgaben 
zu ſchließen, auch die Herrſchaftl. Gewölbe, 
Buden und Staͤnde zu vermieten. Dieſes 
Geſchaͤfte wird auf Füͤrſil. Packhofe in einem 
Comtoire beſorgt. Die Ausrichtung der 
übrigen vom Fürſtl. General⸗Zol ⸗ und Ar 
eiſe⸗Directorio gemachten Anordnungen bei 
Fuͤrſtl. Packhofe, unter welchen auch die 
Thor bediente ſtehen, ſind dem Verfaſſer die 
ſer Beſchreibung zu Teil geworden, welcher 
in den gewönlichen Expeditionsſtunden, Mor 
gens von 8 bis 11, Nachmittags von 1 bis 
4 auf Fürſil. Packhofe in dem Comtoir ſich 
aufhält, und auch auffer ee eee 
fallende Geſchäfte beſorgt 


{ Du * 105 Kr Ve * > ** 


Dar dong der Bintermeffe iſt den 


Montag nach Marialichtmeße und die Som⸗ 
mermeſſe den Mon ag nach. Laurentii; fält 
aber einer Die beiden Tage: rd a nen 


Liga tag, 


fuſſe Biefer Beſcreibung haben den höchſen 


tag ſo iſt den kann d n 
a vorher. e are S 
amt Den Seer Nur r 1 
lungen iſt wegen Rena 
fie, haben, nachgelaſſen, wie d 
andern Meßörtern der Gebrauch 
Montag, und den übrigen Hand | 
Donnerſtag vor der Meſſe au 56 
50 Thlr. Strafe darf keiner ac 
ordnung vom 3 
ſich auf eine mit der fremden 
genommene Verabredung gr 
packen. — ier 
haben den Befehl hierauf ee Vol 
Tage des Auspackens, nemlich den Monta 
und Donnerſtag an, damen 2 
leute in ihren Gewoͤlben und Sued 
Freiheit, weil man nicht befürchtet, d 
etwas dem Meßhandel Nachteiliges unt 
men, es verſteht ſich aber, daß ſie eas 
und Staͤnde van: Bo: ragen . Meſſe, 
N h der: 9311 ren 90 EDEL An * 15 1 
ve: e In wine er er 100 1 
trübe Auspacken, nach Verordnung — 0 
a8 Bean vom 15ten Eypteinhei an | 1 
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nnn mach“ dem Auspacken nicht 
2 dürfen. Sobald der Detailhandel an⸗ 
geht, iſt das Hauſtt ren erlaubt. Nur muß 
ſich jeder mit einem Hauſirzettel verſehen⸗ 
welches er auf Fürſtl. Packhofe für vier Ggr. 
löſen kan. Der Hauſirhandel hat aber auch 
ſeine Grenzen, welche bier zu ve “ 
weitlaͤuftig ſein wuͤrde. BER 
Die erſtern drei Tage der Meſſe f nd denk 
Groshandel beſtimt; niemand darf darin en 
Detail handeln. Die Verordnung vom 
Februar 1768 beſtimt die en 100 
ſchen dem Gros und Detailhandel. 
Donnerſtage, an den der ee 8 
geht, ſtehet die Meſſe noch vierzehn Tage. 
Alle Guter, „ welche in den Meſſen verkauft 
werden, ſind den aͤußerſt geringen Abgaben 
des Meßzols und der Acciſe unterworfen, fie 
mögen in der Fürſtl. Niederlage unter dem 
liegen oder von ene sun ins | 
Haus genommen werden. 185 | 
Der Durchzol beträge vom Eentner vor 
Pfennig. Miederlagegeld wird weiter nicht 
aearben. een Din ua arnfaufe 


wer⸗ 
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werden, und an n Ben de g 
men ſind, wieder zurückgehen, find gon Bes 
zalung des Durchzols befreiet. Sie er e # 
ee den: feen ee s Wage⸗ 
| dee, bra en Eeniner 4 Pfennig, | 
| Nenn BE. 
Auſſer 1 Abgaben uuß die jüdiſche 
Wande gedges eh Dies 
ſes betragt für jede Perſon, es ſei maͤnlichen 
oder weiblichen nn ee. 
Geld. Hiervon ſind in ner en 
Befehl des Landes fürſten ausgeno % 
Frauensperſonen, welche mit if von, 
Männern oder Geſchwiſtern zur Wee ie 


men, in welchen Faͤllen dieſe nee 80 
zu bezalen haben. Kinder unter 12 Jahren 
geben auch nicht mehr. Bei jeder de in 
bieſigen Meſſen ſeienden Judenſchulen 
ein Schulmeiſter ganz frei e 2 
gleichen find alle in den Meſſen durcht 
Juden, und diejenigen, welche in R pi | 
ſachen hier Geſchafte haben, and fene 
lungen „von. ae u Sure egele 
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ie: 5 e nn haben ſich 
auch die Judenköche zu erfreuen. 
Zaur Sicherheit der Waaren, welche in 
ben entteteten herrſchaftl. Gewoͤlben, Bow 
tiquen und Ständen ſich befinden, ſind einige 
zwanzig beſondere Wächter, auſſer 5 
Stadtwaͤchtern, angenommen. N 
Der mit der Meſſe verbundene Viehmatte 
wird den Sontag nach Einlaͤutung der Meſſe 
zwiſchen dem Auguſt und Steinthore gehalten. 
Fremde konnen ſich der Geldmaͤkler Herr 
Johann Daniel Thomes, wohnhaft in der 
Breitenſtraße im Hauſe Nro. 781, und 
Herr Georg Wilhelm Toderhorſt, wohnhaft 
am Kohlmarkt im Haufe Nro. 101. bedienen. 
Zum Waarenmaͤkler iſt angenommen Herr 
Heinrich Daniel Brauer, wohnhaft in der 
Schützenstraße am Brüdernkirchhofe gro. 123 
welchem in den Meſſen als Maͤkler zugege⸗ 
ben iſt Herr Johann Jacob Bartels, wohn⸗ 
ee Nro, 1085, 
Fremde werden in den Thoren um ihren 
ae Stand, ob ſie Verkaͤufer oder 
Sauen find, ee und ob ſte aceis⸗ 


bare 


a 


| bee Waren bes hic füren. 
Sic auf de e 
find ‚bei den Anfragen alle B 
zu gebrauchen, ſo hoft man auch, 
de die Anfragen, welche auf Or — 
zielen, gehbrig beantworten In bes 
ren ſelbſt wird das Bruͤckengeld von 
| für das Pferd bezalet. b v. 
diejenigen befreiet, welche eigenes Ful 
haben. Dieſes wird, wenn der Fuß 
keine Livree hat, durch gerichtliche Ae 
beſcheiniget. Wenn aber Waar 0 
nen Pferden geſchickt —— 
W zu entrichten. 2 | 
Es hat ſeine Richtigkeit, daß de 
kehr in den hieſigen Meſſen, dem Meßve . 
in Leipzig ſo wenig gleich koͤmt, Gib fer d 
Meßverkehr zu Frankfurt am Main. 
Polen, Ruſſen, Ungarn und Grieche ne | 
ben bisher Braunſchweig noch nicht ge 
und dieſe machen eigentlich die Len 
Meſſen groß. Inzwiſchen haben die hie 
Meſſen in einigen Artikeln einen V ol 1 
den Leipzigern. Der . . 


1 
. a N 


chern ift in hieſtgen Meſſen ſtärker, desglei⸗ 
chen in Leder, feinen Bielefelder, weißen 
und gedruckten weſtphaͤliſchen Linnen und 
noch verſchiedenen andern Artikeln. Ich 
ſchlage überhaupt den Verkehr in der Som⸗ 
mermeſſe zu zwei Millionen und der Winter⸗ 
meſſe zu drei bis vier Tonnen Goldes weni⸗ 
ger an. In der Wintermeſſe kommen frei⸗ 
lich weniger Einkaͤufer, dagegen werden 5 
viele Geſchäfte durch Briefe gemacht. 
Die Wechſelgeſchͤfte find in den besten 
Meſſen von großer Wichtigkeit. Nicht allein 
der Meßverkehr, ſondern auch die bieſige 
Handlung tragen dazu, und zwar vorzü, 
das mehrſte bei. Denn z. B. unſre Garn⸗ 
undlungen, Cichorien⸗ und Tobacksfabriken 
und andre Narungszweige ziehen viele Gel⸗ 
der aus dem Auslande, dagegen unſre Vi⸗ 
ctualien⸗ und Gewürzhandlungen ins Aus⸗ 
ha Beyafen; haben. Es felt daher hier 
nicht an Haͤuſern, welche anſehnliche Wed 
ſte machen, und in Meßzeiten finden 
ein, welche ſich mit * 
abgeben © > ee 


Die | 


— 
Sefehäfte halber bieher kommen, traͤgt ohn⸗ 
gefahr in der wen een — 0 K 
Sommermeſſe 4909 3 * 
bandlungen kragen zur Erleichterun der 
Mefßfremden ſehr vieles bel. Sie diene 1 
den Fremden, gegen eine ſehr ee 3 9: 
viſton, auf das reelleſte und . uf 
Auſſer den Meſſen darf zwar, Ber ſchon 
eiamal geſagt iſt, kein — 
welcher keine höchſte Conceßion z. 
tionshandel hat, oder nicht en Mig 
großen Vietuelienamts oder der gran 1er 
nung iſt, ſpediren. In den Meßzeiten d 
aber jeder Meßfremder zur e eine 
Sachen ſich desjenigen, bei dem er lo 
bedienen, eine Einrichtung, Ba 
Fremden mehr Beanmeliisitaun erſchaffen 
ssingefüßtr, iſt. * Ol 
Braunschweig hat zwar bie fat 
‚hung, feiner Heerſtraßen zwar por . 


ner Lage, ſeinem eigenen For t 
1 Fracht, aber ne, 4 
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Dentin e verſchite wer ⸗ 
und auf b deßtimte Beit an Ort und Stel 
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2 lp: „Frucht e N 0 
Die Srac ru und Süneburg bie 5 
Braunschweig beträgt eben ſo viel in Meß⸗ 
zeiten, wenn Güter ſchleuntg verſchikt v 
der müste, eo wie auch wel ven Hanburg 
nd, Lüneburg bis Braunschweig f 18 Nat 
Fracht mehr bezalet. be ee ud li 
Vom Schifpfunde das geringſte, 800 böte 
Noch Celle 210 fun b, „1 Thlr. 
E an 1 et. ch 
rı 9.75: 
„ 21 che 2 ae 
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10 hr 2 
Nach Lübeck 

. Bremen | N 
ng Leipzig | | 2 „ ie 978 4 
bieher eben fo viel. e 4 
Berlin, gewiſſer 49% b Aa Cr 
N 18 von den in der Grafſchaft N ar fabri⸗ 
ceirten Eiſen⸗ und Stahlwaaren 52 Thlr. 
b) von andern Kaufmanswaaren 6 Thlr. 
0 vom Wein, vom Hun oder Schif⸗ 
„ peine e 

ales in Piſtolen zu 5 Thlr. 1 
Von Berlin hieher iſt der ohn nice af 
wiß, und wird mit 62 bis 7 Thlr. eh 
Vom Schifſpfunde das geringſte, das höe 1 
Nach Magdeburg — 2 Th 5 1 
„Halberstadt he. 12 15 5 
Halle „ 
„Hannover | hol 2 5 | 
„Hildesheim 20. 1 Ye 
Frankfurt a. Main 
in Ld'or a6 Thlr. 5 f 9 
von Frankfurt hieher wa 
bieſiges Geld „ 26. sl 
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dass geringſte, das hoͤchſte, 
Nach Main; Thlr. e 
Kir Manheim 7 113 = 
ee; 3 „ 

„ Gottingen 22⸗᷑—⸗VT! 3 - 
Fi Abaten 5 38 10 » 
hieher 6 2.4 

— 5 von Iſerlohn 5 . „ 
„Eupen u. Vervier io » 12 

hie er. 

e ole A 72 * 
e Amſterdam 8 ⸗ AO She; 


NB. von Amſterdam und Zwolle in hollaͤn⸗ 
diſch Courant 2, und hieſiges z. 
nach Maſtricht 72 Thlr. 12 Thlr. 
Zur Bequemlichkeit und guten Aufname 
der Meßfremden find die hiefigen öffentlichen 
Haͤuſer und auch die Häufer vieler Bürger 
auf das beſte eingerichtet. 
Zum Vergnügen fragen die ſchoͤnen Ger. 
genden um Braunſchweig, die Naͤhe der 
Stadt Wolfenbüttel, des Luſtſchloſſes Salz⸗ 
thalum, der daſigen berühmten. Bildergalle⸗ 
4 und andere in der Nähe befindliche ſchoͤ⸗ 
. Ma ne 


ne Anlagen das ipeiße bei. In der Stadt 

ſelbſt find während den Meſſen einige öſſent⸗ 
liche Masqueraden, wofür nichts bezahlt 
wird, imgleichen werden die Operetten uns 
entgeldlich gegeben. In dem ſogenanten me⸗ N 
dieiniſchen Garten find allerlei Arten Erft. | 
ſchungen und Wein zu haben, und | 
Edelmann, welcher darin die Wirtſchaft hat, 
laͤſt ſolchen zur Ehre und Vergnügen er 
Meßfremden meſſentlich einigemal illumini⸗ j 
ren. In dem fogenanten großen Club und 
im Caffeehauſe finden Fremde alle Tage Ge⸗ 
ſelſchaften, und das Liebhaber⸗Concert fie 
het gleichfals den Fremden offen. Auſſerdem 
finden ſich in den Meſſen gemeiniglich bier 
ſehr ſehenswuͤrdige Sachen, woran es fi on A 
in der Stadt ferbft nicht felet. | 


Auſſer den beiden in den Meſſen 0 als 
lenden Viehmaͤrkten hat Braunſchweig noch 
vier andere Viehmaͤrkte, als den Montag 
nach Laͤtare, den Montag nach Johan nis, 

den Montag vor hben, ai und dun 
noch Gall. 1 


| *. N „ e 
Der ſogenante Chriſtmarkt gehet jedes⸗ 
mal acht Tage vor een an, und 


ſtehet acht Tage. 
— — 


Zehnter Abſchnit. 


Vom Collegio Carolino,“) Collegio 
anatomico⸗chirurgico, Gymnaſien, 
Schulen und Ran REN. 


Jie Kloſterſchule 8 Marienthal war schon 

ſeit mehrern Jahren almaͤlig in Ver⸗ 

fal gerathen. Gegen den Ausgang des Jahrs 
1742 waren beide Lehrer derſelben verſtor⸗ 
ben; und zu Anfange des folgenden Jahrs 


war man darauf bedacht, entweder den vo⸗ 


‚rigen Suben diefe Schule wieder berzuſtel 
208 M3 ich len, 


5 


= Die bier v vo 0 logie Carolino keine Nach⸗ 
richten ſind aus em Iſten und folgenden Stuͤ⸗ 
cken des Braun eigſchen Magazins von dies 
ſem Jahre genommen. 
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len, oder mit derſelben eine juedtmäfigere 
Beränderung vorzunehmen. Dem bochfeef 
Herzoge Carl war nämlich die Vorſtellun 
geſchehen, daß auf dem Lande bei Schulen 
dieſer Art manche Unbequemlichkeiten unver⸗ 
meidlich waͤren, und daß beſonders die Bil 
dung der Sitten daſelbſt leicht verfäum 
wenigſtens durch keine Beiſpiele W 
und befördert würde. Der Herzog war das 
her auf die Verlegung dieſer Schule nach 
Braunſchweig bedacht, und ließ ſich von 
der fuͤrſtlichen Kloſterrathsſtube über die bis⸗ 
herigen Erforderniſſe zur jauͤhrlichen unter. 
haltung der Wurzenenifchen Schulanſtalt 
Bericht abſtatten. 4 
Ueber die entworfene Verändern } 
Verlegung dieſer Schule wurde nun bau 2 
Gutachten verſchiedener einſichtsvollen b 0 = 
ner eingezogen, die dabei zugleich über 3 
8 treffenden neuern und beſſern 2 1 a 


damals Probſt und Hefftediger war, ‚di 4 


vorzüglich Aufl . wurden. von! 
5 * 7 
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Geheimerath von Schlieſtedt, damaligen 
Hofrath Schrader, welcher nicht allein Ge⸗ 
lehrte fi ſchaͤzte, ſondern auch ſelbſt Gelehrter 
war, unterſtüzt. Nachdem alle erforderliche 
Einrichtungen getroffen waren, ſo wurden 
Mosheim, eunb, Köchl und Jeruſalem, 
Maͤnner, welche in der gelehrten Welt ſo 
vielen Ruhm ſich erworben haben, vom 
Landesherrn zu Curatoren des neuen anf 
tuts ernennt. 

Die wirkliche Eröfnung des 3 Eoflegii Ca⸗ 
rolini geſchah den ten Julius 1745, wo 
man mit einigen Lektionen den Anfang mach⸗ 
te. Um Michaelis eben dieſes Jahrs wurde 
die erſte, von dem Prof. Reichardt entwor⸗ 
fene Anzeige der Vorleſungen und Uebun⸗ 
gen für das naͤchſte halbe Jahr gedruckt. 
Die beiden erſten dieſer Anzeigen ſetzen noch 


. . p .- « 
2 _? 


den Termin des halbjaͤhrigen Kurſus von 
Oſtern bis Michaelis; nachher aͤnderte man 
denſelben, nach den gemachten Vorſchlaͤgen 
4 ab, daß die Meſſen ihn jedesmal begraͤnz⸗ 
ten. Vom gegenwaͤrtigen Zuſtand des In⸗ 
ns giebt ein Aufſaz Nachricht, welcher 
bet M 4 5 in 


ee 


in deutſcher, franzöſiſcher und erglicher 

en zulezt 1790° berausgekommen ft | 
Ich Mi ihn Auszugsweiſe bieher⸗ i 
Vv Es iſt der Zweck dieſes, nun bald fung 
zigjaͤhrigen Inſtituts, Geiſt und Herz fol 
cher Junglinge, denen ſchon die erſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche und ſittliche Bildung durch haͤus⸗ 
liche Erziehung, und durch öffentlichen oder | 
beſondern Unterricht, zu Teil geworben { 
weiter fortzubilden; den Abgang n 
dabei noch fehlenden Anweiſungen und Ue⸗ 
bungen zu erſetzen, ihnen den Uebergang 
von der Schule oder Privaterziehung zur‘ 
Akademie oder zum bürgerlichen Leben leichter | 
und vorteilhafter zu machen; fie mit Grund 
ſaͤtzen, Kenntniſſen und Fertigkeiten zu Ders 
ſehen, die für jede 7 ihrer künftigen 
Beſtimmung, ſie ſey Hof, Staat, Kriege 
ſtand, Gelehrſamkeit, Landwirthſchaft, oder 
unabhaͤngiges Privatleben, nicht nur nüt 1 
lich und wolthaͤtig, ſondern ae | 
: entbehrlich find, 1 

„Bei der großen Verſchtedenhet des 
ae oder en fruͤhen Unter⸗ 
richts, 0 
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tichts, der ſchnellern oder langſamern Faͤhig⸗ 
keiten und Fortſchritte des Geiſtes, laßt ſich 
das erforderliche Alter der Zöglinge nicht 
wohl algemein feſtſetzen; obgleich der Zwi⸗ 
ſchenraum des vierzehnten und zwanzigſten 
Jahrs gemeiniglich zur Benutzung der hier 
ertheilten Unterweiſungen der vorteilhafteſte | 
zu ſeyn pflegt. , 
„Die vornehmſten Mittel, odere die⸗ 

ſes Inſtitut ſeine, hier dargelegten Abſichten 
zu erreichen ſucht, und ſo oft ſchon gluͤcklich 
erreicht hat, find: moraliſche Erziehung und 
wiſſenſchaftlicher Unterricht. Beide Mittel 
aber werden in der genaueſten Verbindung 
angewandt. Dem ſittlichen Verhalten ſucht 
man durch Aufklaͤrung des Verſtandes, und 
dadurch erweckte gute und edle Neigungen, 
die gehörige Richtung und Fertigkeit zu er⸗ 
teilen; und bei der Entwickelung und Be⸗ 
reicherung der Geiſtesfaͤhigkeiten verliert man 
die Bildung des Herzens nie aus den Augen., 
„Junge Leute, die ohne beſondre Hof: 
meifter zu uns kommen, werden der Aufſicht 
N * offentlichen Hofmeiſters anvertraut, 
| M 5 der 


| 


felfhaften 5 für . Wen * 
für die Verwaltung been Ausgaben b . 
gen verpflichtet iſt. , e 

„Wollen Eltern oder Werber die 
hieher zu ſendenden jungen Leute dieſer Ku „ 
Rh 16 untergeben, ſo werden s er 


Billige Denk ion, Tiſch und Wohnung Aae 
oder nach Gefallen in andern Haͤuſern der 
Stadt wohnen, auch an den Lehrſtunden des 
Collegii gegen Bezalung von fünf und ſieben⸗ 
zig Thalern Theil nehmen; man wird aber 
von ſelbſt leicht einſehen, daß man im letztern 
Falle weder für den Privatfleiß, noch für 
die Aufführung, noch für die Oekonomie 
dieſer ſich ſelbſt uͤberlaſſenen bangen zeute 
einſtehen fünne,, 10 en; 

„Von den Vorleſungen und Uebung 1% 
werden jedem Eleven, bei jedesmaliger Er 
öfnung eines 1 Kufen z hai: * | 


zugetheilt, welche mit feiner beſondern Bes 
ſtimmung, mit ſeinen Faͤhigkeiten und bis⸗ 


haͤltniſſe ſtehen. Die dabei zum Grunde ges 


und Folge der Lehrſtunden zuſammenſtimt, 
erfodert wenigſtens zwei Jahre fuͤr den gan⸗ 
zen Kurſus; ein Zeitraum, der ſich ohne 


fopferung mancher Vorteile, verfürzen 
läßt: daher denn auch Niemand in das Col⸗ 
legium aufgenommen wird, der den Unter⸗ 


lang zu benutzen Willens ift.,, 


eine völlig. freie Religionsuͤbung mit gehört, 
genießen die hier Studirenden noch manche 
aͤuſſern und zufälligen Vorteile, die in der 


Aufenthalts ihren Grund er. Jungen 


r Leu⸗ 


herigen Beſchaͤftigungen im gehörigen Ver⸗ 


Nachteil verlaͤngern, aber nicht wohl, ohne 


icht deſſelben nicht ee ein halbes Jahr ö 


„Auſſer den bisher angeführten weſent⸗ 
lichen Vorteilen, deren Quelle die innere 
Verfaſſung dieſer Anſtalt iſt, und wozu auch 


gegen ö das Ende des Februar und Augu ft, | 
‚feinen Anfang nimt, diejenigen Lehrſtunden 


legten Einrichtungen, womit die Verteilung 


günftigen Lage und Beſchaffenheit des hieſi⸗ | 
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deuten vom Stunde erlaubt der hieſge Hef 
freien Zutrit; ſte werden, gleich den ubrigen 
Eleven von guter Erziehung, zu den beſten 
und angeſehenſten Geſelſchaften zugelaſf n 
an allen anſtaͤndigen Erholungen, Schau 
fpiefen „und andern öffentlichen Vergnüg Ins 
gen, iſt ihnen der Anteil verſtattet, ’ fo viel 
es ohne Zeitverluſt und Aufopferung höhere 
Zwecke geſchehen kan. 1 

„„Die algemeine Sorge fur Ordnung, 
Wohlſtand und Zucht dieſes ganzen Inſti 
tuts, iſt einem beſondern Curator aus fürf 
lichem Miniſterio und dem Concilio der dr 
fefforen und Hofmeiſter übertragen, wel l 
letztere ſich Über den Zuſtand und das Bel 
des Ganzen ſowol, als über die einzeln v 
kommende Fälle berathſchlagt, und die de 
uͤber geführten Protokolle, am Schluſß j 
des Vierteljahrs, boͤhern Orts einſende 
Das Collegium Carolinum hat ve 
ner Stiftung an bis auf die eigen 2 
das Glück, viele Lehrer zu haben, 
„Hh in der gelehrten Welt entſchied 
ich brauche unter vielen W 


4 


5 „ 


\ 


Gärtner, Schmidt, Harenberg, Zacharid, 
Mauvillon, Ebert, Zimmermann, Eſchen⸗ 
ne Remer zu nennen. 


Colegiun anatomico- chirnrgicnm. 0 


Zu deſſen Stiftung gab das Collegium Las 
rolinum Veranlaſſung. In dieſem Inſtitute 
ſolten junge Leute zum akademiſchen Leben 
vorbereitet werden, und was konte zweck⸗ | 
mäßiger fein, als daß diejenigen „ welche 
der Arzeneigelehrſamkeit ſich widmen wolten, 
Kentniſſe des menſchlichen Körpers, und 
der Wundarzneikunſt mit nach Akademien 
brachten, Kentniſſe die ihr künftiges Stu⸗ 
dium ſo ſehr erleichterten. Man ging noch 
weiter, und ſezte dem Collegio anatomico⸗ 
chirurgie den Unterricht; junger Wundärzte 
‚und künftiger Hebammen zu einem der Haupt⸗ 
zwecke. Man nam angehende Wundaͤrzte 
‚als Penfionaire an, und dieſe muſten um 
Uebung zu erhalten, die geringen anatomis 
ſchen und chirurgiſchen Arbeiten verrichten. 
Das Inſtitut wurde 1750 eingerichtet, und 
** den auen, verſehen. Der 
0 ver- 


— 
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verſtorbene Geheimerath von Schlieſtedt, 
deſſen Werk die Anlegung dieſes Inſtituts 
iſt, hat ein Verdienſt um die Menſchheit 
ſich dadurch erworben. Medieiner vom Cole 
legio Carolino, die Compagnie» Efirurgt, 
der Regimenter, junge Leute, welche 
Wundärzten, wie es leider öh in Bie 
land Sitte und Gebrauch iſt, in der foge 
nanken Lehre ſind, oder ſchon in Condiko 
ſtehen, auch auswärtige Medieiner und Chi⸗ 
rurgi⸗ haben jetzt Gelegenheit, die Anato⸗ 
mie, Mediein und Chirurgie zu ſtudiren, 
und zu gründlichen Aerzten und Wundäarzten 
ſich zu bilden. Frauensperſonen, welche 
ſich dem Hebammenſtande widmen, lernen 
hier den weiblichen Korper nach Regeln be⸗ 
handeln, und wie manches Kind, welches 
aus Unwiſſenheit einer Hebamme gewiß ſein 
Leben verloren haͤtte, mag hiedurch nicht 
ſchon der Welt erhalten ſein? Junge Leute, 
welche auf die Arzeneiwiſſenſchaft ſich legen 
wollen, und das Inſtitut vorher beſuchen, 
konnen hier vorzuͤglich den Grund zu derje⸗ 
algen een legen, der fie ſich widmen. 
Denn 
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Denn unter andern die Größe Braunſchweigs 
und unſere Krankenhaͤuſer veranlaſſen, daß 
bier mehrere Cadaver zu anatomiſchen De⸗ 
monſtrationen geliefert werden koͤnnen, als 
auf vielen Akademien. Auſſerdem iſt das 
Inſtitut mit Lehrern von entſchiedenem 
Ruhm, dem Leibarzt Hrn. Hofrath Sommer, 
und Hrn. Profeſſor Hildebrandt, und einem 
ſehr geſchickten Proſektor, dem Stadtwundarzt 
Hrn. Schoͤnijahn, verſehen. Es wird geleſen 

uber Chirurgie, Bandagenlehre, Geburtshüͤlfe, 

Anatomie, Phyſiologie, Pathologie „Therapie 

und Materia medica. Im Winter werden 

anatomiſche Vorleſungen über Cadaver ge⸗ 
halten, die Zuhörer üben ſich ſelbſt in der Zer⸗ 
gliederungskunſt und hören dabei vom Profeſ⸗ 
ſor der Anatomie unterrichtende Demonſtratio⸗ 

nen. Der Proſektor praͤparirt die Cadaver 
zu den Vorleſungen, gibt dabei den Zuhör 
rern Anweiſungen zum Zergliedern, und uͤbt 
ſie in Anlegung der Bandagen. Das Haus 
des Collegii iſt auf dem Stadtwalle am Wen⸗ 
denthore. Im erſtern Stockwerke deſſelben 

x das anatomiſche Theater. Dieſes ift fo 

N bell 
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hell und fo gut eingerichtet, daß darin über 
50 Zuhörer ſitzen, und die ee, 
auf dem Tiſche des Profeſſors gut ſehen 
nen. Im Erdgeſchoſſe ſind zwei helle Zin⸗ 
mer zu den anatomiſchen Arbeiten mit den 
nötigen Nebengemaͤchern. Der Sandesfürft 
hat 1786 das Haus ausbeſſern, bequem ein⸗ 
maten und mit Suſbeden versehen be. 


Zu A 0 des funfzehnten | 
derts waren nur bei dem Kloſter Egidien, 
dem Stifte S. Blaſius, und dem vor der 
Stadt belegenen Stifte S. Cyriacus die 
Schulen für Stadtkinder. Die Kinder wur⸗ | 
den von den geiſtlichen Vätern: in dieſen 


es freilich in jenen Zeiten mit dem n 
chen Leben der Geiſtlichen. Dieſe Umftäns 
de, und daß der Schulweg nach dem Be 5 
S. Cyriaeus zu entfernt war, bewogen de | 
Stadtmagiſtrat auf Anlegung einiger Schw 
len zu denken, und er wandte ſich dieſerhal 
an die Paͤbſte. Dieſe erteilten auch die Er⸗ 
e die Waun. und Catharinenſchule 

an⸗ 


x 
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anzulegen. Dagegen festen ſich die Mönche 
mit aller Macht, denn ſie wolten nicht zuge⸗ 
ben, daß ein fremder Geiſtlicher mehr als 
zwei Kinder im Leſen unterrichten folte, [hide 
ten desfals Abgeordnete nach Rom, und 
fiengen einen Rechtsſtreit an. Sie ließen 
es hiebei nicht bewenden, verfolgten den 
Magiſtrat mit dem Bann. Dieſer hatte die 
Pauliner und Barfüßer auf feiner Seite, 
und ſo entſtanden in der Stadt große Unru⸗ 
hen. Beide ſo ſehr erhizte Parteien des Rech⸗ 
tens endlich muͤde, ſchloſſen unter Vermit⸗ 
telung Herzogs Bernhard einen Vergleich, 
woein die gerechte Sache des Magiſtrats die 
Oberhand behielt. Die Kloſterſchulen ka— 
men in Abgang, und zu den Zeiten der Re⸗ 
formation bluͤhete nur noch die Egidienſchule. 
Nach und nach ſind die Kloſterſchulen ganz 
eingegangen, und die Martini⸗ und Ca⸗ 
ee . en, | 


; eee ok © 

hat jezt ſieben Lehrer: 1) Rektor, 2) Con⸗ 

8 En Subkonrektor, 4) Kantor, 
N 50 
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5) Tertius, 6) Quartus, 7) Quintus. Der 
Unterricht wird in fünf Claſſen gegeben. 
Die Lectionen dauern Vormittags von 7 bis 
10, Nachmittags von 1 bis 4 Uhr. Der 
Unterſchied der offentlichen und Privatſtun⸗ 
den iſt ſeit 1788 aufgehoben. Es felet nicht 
an Gelegenheit, junge Leute in Penſion zu 
geben. Rektor, Conrektor und Subcon⸗ ö 
rektor haben ſchon jezt eine Anzahl junger ö 
Leute von angeſehenen Eltern bei ſich in Pen⸗ 1 
ſion. Auch koͤnnen Schüler auf der Schule 
unter der Aufſicht des Rektors oder Conrek⸗ 
tors wonen. Der Unterricht auf dem Gym⸗ 
nafio iſt nicht blos fur kuͤnftige Gelehrte, 
ſondern auch zur Bildung des Bürgers und 
anderer Stände. Auſſer den gewoͤnlichen 
. Gegenftänden des Unterrichts werden ſchon 

in den untern Claſſen Geographie, Hiſtorie, 
Naturgeſchichte, Mathematik fürs buͤrgerli 
che Leben, deutſche Sprache, algemeine Kent⸗ 
niß der Braunſchweigſchen Verfaſſung und 
andre Kentniſſe gelehrt, welche ſowol einem 
Gelehrten als jedem Bürger zu wiſſen nötig 
find, Die RR wird in der alten, 


zwei⸗ 6 


SK, 0 
zweiten und dritten Claſſe, Phyſik in der 
erſten und zweiten gelehrt. Die lateiniſche 
Sprache wird in allen Claſſen, die griechiſche 
in den vier erſten, und die franzoͤſiſche in 
der zweiten und dritten, und auſſerdem noch 
von einem beſonders dazu beſtelten Sprach⸗ 
meiſter gelehrt. Unterricht in der hebraͤiſchen 
Sprache wird in der erſten Claſſe gegeben. 
Mit dem Sprachunterricht wird der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterricht, fo viel wie möglich, 
verbunden. Der Kantor unterrichtet bloß 
im Singen, und hat mit dem Rektor die 
Aufſicht über das Singechor. Alle halbe 
Jahr wird eine öffentliche Prüfung in allen 
Claſſen angeſtelt. Der jedesmalige Stadt⸗ 
ſuperintendent iſt Ephorus des Gymnaſiums 
und der ane, Patronus. 


Zur Unterhäung der hülfsbebürftigften 
Schüler iſt jahrlich eine kleine Summe aus⸗ 
geſezt, welche von dem Rektor monatlich 
verteilt wird. Das Gymnaſium hat auch 
eine Bibliothek, zu deren Vermehrung eine 
* Summe ausgeſezt it, und in welche 

IR biz 
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bisweilen von Schulfreunden oder dankba⸗ 
ren Zoͤglingen Bücher geſchenkt werden. 1 

Schon ſeit 1776 find ganz ohne Ge 
raͤuſch betraͤchtliche Verbeſſerungen in Anſe⸗ 
bung des Unterrichts vorgenommen, welche 
nach Zeit und Umſtaͤnden fortgeſezt werden. 7 
Bis 1781 war mit den beiden untern Claſen 
die Kurrende verbunden, jetzt iſt ſie aber 
gänzlich davon getrennt, und hat 1 „ 
ſchaftlich mit der eee, , re 
eg e, | 


| hl achat en e 

hat fir kurzem durch die Landesvaͤterliche Vor⸗ 
ſorge des Landesfuͤrſten eine ganz andere Ein i 
richtung erhalten, und kan als das Mu te N 
einer gut eingerichteten Schule angef a 8 
werden. Die bei den Schulen gewoͤnlichen 
Einteilungen in gewiſſe Claffen find nur in | 
fo fern beibehalten worden, als fie dem! 
terrichte ſelbſt nicht vochtellig werden. 

ſind dabei jezt zehen teils erdenhe, ale 
auſſerordentliche Lehrer, dieſe ſind zween 
een der 5 n Sub» 


We RR >, 
conrektor, drei Collaboratoren, der Kantor 
und Schreibmeiſter. Sie lehren wechſels⸗ 
weiſe in fuͤnf Haupt⸗ und einer Nebenclaſſe. 
Der Lehrer trägt die ihm angewieſenen Wi 
ſenſchaften oder Sprachen in verſchiedenen 
Claſſen vor, nur die beiden Profeſſoren bloß 
in Prima; der Direktor in Prima, Secun⸗ 
da und Tertia; der Conrektor in Prima, 
Secunda, Tertia und Quinta; der Subcon⸗ 
rektor in Tertia und Quarta; der erſte Kol: 
laborator in Prima, Secunda, Tertia und 
Quinta; die beiden andern in Prima, Se⸗ 
cunda und Quinta; der Schreibmeiſter in 
den vier untern Klaſſen im Schreiben, und 
in den drei untern Claſſen im bürgerlichen 
Rechnen. Die Religion, Geſchichte, Geo⸗ 
graphie „Naturgeſchichte, Menſchen⸗- und 
Voͤlkerkunde, Philoſophie und das buͤrger⸗ 
liche Rechnen, und in der erſten Claſſe die 
Mathematik, find die Gegenſtaͤnde des wife 
ſenſchaftlichen Unterrichts. Von Sprachen 
werden auſſer der deutſchen die lateinlſche, 
griechiſche, nebſt den dahin gehörigen Hülfs⸗ 
wiſſenſchaften; die hebraͤiſche und franzoͤſiſche 
ann N 3 ge⸗ 


ö 
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gelehrt. Die Nebenclaſſe, die eigentlich als 
ein Nebenprima zwiſchen der erſten und zwei⸗ 
ten Claſſe ſteht, iſt dazu beſtimt, daß in der⸗ 
ſelben diejenigen Primaner und Secundaner, 
welche nicht Hebraͤiſch und Griechiſch knen 
indeſſen dieſe Sprachen in den beiden 
nanten Haupttlaſſen vorgetragen werden, 
daſelbſt anderweitige Beſchaͤftigung erhalten. 
Der Cantor unterrichtet bloß im Singen. * 
Die Schulgelder und Accidenzien wer⸗ 
den in eine Kaſſe geſammelt und vierteljahrig 
unter die vier auf die beiden Profeſſoren fol⸗ 
genden ordentlichen Lehrer gleich verteilet. 
Blos die Einfuͤrungsgelder bekomt der erſte 
Profeſſor. Seinen ordentlichen Gehalt, ſo 
wie den des zweiten Profeſſors, die Zu ze 
der übrigen Lehrer und Gehalte der Ko 
ratoren zahlt die Fuͤrſtl. Kloſtercaſſe. 
Die Choriſten bezalen nur die Haͤlfte des 
Schulgeldes und genießen noch andere Vor 
teile. Leute, die blos des Chors wegen die 
Schule 2 „ werden fünftig nicht ge⸗ 
duldet, fo wie überhaupt alle Schuler gehoͤ⸗ 
rig 1 werden, die Lehrſtunden uns. 
uns. 
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unterbrochen zu un Es iſt oben ge⸗ 
ſagt, daß die Lehrer in mehrern Claſſen un⸗ 
terrichten. Doch hat dabei jeder ordentliche 
kehrer feine Hauptelaſſe, in welcher er die 
mehrſten Lehrſtunden halt und für welche er 
vorzüglich verantwortlich iſt. In dieſer uns 
terrichtet er des Nachmittags, dagegen der 
vorhin genante Lehrerwechſel blos auf die 
Vormittagsſtunden eingeteilt iſt. Der Un⸗ 
terricht in den Morgenſtunden waͤhret in den 
drei obern Claſſen Sommers von 7 bis 11, 
Winters von g bis 12: in den beiden untern 
Claſſen allemal von 8 bis 11. Nachmittags 
in allen Claſſen von 2 bis 4, ſo daß die 
obern Claſſen taͤglich 6, die jungen Kinder 
der untern Claſſen aber nur 3 Stunden has 
ben. Der Unterſchied der Claſſen richtet 
ſich, weil dieſe Schule Gelehrtenſchule ſeyn 
ſol, hauptſaͤchlich nach dem Latein: doch kan 
ein Primaner zu gleicher Zeit in einer andern 
Wiſſenſchaft in Secunda Unterricht genießen, 
und umgekehrt ein Sekundaner in einer oder 
mehr Lektionen zugleich in Prima ſeyn. Nur 
hd den niedern Claſſen wird dies gemönlich 
8 nicht 
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nicht geſtattet. So hat der ch vater 


4 


Prima, der Direktor Secunda, der ( 

rektor Tertia, der Subconrektor Quarin und. 
der erſte Kollaborator Quinta zur Haupt 
claffe. Auch gehen bei dem Stundenwechſel 
nicht die Schuͤler aus Claſſe in Claſſe, ſon⸗ N 
dern die Lehrer. Dieſe find auch bei der je, 
der Claſſe zur Erholung nötigen Zwiſchenzeit 
von einigen Minuten zugegen, und kein sche 
rer verläßt feine Claſſe eher, als bis er durch 
den eintretenden Lehrer, den die Reihe trift, 
abgelöfet wird. Auch find die Lehrer eine 
Viertelſtunde vor dem Schlage, mit dem die 
Lektionen anfangen, ſchon in ihrer Claſſe, 
während daß die Schuͤler ſich ſammeln, vor⸗ 
züglich des Nachmittags. Die Direktion 
der Schule hat der erſte Profeſſor. Das 
Patronatrecht ſtehet dem Sandesfürften zu. 
Das hieſige geiſtliche Gericht hat die Ephorie, 
und der jedesmalige Stadtſuperintendent als 
Beiſitzer jenes Gerichts, die naͤhere Inſpe⸗ 
ction. Auswaͤrtige haben gute Gelegenheit, 
ihre Söhne in Penfion zu geben; wie denn 
der erſte N der Direktor, Conrektor 
3 und 


und Subconrektor junge deute in ihren Hau 
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ſern, an ihrem Tiſche und unter ihrer Auf⸗ 
ſicht haben; auch ſind die nien 
hierzu erboͤtig. 

Die hieſigen Freimaurer (ßen 18 
jungen Leuten unentgeldlich Unterricht geben. 


Ich fuͤge von dieſem Inſtitute die Nachricht 


ſo bei, wie ſie 1769 On den Druck 1 
kant gemacht 1 e 


0 „Lange ſchon hatten die biegen dre, 
maurer im Stillen zur Erleichterung ihrer 
nothleidenden Mitbuͤrger nach Möglichkeit 


beigetragen, als ſich im Jahr 1770 die Loge 


St. Charles de la Concorde vereinigte, ih- 


rem Durchlauchtigſten Beſchuͤtzer, dem rer 
gierenden Herzoge, und dem Vaterlande 
ein bleibendes Denkmal der Dankbarkeit zu 


ſtiften. Es wurde daher durch freiwillige 


Beiträge der Mitglieder die Veranſtaltung 
getroffen, vier unvermögende junge Leute 
von Talent und guten Sitten zwei Jahr 


lang in der ſo nothwendigen franzoͤſiſchen 
Sprache und der eben ſo unentbehrlichen Ma⸗ 
thematik unentgeldlich unterrichten zu laßen, 
er; | N 5 zu 
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zu dieſen Wiſſenſchaften kam im folgenden 
Jahre noch die Zeichenkunſt, und ſeit einiger 
Zeit wird in der Hiſtorie und Geographie 
Unterricht erteilt. Dies Unternemen wurde 
nicht nur von dem Durchlauchtigſten Landes⸗ 
berrn und unſern Mitbürgern mit Beifal 
aufgenommen, ſondern erregte auch bei aus⸗ 
waͤrtigen Logen den Trieb der Nachahmung. „„ 
„Durch einen fo gluͤcklichen Erfolg er⸗ 
muntert, war die Loge ſchon damals darauf 
bedacht, das Inſtitut zu erweitern, und die 
Wünſche mehrerer wißbegierigen Juͤnglinge 
zu befriedigen, wenn nicht der im Jahr 1772 
uͤber ganz Deutſchland hereingebrochene 
Kornmangel, und das dadurch auch in un⸗ 
ſerm Vaterlande verurſachte Elend, uns ges 
noͤthigt hätte, alle Kräfte aufzubieten, um 
auch unſerer Seits zur Erleichterung der ge⸗ 
genwaͤrtigen druckenden Noth möglichft bei⸗ 
zutragen. Ueber funfzig Arme wurden vom 
Monat May bis in den Junius für Rech⸗ 
nung der Loge täglich geſpeißt, wogegen fie 
ein Lop Garn ſpinnen muſten. Inzwiſchen 
dauerte der Unterricht der vier jungen Leute 
nun⸗ 
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ununterbrochen fort. Als ſich hierauf im 
Jahr 1773 die drei bisher in Braunſchweig 
beſtandenen Logen, in die jetzige Loge zur ge⸗ 
kronten Saͤule vereinigten, wurde nicht nur 
die Zahl der Zöglinge unſers Inſtituts bis 
auf zwolfe vermehrt, fondern des Herrn 
Herzogs Ferdinand Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
laucht, welche auf alle Weiſe nützliche Thaͤ⸗ 
tigkeit zu ermuntern, und auch das kleinſte 
Verdienſt zu belohnen gewohnt find, ließen 
eine filberne Medaille praͤgen, welche den 
altern Zöglingen zur Belohnung ihres Fleißes 
und guten Betragens bei den jährlichen Pruͤ⸗ 


De 


fungen ausgeteilt wird. 


Mit der großen Waifenhausſchule hie⸗ 
ſelbſt ift die vormalige Aegidienſchule perbun⸗ 
den worden. Sie ſtehet unter dem Fuͤrſtli⸗ 
chen Waiſenhausſchul⸗Direktorio. Ein Mies 
glied dieſes Directorii iſt der jetzige Herr Ge⸗ 
neralſuperintendent, welcher ſich ſeit dreißig 
Jahren als ein prastifcher Schulmann durch 

Zußziehung vieler geſchickter brauchbarer Maͤn⸗ 
ner, ruͤhmlich ausgezeichnet hat. In einem 

. dazu 
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dazu erbauten und bequem eingerichteten Ges 
baͤude wird der Schulunterricht gegeben. 
Ein dazu geſezter Inſpector hat die beſonde. 

re Aufſicht über dieſe Schule und füret 
jährliche Rechnung. Auſſer einem Bars 
ctionsgeſchaͤfte giebt er taͤglich den größern ‚ 
Tochtern Unterricht in der Religion, und in 
vier Stunden beſchaͤftigt er ſich mit Unter⸗ 
weiſung und Zuziehung der Seminariſten. 
Von der Geſchicklichkeit und Brauchbarkeit 
des jetzigen Herrn Inſpectors iſt das Publi⸗ 
kum ſeit 18 Jahr völlig überzeugt. Unter 
feiner Inſpection arbeiten täglich vier geſchick⸗ 
te Candidaten der Theologie, als In forma⸗ 
toren in der Lection, welche ihnen angewie, 
ſen worden. Zum unterrichte im Schreiben 
iſt ein eigener Schreibmeiſter, „und zur An 
fürung im Zeichnen iſt ein eigner Zeichen⸗ 
meiſter angeſezt. Stricken und Naͤhen lehrt * 
eine dazu beſonders angenommene Frau. 
dieſer Schule werden Kinder von beiden Ge/ i 
ſchlechtern unterwieſen: es find aber Söhne 
und Töchter immer, in beſondern Claſſen, 
von einander getrent. Die Anzahl der Schü⸗ 
NR ler 
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ler und Schülerinnen beſtehet aus mehr als 
| hundert Waiſenkindern, und aus beinahe 
dreihundert Stadtkindern. Im Leſen, im 
Schreiben, im Rechnen und im Chriſtenthum 
haben alle Töchter, in abgeteilten Claſſen, 
gemeinſchaftlichen Unterricht, und eben fo 
auch die Söhne. Durch dieſen täglichen Um⸗ 
gang der Waiſenkinder mit wohlerzogenen 
und artigen Kindern unſerer Stadt, haben 
erſtere einen unſtreitigen Vorzug vor allen 
ſolchen Waiſenkindern, die nur immer allein 
unterrichtet werden, wovon der Augenſchein 
einen jeden ſogleich uͤberzeugt. Hierzu komt 
noch, daß die Waiſenkinder anſtaͤndig ges 
kleidet werden, bequeme Wohn: und Schlaf⸗ 
zimmer haben, unter guter Aufſicht ſtehen, 
ſich taͤglich in freier Luft Bewegung machen, 
und auch oft zum Spaziren ausgeführt wer⸗ 
den. Beſondern Unterricht im Lateiniſchen, 
im Franzöͤſiſchen, in der Geographie und 
Hiſtorie, in der Matheſis und Phyſik bes 
kommen beide Geſchlechter, die Luſt und Ge⸗ 
ſchick dazu haben, in beſondern Stunden 
von den n In den Claſſen 
. der 
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der Anfänger werden auch Seminariſten als 
Lehrer angeſtelt, unter der Aufſicht und Zu⸗ 
rechtweiſung des Inſpectors. Durch die vie⸗ 
len und guten Fruͤchte, welche dieſe Schule 
bisher getragen hat, iſt das Publikum von 
ihrer Güte völlig. überzeugt. Daher auch 
anſehnliche Familien unſerer Stadt ihre Kin⸗ 
der derſelben anvertrauen, wovon ſich jeder 
ſelbſt überzeugen kann, ee um Oſtern 
und Michaelis den öffentlichen Prüfungen 
beiwohnen, oder die Schulſtunden, zu jeder 
ihm beliebigen Zeit, beſuchen wil. Fuͤr den 
ganzen Schulunterricht wird von den Stadt⸗ 
kindern ein ſehr maͤßiges Schulgeld quarta⸗ 
liter bezalt. Andere Nebenausgaben fallen 
hier gar nicht vor. Ueber viele Schulferien 
wird ſich auch Niemand mit Recht beſchwe⸗ 
ren koͤnnen: denn es ſind deren auſſerordent⸗ 4 
lich wenige im ganzen Jahre, wie man aus 
dem halben Bogen erſiehet, welchen die 
Schule alle halbe Jahr durch den Druck be⸗ 
kant macht. Vormals muſten die Informa- 
tores auch beim Speiſen der Waiſenkinder 
und bei ihren Bewegungen auf dem Hofe 
die 


ö 
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die Aufſicht Führen. Jezt iſt ihnen dieſe 
Mühe durch einen angenommenen Auffeher 


abgenommen worden. Zu ihrer Aufmunte⸗ 


rung haben die Informatores einige Zulage 
von dem eingekommenen Schulgelde erhal⸗ 


ten, und ihre weitere Beförderung, nach 
treugeleiſteten Dienſten, baben ſie gewiß 


zu erwarten. 


Der eigentlichen Büͤrgerſchulen find zwei, 
die eine iſt in der Altſtadt und die andere 
in der Neuſtadt. Diefe Schulen find für 
junge Leute beſtimt, welche fih dem Rech⸗ 
nungsweſen und der Schreiberei, auch der 
Kaufmanſchaft und Handwerkern widmen 
wollen. Es ſind in dieſen Schulen von jeher 


vorzüglich geſchickte und gute Leute gezogen, 


und desfals deren ſehr oft auswaͤrts verlangt 
worden. Es wird nicht allein im Schreiben 

und Rechnen, fondern auch in der Religion 
Unterricht gegeben. Söhne und Töchter 


beſuchen zwar dieſe Schulen, zum Unterricht 


der Toͤchter iſt aber ein beſonder Zimmer vor 
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wenn ſie n ſein wle e * 

lernen ſie vorher in den kleinen Schulen. | 
Bei jeder dieſer Schreib⸗ und Rechnenſchule 
iſt ein Lehrer vom hieſigen Magiſtrat ange⸗ 
ſezt. Dieſer kan freilich nicht allein der Ar⸗ 
beit vorſtehen, denn die Anzal der Kinder 
belaͤuft in jeder Schule ſich weit über bun⸗ 
dert. Die Schreib- und Rechnenmeiſter 
ziehen ſich aber unter dem Namen der Schrei⸗ 
ber einige der geſchickteſten und geſitteſten 1 
Schüler zu, und geben ſolchen nach und nach 
Gehalt, wofuͤr ſie den Lehrern bei dem Uns 
terrichte und der Aufſicht zu Wütfeue wee 
muͤſſen. Dieſe Gehuͤlfen haben auſſerdem 
Gelegenheit, ſich in Rechnungsſachen z 1 
üben, denn viele Bürger laſſen die Vormund⸗ 
ſchaftsrechnungen auch andere Rechnunge 1 
durch die Schreib⸗ und Rechnenmeiſter ma⸗ 
chen, und dieſe bedienen ſich dabei der 
ihrer Schreiber. Dieſe lernen daher d 
Rechnungsweſen kennen, und dieſer Einri 
tung ſelbſt haben wir daher viele bei 
ſchaftlichen Caſſen und dem Rechnungsweſen 
re n zu verdanken, Das 
82 4 gieiſt⸗ 
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geiſtliche Gericht ſtelt um Oſtern und Michae⸗ 
lis in beiden Schreibſchulen Pruͤfungen an. 
Die Currendaner ſangen ſonſt zweimal 
in der Woche auf den Straßen herum, und 
ſamleren in die Buͤchſe und in den Korb. Was 
einkam, wurde unter ſie verteilt. Mit Oſtern 
1791 hat der Landesfürſt dieſes Singen auf 
den Straßen und das Samlen aufgehoben. 
Die Currendaner aber bleiben, und werden 
in einem eigenen dazu angekauften Hauſe 
von einem Lehrer im Leſen, im Schreiben, 
im Rechnen, im Chriſtenthume und im Sins 
gen frei und umſonſt unterwieſen, bekommen 
auch jaͤhrlich einen Zuſchuß an Gelde aus der 
Currenden⸗Caſſe. Das geiſtliche Gericht 
hat die Auffi cht darüber. 
In jeder Gemeine hieſiger Stadt find 
einige Schulhalter und Schulhalterinnen von 
der Obrigkeit angeſetzt worden. Dieſer 
Schulen ſind 37. Unter dieſe hat man die 
Kinder, nach ihrem Anfange und Fortgange 
in ordentliche Claſſen verteilt. Einige Lehrer 
beſorgen die unterſte Claſſen, worin die klein⸗ 
den Kinder den Anfang des Lernens machen. 
O Sind 


Claſſe für Knaben und Mädgen. Hier vers 
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Sind fie hiezu gehörig vetbiit worden, 
fo kommen fie in eine höhere Claſſe, worin ſie 
fo lange bleiben, bis fie confirmiret werden 
oder andere dhe Schulen beſuchen. Buch 
ſtabiren, Leſen, Chriſtenthum, auch Schrei⸗ 
ben und Rechnen fi ſind die Beſchaͤftigungen 
der Kinder. Für den Unterricht wird ein 
maͤßiges Schulgeld bezalt. Die Auſſcht 
über dieſe Schulen füren das geiſtliche Ge 
richt und die Herren Stadtprediger. 

Auſſer dieſen Lehrern, welche für ein 
maͤßiges Schulgeld Unterricht geben, ſind 
von dem hieſigen Armen ⸗Direetorio ſechs 
Schulhalter in verſchiedenen Gegenden der 
Stadt angeſezt worden, welche ihren feſtgeſeß⸗ 
ten Gehalt bekommen. Jeder hat eine eigene 


ſamlen ſich lauter arme Kinder aus der gan⸗ 
zen Stadt. Dieſe werden unentgeldlich 1 
Buchſtabiren, Leſen, Chriſtenthum, Schrei⸗ 
ben und Rechnen unterrichtet, und nach 
den Schulſtunden gibt man ihnen in dem 
großen Arbeitshauſe Anweiſung, mit ihren 
Händen nuͤtzliche Arbeiten zu treiben um 

| zu⸗ 


5 28 211 
fc etwas zu binden Man kan 
fie alſo mit Recht Induſtrieſchulen nennen. 
Daher ſind auch ſolche Schulen keine Neuig⸗ 
keit mehr in unſerer Stadt, ſondern ſie ſind 
ſchon laͤngſt mit Nutzen bei uns eingefuͤrt 
worden, und haben guten Fortgang. Die 
Anzal aller Kinder in dieſen ſechs Armen⸗ 
elaffen beläuft ſich meiſt auf ſechshundert. 
Den dürftigften gibt man Bücher und Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, daß auch ſolche Kinder, die 
man aus dem Elende aufſucht, und oft wi⸗ 
der Willen der Eltern und Kinder zuſammen⸗ 
treibet, etwas lernen, und in ihren Sitten 
verbeſſert werden koͤnnen, haben die fleißigen 
und treuen Lehrer, bei oͤffentlich angeſtelten 
Prüfungen hinlaͤnglich gezeigt. Um Oſtern 
und Michaelis ſind ſchon ſeit einigen Jahren 
ſolche Unterſuchungen auf dem obern Sale 
des großen Arbeitshauſes, zur Zufriedenheit 
des Armendireectorii angeſtelt worden, und 
man wird fie auch kuͤnftig fortſetzen, damit 
das hieſige Publikum ſich ſelbſt uͤberzeugen 
konne, wie man deſſen milde Gaben zur 
* Verbeſſerung der armen Kinder, 
| . O2 da⸗ 
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davon ſich der ganze Staat baten ee | 
verſprechen kan, zweckmaͤßig anwende. 
Noch iſt eine Garniſonſchule, darin von ö 
einem eigenen Lehrer eine große Anzal Sol⸗ 
datenkinder beiderlei Geſchlechts, frei und 
umſonſt, im Chriſtenthum und im Leſen un⸗ 
terwieſen, und mit noͤtigen Schulbüchern 
verſehen wird. Die reformirten Gemeinen 
und die eatholiſche Gemeine haben jede ihre 
beſondere Schule, worin die Kinder maͤn⸗ 
lichen und weiblichen we e, unterrich, 
tet werden. 1 
Die Lehrer bei den hieſigen Schulen nes 
men, wie a geſagt iſt, junge Leute in 


Braunſchweig 17 0 an Penfionsanftalt n. 
Der Herr Paſtor Weland an der Andreas⸗ 
kirche und Lehrer der Theologie bei dem Col 
legio Carolino, nimt junge Leute, welche 
das Collegium Carolinum oder * bie iger 
Schulen beſuchen, in Koſt und Aufſicht, 
auch erteilt er auf Verlangen Peibatunfe 
richt in der Religion, Geſchichte, Geogra⸗ 
bie und deutſchem Styl. 7 
RER Der 
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Der Herr Schuldirektor Drude bat ſchon 
1 verſchiedenen Jahren junge Leute, wel⸗ 
che den Wiſſenſchaften „oder Defonomie, 
oder Kaufmanſchaft ſich widmen wollen, bei 
ſich gehabt, und iſt als ein guter Erzieher 
bekant. Er nimt aber keinen, welcher unter 
12 Jahre, und keinen, welcher uͤber 15 Jahr 
alt iſt, an. Jede Art des Unterrichts, wels 
chen die jungen Leute bedürfen, wird gehoͤ⸗ 
rig beſorget. In verſchiedenen Sachen er⸗ 
teilt Herr Drude ſelbſt Unterricht. Im Haus 
ſe werden die jungen Leute angeſehen, als 
wenn fie zur Familie gehörten, und auf die 
nötigen Bewegungen des Körpers und Er⸗ 
haltung ihrer Geſundheit wird die ſorgfaͤl— 
tigſte Aufmerkſamkeit verwendet. Hiezu die⸗ 
nen auch die kleinen Reiſen, (mehrenteils zu 
Fuße) welche zur Vermehrung und Berich⸗ 
tigung ihrer anſchaulichen Begriffe unternoam: 
men werden. Die Bezalung richtet ſich 
nach der mit den Verſorgern zu tentenden | 
| 3 
Herr Katenkamp gibt ſeit 1747 bier Un⸗ 
bench im Schreiben und Rechnen, nimt 
8 * | auch 
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auch junge Leute in Koſt und Aufſicht. Vor⸗ 


zuglich fuchen dieſen würdigen Mann junge 
Leute, welche der Kaufmanſchaft fi ch wid⸗ 


men, und iſt daher ſein Inſtitut eine Kauf⸗ 
mansſchule zu nennen. Er hat jederzeit aus 
dem Auslande Koſtgaͤnger gehabt, und im⸗ 
mer wird er noch geſucht, denn ſein Inſtitut 
iſt weit und breit ruͤhmlichſt bekant. Seine 
beſondere Art, ſich zu den Kindern herab 
zulaßen, und dabei ſich Liebe mit Gehorſam 


verbunden, zu erhalten, zeichnet ihn vor 
vielen Lehrern aus. Er hat viele gute Leute 


gezogen. Der ſicherſte und untrüglichſte Des. 
weis, daß viele derjenigen, welchen er vor 


vielen Jahren Unterricht gegeben hat, ihn 


noch ſchaͤtzen und lieben, iſt wohl, daß ſie 


ihre Soͤhne ſchon wieder ie Koft und Aufſicht 


gegeben haben, ein Merkmal der Dankbar⸗ 
keit, welches ſein treues fleißiges Benemen 
ſo ſehr verdient. Verlangen junge Leute 
Unterricht in Wiſſenſchaften, Sprachen, 
Künften, Muſik und andern Sachen, fo bes 
ſorgt Herr Katenkamp das erforderliche, und 
iſt beſonders in der Wahl der ER ſehr bes 
dae, f Der 
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Der Candidatus juris, Herr Beck, wel⸗ 


12 nach geendigten Studien ſich einige Jah⸗ 
re in Frankreich aufgehalten hat, um daſelbſt 


die franzoͤſiſche Sprache gruͤndlich zu erler⸗ 


nen, beſchaͤftigt ſich jetzt mit dem Unterricht 
in dieſer Sprache. Seine Frau hat ſchon 
ſeit vielen Jahren ſich den Beifal des Pub⸗ 
likums durch den Unterricht, welchen ſie 


jungen Frauenzimmern aus den angeſehenſten 


Familien in eben der Sprache erteilt, erwor⸗ 
ben. Da ſie ein geraͤumiges Haus bewoh⸗ 
nen, ſo nemen ſie Penſi onaire an, welchen 
auch Unterricht in Geographie, Geſchichte 
und andern der Jugend nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 

ſchaften gegeben wird. Fuͤr Unterricht und 
Koſt wird jaͤhrlich 130 Thaler bezalt. Da 

im Hauſe ſtets franzoͤſiſch geſprochen wird, 

ſo erlernen es daher die jungen Leute ſchon 

im Umgange. Zu gründlichen Kentniſſen 


der Sprache ſind tglich einige Stunden 


beſtimt. 

Die Frau Profeſſorin Mauvillon, Wit⸗ 
we des in der gelehrten Welt durch den cours 
7 la langue frangoife und andere gelehrte 
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Arbeiten bekanten Lehrers der Franöffchen 
Sprache am Collegio Carolino hieſe r 
ſchon ſeit mehrern Jahren junge Frauenzim⸗ 
mer vom Stande bei ſich in der Koſt gehabt, 
und dieſen ſowol, als andern, nur in beſtim⸗ 
ten Lehrſtunden zu ihr ins Haus kommenden 
jungen Frauenzimmern, Unterricht in der 
franzöſiſchen Sprache, zur völligen Zufrie⸗ 
denheit der Eltern und Angehörigen, erteilt. 
Sie ſezt auch ſowol die Penfionsanftale, als 
dieſen einzelnen Unterricht fort. Wegen der 5 
Bedingungen wendet man ſich an * 
weil davon abhängt, ob und was für Un 
terricht die Kinder aufferdem noch in andern 
Wiſſenſchaften, Kuͤnſten und weiblichen r. 
beiten erhalten ſollen, welchen ſie ebenfals 
ſelbſt erteilt, oder unter ihrer e, 7 
teilen läßt. . 


Eilfter Abſchnit. 


Von Stiftern und Kloͤſtern. 


* 


** * ** 


Has Stift S. Blaſius hat ſeine Entſte⸗ 

hung, wie im vorigen ſchon geſagt iſt, 
Heinrich dem Löwen zu danken. Die Stifts⸗ 
herren waren canonici ſeculares, an keine 
gewiſſe Ordensregel zwar gebunden, muſten 
aber die horas canonicas halten. Sie lebten 
gemeinſchaftlich, bis ſie 1345 das gemein⸗ 
ſchaftliche Haus wegnemen ließen, den dazu 
gehörenden Raum unter ſich teilten, und 
jeder Canonicus auf den ihm zugefallenen 
Raum ſich eine Wonung bauen ließ. Auf 
dieſe Art entſtanden die Curien Es waren 
damals 18 Canonici, mithin wurden 18 Cu- 
Er: O 5 rien 
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rien vorgerichte. Das Stift hatte einen 
großen und freigebigen Stifter, und deſſen 
Fiurſtl. Nachkommen und andere, fo wie die 
gute Wirthſchaft der aͤltern Mitglieder des 
Stifts vermehrten die Guͤter deſſelben. Es Ä 
nam an Anſehen und Reichthum immer mehr 
zu. Die Fuͤrſten des Hauſes waren die Pa⸗ 
tronen und vergaben die Praͤbenden. Auch 
dieſes Recht an ſich zu ziehen, war in dama⸗ 
ligen Zeiten, worin man den Geiſtlichen mit 
fo vollen Händen gab, dem Stifte ein Leich⸗ 
tes. Hieraus erfolgten aber verſchiedene 
Unordnungen. Pabſt Johannes XXIII. gab 
desfals den Fuͤrſten das Patronatrecht wie⸗ 
der zuruck, erhielt nur dem Stifte die Vers 
leihung der beneficiorum manualium, wels 
che auch volatilia genant werden, weil fie 
nur auf gewiſſe Zeit vergeben wurden. Das . 
Patronatrecht gehörte bis 1671 den ſaͤmtli⸗ 
chen Fürſten des Hauſes Braunſchweig⸗ Lü, 
neburg noch gemeinſchaftlich, und dieſe Ge⸗ 
meinſchaft gab zu vielen Unannemlichkeiten 
Veranlaſſung. So gaben die Herzoge Phi⸗ 
* und ſchon 1540 dem Stift S. Bla⸗ 
ſus 
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s auf, die Reformation einzufüren, wo⸗ 


gegen ſich der eifrige katholiſche Heinrich der 


Juͤngere ſowol als das Stift ſelbſt ſezte. Der 
Braunſchweigſche Stadtmagiſtrat fuhr aber 
zu und ließ die Stiftskirche verſchließen, 


kehrete ſich nicht an die dagegen ergangenen 


kaiſerlichen Verbote. Heinrich der Juͤngere 
muſte der Macht weichen, ſein Land fliehen, 
und es den Schmalkaldiſchen Bundesver⸗ 
wandten uͤberlaſſen. Der Churfuͤrſt von 
Sachſen, der Landgraf von Heſſen, die 
Braunſchweigſchen Fürſten Philip, Ernſt 
und Erich reformirten den 23. Octob. 1543 
das Stift, ſchaften darin den katholiſchen 
Gottes dienſt ganz ab, ſetzten unter andern 
einen protestantischen Prediger dabei an, und 
ließen vier Praͤbenden einverleiben, damit 
die übrigen Stiftsperſonen deſto bequemeres 


Auskommen haͤtten. Die ſaͤmtlichen Herzoͤge 


verglichen ſich wegen Vergebung der Präs 
benden. Nach Zurückkehr der Stadt zur al: 
ten Untertaͤnigkeit und dem desfals von den 


| Fuͤrſten geſchloſſenen Vergleiche wurde den 
Be Woffenbüttelſchen inte das 
n Pa: 


| 
“ 
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Patronatrecht beim Stift S. Stafusjüzei, | bi 
und dieſes ſtehet dem jedesmaligen Landes⸗ 
fuͤrſten zu. In der Mitte des vorigen und 
zu Anfange dieſes Jahrhunderts zeigte das 
Stift bei den Herzogen Rudolph Auguft und 1 
Anton Ulrich an, daß es durch den dreißig⸗ 4 
jaͤhrigen Krieg mit Schulden überhäuft, und 
dergeſtalt in Abfal gekommen, daß man | 
den erforderlichen Ausgaben nicht Rath ſchaf 
fen könne, ſuchte desfals nach, daß die Ans 
zal der Canonicorum vermindert, und andere ! 
zweckdienliche Einrichtungen getroffen werden 1 
mögten. Die Landesfüͤrſten namen ſich auch 
der Sache an, und unterm 26ften October 
1702 wurde alles gehörig reguliret. Die 
Anzal der Canonicorum wurde bis auf zehen 
Perſonen mit Einſchließung des Dechants N 
heruntergeſezt. Die Canonicate vergibt der 
Landesfuͤrſt, der Dechant wird aber im Ka⸗ 
pitel nach Mehrheit der Stimmen gewälet, 
und dem Füͤrſten praͤſentiret. Der Vicarien 
und Commenden ſind, ſo viel bekant iſt, 50. 
Davon ſind 7 dem Stifte jezt einverleibt und 
mehrere als 43 werden nicht vergeben. Von 
5 den 
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ben übrigen 43 0 der ane 5 allein 
zu vergeben, ſie werden desfals ducales ge⸗ 
nant, und hierunter find die beiden vicariae 
majores als præbenda minor S. Petri, und 
præbenda minor b. virginis, deren Beſitzer 
Sitz im Chore aber nicht im Capitel haben, 
doch gebenſie bei den Decanats und Prediger⸗ 
wahlen ihre Stimmen. Die übrigen Vicarien 
vergibt das Stift, und zwar die Canonici nach 
der Reihe, jedoch hat der Landesfürft wieder 
den vierten Fal zu vergeben, und muß die⸗ 
ſerhalb vom Stift jedesmal die erforderliche 
Anzeige bei der Lehnscanzlei geſchehen. Das 
Stift hat einen Probſt, wozu vermöge der 
Vertraͤge ein Prinz aus dem Fuͤrſtl. Bever⸗ 
ſchen Hauſe genommen wird. Das Kapitel 
beſtehet aus einem Dechant, und den Ca- 
nonieis, und unterſchreibt ſich Dechant, 
Senior und ſaͤmtliche Capitulares des 
Stifts S. Blaſius. Daß es zum Schatz⸗ 
collegio und engern Ausſchuſſe gehoͤret, auch 
ſeine eigene Gerichte habe, iſt ſchon im vor⸗ 
hergehenden geſagt. Bei der Stiftskirche, 
den Kirchen zu Dale; und Ahlen, auch 
3 noch 
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noch einigen Kirchen, hat es das pans. 
natrecht. 1 
Von der Stiftung des Stifts S. Chris- | 
cus iſt ſchon in der Einleitung geſagt. Es 
lag vor dem alten Michaelsthore, wurde 
aber in der von Herzog Heinrich dem jungern 
unkernommenen Belagerung der Stadt 
Braunſchweig gaͤnzlich zerſtoͤret. Die Cano⸗ 
nici und alle zum Stift gehoͤrende Perſonen 
zogen in die Stadt, worin noch bis jezt die 
Haͤuſer, welche fie haben, von allen buͤrger⸗ 
lichen Abgaben befreiet ſind. Wegen Hal⸗ 
tung des Gottesdienſtes find ſie an das Stift 
S. Blafius verwieſen, und ihnen von dieſem 
die Johanniskapelle zur Kapittelſtube und 
Archiv angewieſen. Der jedesmalige Lan⸗ 
desfuͤrſt iſt Patronus des Stifts. In An | 
fehung der Reformation hat es gleiche Schick 
fale mit dem Stifte S. Blaſtus, und mit 
dieſem einen Probſt. Die Stiftsſachen wur⸗ 
den gleichfals von der Landesherrſchaft den 
26ſten October 1702 in Ordnung gebracht, 
und die Anzal der Canonicorum bis auf ſechſe 
mit II des Dechants herabgeſezt. 


r 23 
Der Landesfuͤrſt vergibt die Canonicate, und 
von den Vicarien, wovon eine dem Stifte 
einverleibet, und noch zwanzig da ſind, den 
fünften Fal. Herrſchaftliche Vicarien ſind 
bei dieſem Stifte ſonſt nicht. Die Viearie 
S. Matthaͤi vergibt der jedesmalige Probſt. 
Das Stift hat das Patronattecht bei der hies 
ſigen Petrikirche. Es gehoͤret in Anſehung 
der Landſchaftlichen ene zum Praͤ e 
| ee 
Die Conventualinnen im Kreuzkloſter 
waren ſonſt Ciſtercienſer Ordens, und lebten 
nach der Regel ihres Schuzpatrons des hei⸗ 
ligen Bernhard, hatten zu Zeiten eine Prio⸗ 
rin auch wol Abbatißin und einen Probſt. 
Jezt beſtehet der Convent aus einer Domina, 
Probſt, und vierzehn Conventualinnen. Dies 
fe müffen die horas canonicas abwarten. 
Alle dieſe Stellen hat der Landesfuͤrſt zu vers 
geben, und übe die angehende regierende 
Landes fürſtin das jus primariarum pre- 
cum aus. Der Probſt gehöͤret zum Praͤlaten⸗ 
ſtande, und ihm gebüuͤret das dem Kloſter 
zuſtehende Patronatrecht über verſchiedene 
| Pfar⸗ 
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Pfarren. Rethmeier liefert in feiner Kir⸗ 
| chengeſchichte die den Conventualinnen vor⸗ 
amen Regeln. 9 
Das Egidienkloſter war ſonſt mit Bene 
ken beſezt, und hatte ſeinen Abt. Bei 5 
der Reformation wurde das Kloſter 1543 
aufgehoben, der damalige Abt erhielt jahrlich 
ein gewiſſes zu ſeinem Unterhalte „ und die 
Kloſterguͤter wurden auf Kirchen und Schu⸗ 
len und andere milde Stiftungen verwendet, 
zulezt vom Herzog Julius der Univerſitaͤt 
Helmſtedt zugewendet „ und nur wenigen 
von den Gütern, welche binnen der Sande 
wehre lagen, den hieſt gen Kirchen und Schu⸗ 
len gelaſſen. Die Kloſtergebaͤude ſtanden 
alſo leer. Als aber 1615 bei Belagerung 
der Stadt das Hoſpital S. Leonhard vor 
dem Egidienthore verwüſtet wurde, und die . 
ſes Schickſal auch das dabei befindliche Klo⸗ 
ſter betraf, welches man die Clus nante, 
ſo gab man denen darin befindlichen 
geiſtlichen Jungfern die Gebaͤude des Egi⸗ 
Aeenftoſtertf und von iet Zeit an 2 es 
ein 


| ©) Beilagen zum erften Keil S. 27. 
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ein Frauenkloſter, hat jezt eine Domina, 
Probſt, und eilf Conventualinnen. Der 
Probſt gehörer zum Prälatenftande, wird 
aber, wie der vom Kreutzkloſter, zu den 
Landtagen nicht mit berufen. Alle Stellen 
bei dieſem Stifte vergibt der Landesfürſt, 
nur ſtehet der Landesfuͤrſtin auch hier das 
jus primariarum precum zu. Die Conven⸗ 
tualinnen halten die horas canonicas nicht 
in der Kirche, ſondern haben ihren e 
gottesdienſt im Kloſtergebaͤude. | 
Ich ſchließe eine Nachricht von dem ui | 
dem Matthäusftifte verbundenen großen Ka⸗ 
land hier an,) obgleich dieſes Inſtitut nicht 
zu den Stiftern und Kloͤſtern gehörer, deßen 
Mitglieder nach keinen Ordensregeln lebten, 
ja ſelbſt zum Teil Laien dabei waren. Es 
bleibt aber doch immer geiſtliche Stiftung, 1 
deren Endzweck war, durch Andachtsuͤbun⸗ 
gen und gute Werke ſich und andern den 
Weg zum IRRE zu banen. Es waren 
| bier 
“m Eiche gründliche Belreißnng des verſtorbenen 
1 Van Gebhardi von dieſer Stiftung. N 
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hier in allen eil Salande,. ‚Die in Sr 
trud und S. Peter ſind nicht mehr. Im 


Jahr 1265 traten einige Perſonen in Braun⸗ 


ſchweig zuſammen, richteten unter ſich eine 
Geſellſchaft unter dem Namen der prieftere 
lichen Bruderſchaft zum heiligen Geiſte auf, 
namen die Regeln der in großen Ruf gekom⸗ 
menen ſogenanten Kalender, einer Geſelſchaft 
ſaͤchſiſchen Urſprungs, an. Dieſer Kaland, 
nachher S. Jürgen von der an der Kirche S. 
Blaſtus befindliche Kapelle genant, iſt allein 
übrig geblieben. Man nam in dieſen Kaland 
nicht allein Laien, ſondern ſogar Frauensperſo⸗ 
nen unter dem Namen der Kalant es hweſtern 
auf. Die Brüderfchaft hatte kein eigenes 
Haus, fondern verſammelte fich den erſten 


eines jeden Monats, und daher der Name 


Kaland, im Hauſe eines Bruders zu gotte . 
dienſtlichen Verrichtungen, welches aber bel 
dem damaligen verderblichen Leben der Geiſt⸗ 
lichen bald in Schwaͤrmereien und Ausſchw a 1 
fungen ausartete, daher die Brüder ſich den 
Namen der naſſen Brüder erwarben, „ und 


. 
N 


au e Sptuͤchwoͤrtern die Veran⸗ 
1 laſung 
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gebung gaben, e sie: bie ganze Woche durch⸗ 
kalendern, d. i. ſchmauſen. Im Jahr 1364 
erhielt ſte von den Johannitern gegen Aus⸗ 


zalung 150 Mark löthigen Silbers zu sehn. 8 


die Matthaͤuskapelle, nebſt dem dazu gehö⸗ 
rigen Hofe am Grauenhofe. Jene dient 
jezt zu den Seßionen des Fürſtl. Miniſterii 
und Aufbewarung des Archivs. Nun erhielt 
das Inſtitut den Namen Matthaͤus Kaland. 
5 Dieſer beſtand damals aus einem Dechanten 
und zehen Brüdern. Bei der Reformation 
wolte man dieſes Inſtitut nicht aufheben, 
denn ſonſt würben deſſen Güter vermöge des 
Lehnbriefes den Johanniterrittern wieder 
zugefallen ſein. Man ließ daher den katho⸗ 
liſchen Brüdern ihre Pfründen, jedoch durf⸗ 
ten fie in der Kapelle ihren Gottesdienſt 
nicht abwarten, und ſeit diefer Zeit iſt dieſe 
nicht wieder dazu gebraucht. Man ſezte dar 
mals die Anzal der Kalands herren auf einen 
Dechanten, Caͤmmerer, drei geiſtliche und 
eine weltliche Perſon. So wie ein katho⸗ 
liſcher Kalandsherr ausſtorb, fo wurde deſ⸗ 
* Fr. mit einem proteſtantiſchen Schul⸗ 
» 2 oder 
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ruͤhmte Cpermnicius wurde ir I 5 7 
erſte proteſtantiſche Dechant. Der Ke land 
beſtehet jezt aus einem Dechanten, . wozu 
der erſte Prediger der Catharinen Ge. 
meine gemeiniglich gewaͤlet wird, einem 
Cammerer, Senior, drei geiftichen und 
einen weltlichen Bruder. Ale Mirglieder, 
ſelbſt der Dechant, werden durch die me r. 
ſten Stimmen gewaͤlet. Der gewaͤlte 

chant wird von dem jedesmaligen erh 
zu Suͤpplingenburg belehnet. Die Kar 
landsherren haben alle Sontage von 13 e 
2 Uhr ihren EN in der ‚Earparb 


fir e. s er 8: 
1 9 „ Be; 


gmölfter Abſchut. 


don offenen Anſtalten und mil⸗ 
| den ee 


Haues Carl legte durch das unterm 25ſten 

Junius 1742 angeordnete woͤchentliche 
Einſammeln des Geldes für die Armen den 
Grund unſerer ſo ſehr ſich auszeichnenden 
Armenanſtalten. Dieſes Einſammeln ver⸗ 


richtete jeder Hauswirt auf der Reihe, keiner 


der vornehmſten Fuͤrſtl. Bediente, welchen 
die Reihe traf, ſchaͤmte ſich dieſer menſchen⸗ 
freundlichen Bemuͤhung, ja man ſagt, der 
Fuͤrſt ſelbſt hätte ſich zuerſt dieſer keinen Für: 
ſten entehrenden Handlung bei den Bewo⸗ 
nern ſeines Schloſſes unterzogen „und was 


bi 555 rich⸗ 
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eichtet nicht das Beiſpiel der Großen aus? 
Jeder Geber zeichnete ſeine Gaben 10 das 
dazu beſtimte Buch, und dieſes geſchiehet 
noch jezt. Nach und nach wurden mit den 
Armenanſtalten verſchiedene vorteilhafte Ver⸗ 
änderungen vorgenommen. Das 1773 er- 
richtete jetzige Armen % Collegium und die 
vorgerichteten Armenarbeits⸗Anſtalten brach⸗ 
ten ſie ihrer Vollkommenheit naͤher. Der 
verſtorbene Kaufmann Hogreve machte den 
erſten Plan zu den Arbeitsanſtalten, und hat 
dadurch ſich ein großes Verdienſt erworben. 1 
Das Armencollegium wird aus den Re- 
| präfentanten der hieſigen Stadtgemeinen be⸗ 
ſezt. Jede Gemeine gibt dazu zwei aus ib⸗ 
ren Repraͤſentanten. Das jetzige Directo⸗ 
lum haben die Dechante der hieſigen Stif⸗ 
ter S. Blaſti und ©: Cyriaci. Es iſt dabei. 
ein eigner Secretalr, „ welcher beſoldet mn 
die übrigen Mitglieder verſehn die Geſchaͤ 
unentgeltlich. “Die Aufſicht über das biste 
Armenweſen iſt dieſem unmittelbar unter der 
Landesregierung ſtehenden Collegio uͤbertra⸗ 
gen, und Be die N die nahere 
5 Auf⸗ 


5 
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Auffihe über einigen Armen in den Ge⸗ 
meinen, wozu fi ſie gehören. Seit etlichen 
Jahren ſind noch gewiſſe Armen ⸗Aufſeher, 


welche aus den Armen ſelbſt genommen 


und beſoldet werden, zugeordnet. Vom 
Armencollegio iſt die dermalige Adminiſtra⸗ 
tion der hieſigen Armen⸗Arbeitsanſtalten, 
obgleich dieſe mit dem übrigen hieſigen Are 
menweſen ein Ganzes ausmachet, in gewiſſer 
Maaße unterſchieden, denn die Armenarbeits⸗ 
anſtalten find einigen Mitgliedern desCollegii, 
den jetzigen Kaufleuten Herren Bierbaum 
und Winkelmann „ welchen noch der Kauf⸗ 
mann Herr Fredeking in Anſehung der da⸗ 
mit verbundenen Wolmanufacturwaren zu⸗ 
geordnet, beſonders uͤbertragen. Anfangs 
beſtanden die Arbeitsanſtalten in weiter 
nichts, als daß Flachs gekauft, zum Ver⸗ 

ſpinnen unter die Armen verteilt, und den⸗ 
ſelben das Spinnelohn dafür bezalt wurde. 
Man ſuchte die Armen dem Muͤßiggange zu 
entwönen 1 Beſchaͤftigung und Verdienſt 
zu geben. Nachher hat man es auf die Wol⸗ 
re ausgedehnet, und wird diefe meh⸗ 
ji 9 4 reren 
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reren Verdienſt EWR Arbeit jezt vorge 
lich betrieben. Seit verſchiedenen Jahren 
hat man eine Art von Wollenwaaren⸗Ma⸗ 
nufactur mit dieſer Anſtalt dergeſtalt verbun⸗ 
den. Den hieſigen Tuchmachern, wenn es 
ihnen an eigener Arbeit felet, wird Wolle zur 
Verfertigung ordinairer Tuͤcher, Boye und 


JFiutterwande gegeben, und die verfertigten 


Waaren gegen Bezalung des Arbeitslohns, 
zum Gebrauch für die Armen oder zum 
Verkauf aufs Lager genommen. Beide 
Arten der Beſchaͤftigungen machen, weil 
die jetzigen Adminiſtratoren als Patrioten, 
und als einſichtsvolle Kaufleute um die Auf, 
name dieſer Anſtalt ſich alle moͤgliche Mühe 
geben einen betraͤchtlichen Gegenſtand aus. 
Jaͤhrlich werden, ein Jahr gegen das andre 
gerechnet, an Spinn⸗ und Arbeitslöhnen 
für das Sortiren, Waſchen und Kaͤmmen 
der Wolle, Tuchmacher, Tuchſcherer und 
Faͤrbeloͤhne ꝛc. an 1 1000 Thlr. und darüber, 
wovon über die Hälfte bloßes Spinnelohn 
iſt, bezalt. Fur 12000 Thaler Garne werden 
e We I Landes verſen⸗ | 
det. 
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det. Die Armenanſtalten haben in den 
Meſſen ihr eigenes Lager im neuen Tuch⸗ 
hauſe, und konnen nicht fo viel Wasen 
ſchaffen, als verlangt werden. 

> Zur nähern Beſorgung dieses weitläuf. 
tigen Werks, beſonders zur Fuͤhrung der 
Rechnung und der Correſpondenz iſt ein 
eigener Buchhalter. Gleich bei Errichtung 
der Anſtalt wurde ein ſehr geraͤumiges Haus, 
worin der Buchhalter wohnt, und die Wol⸗ 
und Garnvorraͤthe, das Tuchlager ꝛc. find, 
auch die Wolle bis zum Verſpinnen verarbei⸗ 
tet wird, angekauft. In dieſem Haufe hat 
das jetzige Armencollegium fein Seßionszim⸗ 
mer. Die Kinder der Armen, welche man 
auf Koften der Anſtalt alle zwei Jahr neu 
kleidet, werden unter der Aufſicht und An⸗ 
fuͤrung eines eigenen Spinmeiſters zum Wol⸗ 
ſpinnen angelernet. Es iſt dabei die Ein⸗ 
richtung, daß ihnen, oder vielmehr ihren 
Eltern das verdiente Spinlohn gereicht | 
wird, ſie auch neben Beſuchung dieſer Spin⸗ 
oder Induͤſtrieſchule die uͤbrigen gewoͤnlichen 
Armenſchulen nicht verſaͤumen, ſondern mit 
* dem 
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dem Unterricht in dieſen ab jenen täglich 
Legen „denn diejenigen, welche des Mer 
gens die Spinſchule beſuchen, gehen des | 
Nachmittags in die Armenſchulen. Hierin 
genießen fie, wie ſchon vorhin geſagt iſt, 
freien Unterricht im Leſeu, Rechnen und 
Schreiben und den Religionswahrheiten. 
Diejenigen, welche des Morgens in den 
Armenſchulen geweſen, gehen des Nachmis 
tage in die Spinſchule. hr A 

Die Armenarbeitsanſtalten been 4% 
die Zinſen vom Anlagekapital abgerechnet, 
bis auf die zu bezalende Gehalte, und die 
für die armen Kinder anzuſchaffende Klei⸗ 
dungsſtuͤcke. Einige 1000 Thaler müſſen 
dieſerhalb aus der Hauptarmentaſſe zuge⸗ 
ſchoſſen werden. Man konte auch auf einen 
Ueberſchuß, oder daß die auf Kleidungs⸗ 
ſtüicke zu verwendenden anſehnlichen Sum 
men gewonnen würden, nicht rechnen, man 
ſuchte nur armen Kindern Anweiſung zur 
Arbeit und Unterricht geben zu konnen, alſo 
eine Inbdüſtrieſchule einzurichten überhaupt 
vr armen Leuten Gelegenheit zur Arbeit | 


und 
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ee a Dieſer Zweck 
it erreicht. Niemand kan alſo hier über 
Mangel an Arbeit klagen, und daher iſt auch ; 
der Grundſaz angenommen, daß derjenige, 4 
welcher arbeiten kan, ſich durch Arbeit 
naͤren muß. Anweiſung der Arbeit und 5 
des Verdienſtes iſt alſo hier das erſte und 
Hauptverſorgungsmittel der Armen, well 
aber viele Arme körperlichen Unvermoͤgens 
halber nicht arbeiten konnen, oder doch der 
Verdienſt durch die Arbeit, zu ihrem Unter⸗ 
halte nicht hinreicht, ſo ſind noch andere Un⸗ 
terſtuͤtzungen der Armen erforderlich. Nach 
einem jezt zur Ausführung kommenden. neuen 
Plane ſollen ſaͤmtliche angenommene Armen, 
und dieſe belaufen ſich jezt zwiſchen 16 und 
1700, in fünf Klaffen verteilt werden. Die 
erſte Klaſſe ſol mit freier Wonung, die zweite 
neben der freien Wonung mit etwas Klet⸗ 
dung und Feurung, die dritte mit freier 
Wonung, Kleidung, Feurung und Brod, 
die vierte Klaſſe mit eben dieſen Naturalien | 
und einem baaren Geldzuſchuſſe verſorgt, 
de En als die Vurftigſte aber in einer 
Ver⸗ 


N 
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Verpflegungsanſtalt, wozu neben dem zu 
Wolfenbuͤttel im verwichenen Jahre fundir⸗ 
ten neuen großen Armen; „Inſtitut, die hie⸗ 
ſigen vielen milden Stiftungen, wovon ich 
gleich nachher ſagen werde, eine gute eln 
genheit geben, untergebracht werden. 
Zur Beitreibung dieſer Koſten, oder 
vielmehr der geſamten Koſten behuf des bie⸗ 
ſigen Armenweſens, worunter die nicht un⸗ 
betraͤchtlichen Medicinalkoſten, welche in 
Krankheiten auf Arme verwandt werden, 
mit begriffen find, iſt jezt eine jaͤhrliche Eins 
a zwiſchen 18 bis 19000 Thlr. vorhan ⸗ 
Hiezu tragen bei die ſogenanten Don⸗ 
3 Samtangen auf 9000 Thaler, die 
an der biefigen piorum corporum 2 
i | 4000 
*) Die fogenante Sets der piorum corpo⸗ 
rum iſt ein eigenes Collegium, welches aus ei⸗ 
nem Burgermeiſter und einem Fuͤrſtl. Bedienten 
welche beide das Direktorium fuͤhren, und drei 
Aſſeßoren aus den Repraͤſentanten der bieſtgen n 
Stthadtgemeinen zu S. Martini, S. uldar c 
und S. Catharinen beſtehet. Dieſem Cole⸗ 


gio, mon das Gemeinecaſſen Collegium 
25 i heißt, 
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o Thlr., das ebasfenhane 1000 Thlr. 


pr ve Khan wird durch die Becken⸗ und 
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l zeißt, we all Quartal von den FR corpo⸗ 
ribus Ertracte von der Einnahme und Ausgabe, 


mit abſchlaͤglicher Zalung auf den Ueberſchuß 


eingereicht, alle Jahr aber die abgenommenen 


Rechnungen der piorum corporum eingehaͤndi⸗ 


get werden, da denn aus dieſen ein Etat der 
Einname und Ausgabe, woraus der dermalige 
neber⸗ und Zuſchuß ſich beſtimt, formirt wird. 
et Hat ein pium corpus für das Jahr mit feinen 


Einnamen — der Fond wird nicht angegriffen — 
nicht auskommen koͤnnen, ſo wird das Fehlende 
aus der Gemeinecaſſe zugeſchoſſen, iſt aber ue⸗ 


berſchuß, ſo werden davon drei Viertel zur Ge⸗ 1 


meinecaſſe genommen, und von dieſen drei Vier⸗ 


teln, die obigen Zu ſchuͤſſe und jährlichen 4000 


Thlr. an die Armenanſtalten bezalt, das uͤbrige 


Viertel aber denen piis corporibus zu Vergröße⸗ 


rung ihres Fonds gelaſſen. Alle Jahr wird 
von dieſem ganzen Verfaren bei der Landesre⸗ 
gierung, unter welcher uumlittelbar das Gemei⸗ 
necaſſen⸗ Collegium ſtehet, Rechnung abgelegt. 
Durch dieſe Auſtalt haben die pia corpora 


deines dem audern, ihren im Jahre 1773 96 


habten Beftand, gleichſam geſichert, ſo daß fo 
lange 


238 
Küingeseuteigelder, aus Genc 

und ſonſtigen Nebeneinnamen 7 
würde jedoch dieſes Geld zur Verſorgung 
der biefigen Armen bei weitem nicht reichen, 
wenn nicht durch des Landesfürſten Milde 
jaͤhrlich ein betraͤchtliches uantum Feuerholz 
und Torf für die Armen und behuf der Armen | 
anſtalten unentgeltlich verwilliget, auch nun⸗ 7 
mehr jährlich eine anſehnliche Wißpel a 
Rocken zum Vermalen und Brot 
die Armen, 7 Mahlaseifefrei, zu einem ſehr 
mäßigen Preife von 20 Thaler für den Wiſ⸗ 
ſpel beftändig angewieſen, und ſonſt ben Ar, 
menanſtalten durch Nebenzuſchuͤſſe, wohin 
vorzüglich die Milde des Herrn Herzogt 
een decide Durchlaucht z . 


— 


un- ih Emsa hatt, . fa dg 
Ach ist, daß ein pium corpus feine habende Aus, 
> Baben , und wären ſie auch aufferorbeutlich ſtar ö 
nicht tragen, oder in feinem in: zuruck 
kommen könne. | 


. * y . 
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Seit einiger Zeit bat man, um einen 
Herſuch zu machen, wie weit verarmten 
Handwerkern wieder aufzuhelfen, ein runs 
dedermagazin bei der Arbeitsanſtalt für die | 
verarmten Schuhmacher errichtet, und laͤſt 
durch dieſe daraus Schuhe zum Gebrauch 
| für die Armenanſtalten verfertigen. | | 


Gegen die Betler aller Art, „ da bei dies 1 
ſen Umſtaͤnden niemand ſich über Mangel 
an Arbeit, oder fals er dergleichen zu thun | f 
nicht fähig ift, uber Mangel an Unterſtu⸗ 
ung beklagen kan, wird hier ſtrenge vers | | 
fahren. Die auf Kn Straßen ſich finden: | 1910 
den Betler werden auf kurze oder längere 
Zeit, je nachdem ſie öfterer über dem Bet: | 
teln betroffen werden, mit dem Werkhauſe, \ 
worin fie zu frenger Abel We wer⸗ 
den, beſraft. Re 


Die Aufſicht über di die Battle i fi ei⸗ 


gigen Jahren den Armenanſtalten, wie 
ſchon einmal geſagt iſt, ganz genommen und 
der Polizei übertragen. Dieſe laͤſt durch 
a Anzal fogenanter Polieiknechte „ wel 
Ar chen 
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Das auf 1 Damme b 
gene Werkhaus, oder Zuchthaus ) womit 
auch die Aufname Bloͤdſinniger, und des 
Verſtandes beraubter Perſonen verbunden 
iſt, beſtehet aus einem Haupt und zwel 
Nebengebaͤuden. Im Haupche bände 0 
unter beftändiger Aufſicht des Werkmeiſ 
Zuchtmeiſters und Zuchtknecht welche hi 
ihre Wohnungen baben, nicht alein Zuͤcht⸗ 
linge, ſondern auch Blödſinnige und ihres 
| Verſtandes beraubte Perſonen. Die Sei⸗ 
tenzebaͤube dienen zum Conferenzzimmer und 
Wonungen einiger zu dieſer Anſtalt hoͤre 
den Bedienten. Das Gebaͤude hat viet 
Stockwerke. Das untere Stockwerk iſt * 
die Manns perſonen Der Stockhaus vater 
und Zuchtmeiſter haben darin ihre Wonuns 
gen, und können aus dieſen die arbeitenden 
Zuͤchtlinge, deren Aufenthalt durch ein 
fernes: Gitter von der Flur abgeſendert ff; 
durch dazu angebrachte Fenſter überſehen, 
Im untern Stockwerk ſind auch feine abge: 
RER een 10 ganz e 
ir d meh cb n 
D . 1. Daub €, sau f. 5 


J ee 


0 


a Dos inte Stade iſt zum Auf⸗ 
enthalt der Züchtlinge, und melankoliſcher 
Perſonen weiblichen Geſchlechts beſtimt! N 
In dieſem Stockwerke iſt auch die Weberei. 
Im dritten Stockwerke iſt ein Saal, worin 
Feſt⸗ und Sontage Gottesdienſt — 
wird. Des Vormittags iſt Predig 
Nachmittags Kinderlehre, und alle —— 
jahr wird das Abendmahl gereicht. In die⸗ 
ſem Stockwerke find die Zimmer für dieje 
nigen für deren Aufenthalt und Unterhalt 
bezahlt wird. Die Zimmer ſind hel und 
räumlich, und es wird auf die grösſte Rein⸗ 
lichkeit geſehen. Die Perſonen, welche 
darin find konnen außer der Zeit des Gottes⸗ 
dienſtes ſich dieſes Saals bedienen, wenn es 
die Geſundheitsumſtaͤnde ſonſt erlauben. 
Das vierte Stockwerk dienet vorzüglich 58 
Krankenkammern, und Aufbewarung vers 
ſchiedener Sachen. Die Züchtlinge maͤnli⸗ 
chen Geſchlechts ſpinnen Kuhhaare, Wolle, 
machen Schuſter⸗ Schreiber ı und Tiſchlerar⸗ 
beit, ſchneiden Farbeholz u. dergl. Die Zücht⸗ 
linge weiblichen Geſchlechts ſpinnen Baum⸗ 
wolle, u. Seide, ſchlagen und kratzen Baum⸗ 
Q 3 wolle, 
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| Linnen und „Wollen Y 
| bon er Beim, 


meh Walen erhaͤlt der We 
außer ſeiner Beſoldung den in Zu 
reinen Gewinnes. Dieſer Gewinn beläu 
ſich gemeiniglich zwiſchen 200 und 250 Thlt 4 
Verdient ein Züchtling mehr, wie er verun⸗ 
koſtet; bat, ſo abälk e er den ucberſchuß, 
| EN ka | 
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Arc su Mittags n 
BER ds ein Du bartier gutes Dünnebier a 
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fache Af dieſe Art . — 
befafliget, verdienen fie aber mehr, ale bie 
oft ausmacht, ſo können fie, wie ſchon 
geſagt iſt, auch einen beßern Dich ich ne.⸗ | 
men. e winken 185 KIT 294 | 
In Kleidung ha aben die Zuͤchtlinge kein 
Abzeichen; jeder behält die Kleidungen, wel 
che e ins Haus bringt, oder ihm von 

Seinigen oder ſonſt gegeben werden. 
ums 5 2 —— 


ve a ſchlafen! in einem Betten abel 4 
Strohſack, Strobkopffüßen, und 6 | 
nendecke mit Linnen überzogen iſt. Jeder hat 
aber Erlaubniß ein JFederbette mitzubrin⸗ 
gen / und auch bei der Entlaßung l 
eee Des Morges und Abends 


wird 
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2 
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wird a een be und nn, 
Tiſche ein Lied geſungen. Werden noch 
nicht zum Abendmahle geweſene Kinder z. 
Be wegen verbotenen Bettelns oder Bos⸗ 
beiten ins Werkhaus geſent sein 
in der Religion, Schreiben n! 
unterrichtet, und nachher bel ein Handwetk 
— Für btödfinnige ; melancholiſtht 
| witzige Perſonen, kann einer don 


na de Lichen gewählet werden, und für 


Stube, Heizung, Bette, wenn dieſe nicht 
vngeſchict find, wird ein ſehr biutges be 
Nn 125 Ci ane en um n sch 
Was Sürſtl Birettortum des Werthau⸗ 
fes hat die Oberaufſicht über die ganze An⸗ 
ſtalt. Es nimt am Schluße des Jahrs dem 
Werkhausverwalter die Hauptrechnung ab, 
und ſendet ſte hoͤchſten Orts ein. Bei Dies 
ſem Inſtitut ſind angeſetzt: der Werkhaus; 
verwalter, dieſer hat die Adminiſtration der 
ganzen Anſtalt unter der Aufſicht des Fürſtl. 
Direetorii, fuͤhret Rechnung über Einna⸗ 
me und Ausgabe bei der Werkhauscaße, 
und e dieſe nach dem Jahrsſchluße 


Q 5 dem 


di ni gar Di ci = Des 
Borfällen‘ beim Werkpau 2 


ach abyatbun wicht befugt 6 
diefe Anfale b veffen ig 


ben, Vas dt ache — tur — 
biete e 
derſelbe außer der Hauptrechnung 1 
nem jeden Zucht ad Dflegingeib 
Rechnung füren, den ee e 
des erhaltenen Tiſches von je 
nebſt der Menken und-Eurtoien hel 
ausziehen, damit man ſehen un, 
ein jeder beſonders verunkoſtet und de 
dee habe, und was dem Sauter m 
den müßt. Des Werkhausſchteibers I 
16 alle vorerwaͤhnte Berichte, 
Jahrsrechnung ins reine zu . 
ere eke Ne 


u 


—— in aan. 


 Weibszüc tlinge zu verrichtende Werkhaus⸗ 
waͤſche. Der Werkmeiſter verteilt die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Arbeiten ter 
3 mi 

beit ſich für jeden ſchickt, nimt auch die 
derfertigte Arbeit den Zuͤchtlingen wieder 


fuͤret den daran gemachten Verdienſt 


U eme ſegenante wöchentliche Verdienſt⸗ 
rechnung auf, mit Bemerkung des Geldes 
was dafür verdient worden, ſetzt hiernach 
vorläufig den Tiſch auf die folgende 
Woche den Züchtlingen an, und üͤbergiebt 
am Schluße der Woche dieſe Rechnung 
zur Revision an den Werkhausver⸗ 
walter. Findet dieſer ſie richtig, ſo wird ſie 


Aces * 8 den Montg der 


folgenden Woche durch den Zuchtmeiſter 
zer Der Werthaucbater und Zucht⸗ 


ene i mei⸗ 


mal durch — — . 


weiche dle 


23% 


meiſter müßen Biden Zitigen utar 
Strafe erteilen, auch muß erfterer den Koſt 

gängern mit aufwarten; beide müßen dara 
ſehen, daß ein jeder Züchtling den verdien⸗ 
ten Tiſch ohne Mangel erhalte, und er den 
Speiſereglement gemaͤß g gereicht werde. f } 
Speiſemeiſterin beſorgt die Speiſt der Zucht 
linge nach dem vom Fürſtl.“ Directoris be⸗ 

handelten Speiſerehieme nes och tech neh 
ben noch beim Fürſtl. Werkhauſe, der Werk⸗ 
baus prediger, dieſer iſt schuldig den Zücht⸗ 
lingen ibre Verbrechen öfters zu Gemüthe 
ww NW und: fe ee e. zu err 5 


— 
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en Wundt. gt dn SI wee, 
Des . Ehefrau’ 2 a 
waͤrterin Base pi 150 en pflicht 
ee eee 1. een 
Zu den re SBeptefniffen in 
einer groſſen Stadt gehort ohnſtreitig ein 
gut eingerichtetes Krankenhaus, worin krans 
ke Perſonen geringen Standes, gegen BE 
zalung eines geringen Geldes und Arn 
| PORN: nn, Arzeneien und 
| „ Dfge, 
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Pfiege finden eee Carl, der 
es uberhaupt ſo gut meinte, und dem Braun⸗ 
ſchweig vorzüglich am Herzen lag, ſuchte 
dieſem Mangel hier abzuhelfen. Er wieß 
einige Gelder zur Erbauung eines Kranken, 
bauſes an, und ließ im Lande eine Samlung 
anſtellen. Von dieſen Geldern wurde das aus 
zweien Stockwerken beſtehende jezige Kran, 
kenarmenhaus durch den jezigen Herrn Ober⸗ 
dalmeiſter Horn im Jahr 1764 gebauet. Als 
lein die durch den fiebenjährigen Krieg vers 
anlaßte Erſchoͤpfung der Fuͤrſtlichen Caſſen 
hinderte den guten Fürften an der Ausfüͤ⸗ 
rung ſeiner ſo menſchenfteundlichen Abſich⸗ 
ten. Er ſezte zwar den jezigen Herrn Ho⸗ 
ſpitalderwalter Eckermann, einen Mann von 
vielem Geſchick, welchen die langen und 
vieljärigen Erfarungen zu einem ſehr geſchick⸗ 
ten Wundarzte und Aceoucheur gemacht bar 
ben, in dieſes Haus. Allein viele arme 
ee aufzunemen, verſtattete der 
Fond nicht. Herzog Carl unterhielt aber 
doch von Zeit zu Zeit einige auf ſeine Ko⸗ 
. 8 der uns viel zu früh geſtorbene 
A1 Leib⸗ 


meiner. Es wurden 


ebene Wanda bin, Gelben gekehrt, 
Öfen eine gen andere Richtung zu geben 
anfing, ſo wurde ae en ER i 
kenhauſe eine Accouchier Anſte en 8 vn 
Geſchwaͤchte finden darin eint 
und nach der Enrsindung gilt e 
halt. Hebamı und F be 0 
welche dem obenmeshe de fc n 
erhielten vom Herrn Hoſpitalve 
mann en Anweiſung bes dal 
und for baben wir nach und bac ene 5 
bammenſchule erhalten, worin 0 2 i 
bammen für die Städte und r & 


pfung der Blattern jaben wir auch dieſem 
Inſtitut zu danken. Es fingen fie zwar 
hier einige 1768 an, 15 aber die in e ben dies 
ſem Jahre im Armenkrankenhauſe getroffene 
Einrichtung machte die Ein mpfung e 


geraͤumet. In dem einen wurden De | 
2 eee und in das andere wi urde 


‚fingen a cknen. NER 5065 gabi 
ſter Sandesperr hat dem ganzen Jaſti⸗ 
tute welches im October 1780 erſt foͤrmlich . 
eröfnet und zu einem öffentlichen Inſtitut 
erklaͤret wurde, einen -gröffern: Grad der 5 
Bolkommenheit gegeben. Er schenkte dazu 
1780 bei Antrit der Landesregierung 2000 
Thlr. welche fo wie die übrigen geſamleten 
Cavitalien des Inſtituts bei hieſiger lobl. 
Landſchaft zu 5 pro Cent unablöslich ſtehen. 
Auch verwilligte er dem Inſtitut 58 Fuder 
Torf, 30 Klafter büchen, 20 Klafter tan⸗ 
nen Holz und 45 Schock Waſen, und ließ 
biernaͤchſt im Jahr 1786 zur Erweiterung 
des Inſtituts einen neuen Flügel aufbauen. 
Die Haͤlfte der Calender und Chartenſtem⸗ 
pelgelder werden ebenfals dem Juſtitut . | 
Theil. Die zogen im groſſen pernhauſe 
i licher Mas queraden ver⸗ 
wietet, und die desfals einlaufende Gelder 
auch dahin bezalt. Hiedurch iſt das Inſti⸗ 
tut gemeinnüziger geworden. Auf Koſten 
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welden ſich aber me e dieſer Hi 
bedürfen, ſo werden auch dieſe au nom 
men, wie denn oft ſchon an 30 Kranke und 
darüber auf Koſten des Inſtituts darin ver, 
pflegt ſind. Der Leibarzt, Herr Hofrath 
Sommer, Herr Legationsrath Henneberg 
und Herr Hofmedikus Muͤller haben die Di 
rection. Die Herren Aerzte beſorgen die 
Curen, und der Herr Legationsrath Hennes 
berg hat das oekonomiſche Fach. Der Herr 
Hoſpitalverwalter Eckermann vertrit nicht 
allein die Stelle eines Wundarztes und ein 
beſoldeter Penſionair dient ihm hiebei 
Hülfe, ſondern er hat auch die Admini 
tion der Oekonomie des Inſtituts, alſo die 4 
nähere Aufſicht über das ganze Haus, führt 
die Rechnungen und muß darnach ſehen, daß 
die Kranken ihre gehörige Pflege haben 
Die erforderlichen Aufwaͤrter fo wol maͤnn⸗ 
lichen als weiblichen Geſchlechts ſind auch 
vorhanden. Wegen der Arzeneien iſt n it 
einem der bieſigen Apotheker ein Accord ge⸗ 
macht. Sind 36 Kranke Verben 0 


* er für die een an, 
e 


3 eee | 
ge Perſonen werden in das Inſtitut nichet 
aufgenommen. Das Erdgeſchoß worin auch 
der Hoſpitalverwalter wohnt / iſt zur Oeks⸗ 
nomie beſtimt, und im zweiten. Geſchoſſe 
ſind die Kranken! Die Krankenzimmer 
ſind geraumlich / und 14 Fuß hoch, uͤber 
den Thuͤren ſind Fenſter welche geöfnee wer⸗ 
den können, auch in den Zimmern ſelbſt 
Ventilators angebracht, und alles iſt ſo ein⸗ 
gerichtet, daß ohne Nachtheil der Kranken 
| ſſeleche dat Deufihaftömenhen kan. Vor den 

umern iſt ein groſſer Saal, worin die 
date Witterung eine 
are bönnen. Täglich 5 


ſchlechrs werden bon Kranken 
Auch har 
. waage nd die mit anſieckenden 
— — beſon⸗ 


t die Kranben „ weſcheteines Wun darz⸗ 


1 R tes 


dern Zimmer. Iſt es thunlich, ſo ſucht nan 


cn anferiDen Kane 13 ff * — 5 be 
beſtimte Zimmet. Jeder Kranke hat ſein 
6 veides eus dne € 
para e Aa 
Decke beſtehet. Fur größe d. 
wie es bei einer (len Anbet ne 
arforbeehih.ifh,; een fg, Ss We = 
————— 
zund ihm ein Hemd, sei hlafrock 
von blauen Fries f ege 
wird die Waͤſche ac Die 
azu deren Zubereitung ein 1 
genommen iſt, werden den 1 
Krankheiten gemaͤß eingerich J 
dabei zum Nachtheil der mate nf 
eng geſehen. Sind fie auf der 2 


in fiche duft genießen: . 
ann eder 2 befindfis 


Kranke, 7 oralen nicht zu den Armen gebt 
ren, werden auch ar | 
fuͤr die Perſon täglich 1 werden. 
Dafuͤr haben fie Medicin , Unterhalt und 
be ae fe, "Dis NER 


b —— ; „ — haben 
gegen ein geringes Geld Arzeneien, Pflege 
und Unterhalt, welche fie ſonſt mit weit 
mehrern Gelde erkaufen müften. Das Wol⸗ 
tätige und den großen Nutzen dieſer Anſtalt 
ſahe man in dem Jahre 7857 ddr hier 

r e ee F 
Zur Rettung der dem Anſchene nach 
e. eee odtgefrornen, oder ſonſt todt⸗ 
ſcheinenden Perſonen iſt ein beſonderes mit 
alle meme 


R 2 Zim⸗ 


Dar 
260 S a je 
male ve betete ne, 8 br 


bon des Herta Hefrucht € So 
beſtimt. m | 
drei Zimmer ee Fr ran auen. isper rſone 
| er und 
melden, ee eee S 


| Sa e pr akte ch, | 
8 beſondern Stun 
| 5 bee, und dn babe 


"ex 1780. e ee | —— 0 
188 Kranke verpflegt, ga 07 mia 
lichen und 60 weil chts geſtor⸗ 
ben ſind. Arme Kranke ſuchen gem iniglit N 
alsdann N a in dieſem Aa „wen 
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Bes item dg errang 
Perſonen, und voi dieſen ſind r 11 geſtorben. ! 
Ohrerochtet die Auf —— | 

ch Perſonen find, welche in der S. 


fe wegen e die freie 


® u vereiteln bemͤhet ge⸗ 
ei find, 15 ao dice ungeſunde 
— 2 haben, ſo iſt von 100 nicht ein mahl 
eine im Wochenbette verunglücket. ) Tod⸗ 
geboene 1 Zeit 23 männ⸗ | 


Haupt 50, it alſo b nahe 
0d h wet gefommen, 


„de 1 ard von 2 1 1 
Kit inder n 61 männlichen 
Orfätchre msi 
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5 dickge 


. eine Water 7 per. | 
bidgefochte Zucweifen, Brote, Dar | 
tier halbes Bier. e 


950 m Son £, 1 do die 
grünen Speifen 9 — . zu haben 
find, Rat der trocknen mit dieſen feiſchen 
Speiſen oder Gartengemüſen noch mehr 
abgewechſelt, auch im Winter mit unten 
Eartoffen; Kohl, ee eee 
1 W 83 = aaa 

| se ARE beging rcd r 
Ein eee ei 1 des 


1 
** 


fo heit 11550 —— Dem wirds 
in 6 e geſchnitten, nur ae 
8 Weizenbrodt — ale 0 


können Sen oder Pfennigbrödte ger 
geben werden, die Perſon 2 bis 3 Stck. 
3) Das Bier wird mit etwa fo del Waßer 
oder Dünbier vermiſcht. eee 
e Mehl zu Suppen wird auf 10 bis 12 
Perfonen 1 gerechn u ao dsp bid 


99 RA | 
weh Nie 


era a sen 
wind auf 5 bis c wen | | 


a Denn pad Auf, ö 
ſchmieren verteilt een 2 ; 
10 zur Milhfunne mid Halb Mich; 


11) Fleiſch wird 2 ag Pe rſon gereı hne ' 

12) zur Erleuchtung der Zimmer w erden 4 

Loth Oel auf 6 Stuben dach. 

13) des Abends werden die Po & aun 0 
ee, e 70 eee f 

Außer dem ee b 7 7 | 

5 5 armer Kranken m 6 N: 8 1 ö 

| N ver der Stadt zu S 

ſes Haus hat ſehr r viele Veraͤnderu 

* lien. e in den Ae nd * 

1 ee 
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. 1 — ö 
te zum Aufenthalt alter und kranker Leute, 
welche von Almoſen unterhalten würden. 
Bei einigen durch die Herzöge unternomme⸗ 
nen Belagerungen der Stadt wurde es zer⸗ 
ſtoͤrt, aber immer wieder aufgebauet!“ Die 
Directoren der hieſigen Armenanſtalten rich⸗ | 
teten es 1745 zu einem Krankenhauſe für 
arme Perſonen ein. Es wurden 3 Stuben 
und einige Kammern vorgerichtet, und 22 
Betten angeſchaffet. Als man 1774 und 
1775 den Armenanſtalten mehr Volkommen⸗ | 
heit zu geben ſuchte und desfals das jetzige 
Armen⸗ Collegium einrichtete, ſo wandte 
dieſes auch mehr mkeit auf das 
ganz unter ſeiner Direktion ſtehende Kran 
kenhqus zu S. Leonhard. Es wurden dar⸗ 
in gebauet 5 Stuben, S Kammern, eine 
Todtenkammer, worin die Verſtorbenen bis 
zum Beg aͤbniß liegen, a Küche, und andere 
Beguemlichkeiten angelegt, 2 und 30 Betten 5 
angeſchafftt. Ein Krankenvater iſt engeſczt, 
welcher die Oekonomie und Speiſung im 
Kanten sefotget, und Rechnung füret, 
8 10 


Arzt und Wundarzt Aennchen bir Kr men. 
Jeder Kranke hat ſein gutes Bette, welches 
bei ebene Wechfet mie eee und ri⸗ 
Flögel ——— 

dem andern die Weibsperſonen. Es iſt Dies 
ſes Inſtitut eigentlich ein bürgerliches Hof, 
pital worauf jeder hieſiger Arme bei einer 
Krankheit Anſpruch machen kan, wenn Raum 
zu ſeiner Aufname vorhanden iſt. Arme wer⸗ 
den ganz EN diejenigen welche aber 
bezalen können, müßen für Unterhalt und 
Arzneien alle 14 Tage 1 Thlr. 4 Ggr. beza⸗ 
len. Im abgelaufenen Jahre ſind 113 Per⸗ 
| fonen darin aufgenommen ane dvon 


. aber Ai weiten niche 1 ö 0 = 
We ſteber gau frei, iſt alſo immer e 


Bil 


| = 25 
fachen 2 einen kleinen 
Hof und Garten, 2 
gungen ſich machen konnen 
Fir das Millar iſt ein ſehe gane 
richteten Sazareih nicht weit vom Fallersleber⸗ 
| thor. Das Gebäude iſt geräumig, liegt vi 
drei Seiten her frei, und hat einen großen 


niſonmedieus die Stelle eines Arzts, der 
darin wonende Lazarethverwalter iſt dabei 
nicht allein als Wundarzt, ſondern er muß 
nch bis Detonomit, und ee en der 
Aehneen vorfhrfimäßig genommen rens | 
dle Rechnung enen fürn And be 

bels man ahi. Bärgerpäur;; riß 
ſte ab und ſing an das Lazareth zu bauen; 
Herzog Carl hot aber ef nachher den Ban 
3 . ee. (Mar 
„ei. ı, Fe 9372 Ho 
1 gre „ Walſenbaus iſt von 

deen Zeiten her mit Gütern und ſonſtigen 

ng“ 30 habe vor⸗ 

bin 


Hof: Wel dich Joi verfeßer ber Ges, 


In en AR A € 
gentlich nur 60 Kinder maͤnnlicht 
Rinder waizlchen Geſhlechts darm "aufge. 
——— D 
Kinder werden in allem frei g ha 
Knaben, warn. fie confirmirt f 
bei Handwerker kommen, so 


deze utterſitzet. wehe 


und ſeder hat fein beſonderes Bette. Die 
Madgen haben auch einen beſondern Schlaf, 
r 


und die Mädgen Halte in einem 
ändern immer auf. Auch in a hung 
babe l Wenn nd Ki 

ER RE RR 3 190 
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ger Aufſicht bes ee und die 
Maͤdgen unter Aufſicht der Waiſenmutter. 
Der Waiſenhausperwalter beſorgt die Oeko⸗ 
nomie und füret die Rechnung. Das In⸗ 
itut ſtehet unter einer vom Landesfuͤrſten 
e Direction, und dieſe mache i 


ven e . eine Buchdrukerei, das 
von der eee in die Waifenpauscafe 
rt d EN EL | 

ße Enches vermaifeter Kinder dient 
ee von der Witwe des ribdagshaͤuſt⸗ 
ſchen Abts Tuckermann 1678 geſtiftete und 
fundirte Waiſenhaus zu S. Annen für 
Kinder weiblichen Geſchlechts. Es werden 
in dieſem Haufe, fo: viele Kinder angenom⸗ 
men, als der Fond es verſtattet. Sie müßen 
aber vater⸗ und mutterlos ſein, und keine 
50 Mariengulden im Vermögen haben. 
Die Witwe Tuckermann beſtimte dazu ihr 
am Egidienkirchhofe befindliches Wohnhaus, 
nachher. wurde aber ein Haus am Brüdern 
kirchbofe angekauft, und darin das Waiſen⸗ 
rs „„ haus 


5 Karg biber ſo Lan en | 
bis ſie das vierzehnte Jahr erreicht haben. 
Sie werden ſehr ordentlich und gut geklel⸗ 
det, erhalten Unterricht in den 9 85 
wahrheiten, Naͤhen, Spinnen und andem 
weiblichen Arbeiten. Sie ſtehen unter 
ſtaͤndiger Aufſicht einer! ſogenanten Walſen 
mutter, welche auch den Unterricht erteilt. 
Einer der Herrn Burgemeiſter, der jedes⸗ 
malige Senior Miniſterii, ein Rechtsge⸗ 
lehrter, und ein hieſiger Bürger haben 
vermöge der Stiftung die nennen, 
ſind die Vorſieher. Außer dem * 
wird bei Abgang eines Vorſtehers von den 
uͤbrigen dreien ein ander e * 
Bei dieſen melden ſich dieje 5 he 
aufgenommen ſein wollen. er 
Rechnung hat der Vorſteher aus der Bürger 
m. und dieſer beſorgt auch die Oekonomie. 
i Die Martini und Catharinen rrende 
e, wie ſchon vorhin geſagt, verbunden, 
8 ſeit Oſtern d. A auch die ſonſt bei 
dem 
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tini e ee e teilen, 
und jeder derſelben erhaͤlt dafuͤr laut Ver 
maͤchtnißes etwas an Gelde, wie es heißt: fin 
eine Flaſche alten Weins. Der erſte Vor te her 
der Martini Gemeine iſt Rechnungsfü er/ 
und here find. ibn eric einige we ani ; 


Suche. vor dem Sigefeber bat der Hang 
fromme Stiftungen zu machen ſehr abge⸗ 
nommen, deſto mehr Dank verdient die 
Wohltäterin, da fie blos geſucht hat, durch 
die Stiftung Arme und Verlaßne zu unter, 
fügen, und eben dieſen Dank en t 

das Publicum der braven Wohltaͤterin mia 
5 welche der Sage nach durch eine ahn 
liche Stiftung für Predigerwitwen, welche 
noch dazu in einem Haufe, welches jezt ges 
baut ee freie eee baben 15 en, 


ae unter, bee — f 
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A vergibt die Stellen 
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behülflich Pe * doch hat di genilt 
ein kleines hinter den Bruͤdern befindliches 
Beginenhaus geſtiftet, worin fünf Perfonen 
ſind. Mit dieſer Stiftung verhaͤlt es ſich 
eben fo wie mit der vorigen... 
Das Doringſche Beginenhaus am alten 
Michaelsthore; hierin find zehn Beginen. ) 
Im Petribeginenhauſe ſind eine Leſerin, 
ſechtzehn u. und vor en een 
ol, Wer. 5 5 ar 75 In 


5 Das Etiftungsjahr dieset wa 0 
e nicht bekant. 1564 brante es ab, die von Damm 
lleeßen es wieder aufbauen) und legten dabei bo 
neuem verſchiedene Erbenzinſen und Copiülien, 


25 Das Stitungeiahr iſt gleichfals unbekant. gr 60 


0 —9 Dieses Hans bat der Pansen Card dr 
0 2 1610 ee, N 4 Rt ß ’ 


En "u 


bee ene 1290 fein Haus zu einem B nk en- 
phauſe für 12 Perſonen. ee } 
1 „Stiftung durch mehrere Schenkungen o. rgrößert. 
Das Haus gehörte zur Andreaskirche, weil aber 
Dieſe zu weit entfernt iſt, ſo wurde es zur der 
” trikirche gelegt, es muß aber dagegen der g 
dreaskirche jahrlich etwas vom Hauſe entrich 
werben, i a 


/ 
f 


In dem alten großen Convent hintern 
Bruͤdern ſind eine Leſerin, 21 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts und eine Magd. Die 
Stellen darin werden um ein geringes irn 1 
verkauft. 
Im Valentin eee bee d 12 
Kammern für verarmte Handwerker „und 
eine gemeinſchaftliche Stube, welche des 
Winters geheizt wird. Ein Ehemann kann 
ſeine Frau bei ſich haben, „ ſtirbt er aber, fo 
uß die Frau raͤumen „wann ein ander 
mer Handwerker! von derſelben Gilde wie⸗ 
der ſich meldet, ſonſt kan fie bleiben. Dies 
ſe Kammern werden der Stiftung nach fol⸗ 


vergibt die erſte, der Vorſteher und Rech⸗ 
nungsführer dieſes Inſtituts die zweite die 
Schneidergilde die dritte, die Kleineſchmiede⸗ Äh 
gilde die vierte, die Bedenfchlägergilde*) die 
fünfte die dakenmachergilde die ſechste, die 
Baͤckergilde die ji ern die Be die 
YA 582 .,,,a 


u ni au 

0 x“ BR iſt ausgegangen und de⸗ 
a 4 een Kammer hat die Lopgätbergilde, ande ges 
e 


gendermaßen vergeben. Der Ma giſtrat 5 
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achte, die Schumachergilde die unte, 
Knochenhauergilde die zehnte, die Kür 
nergilde die eilfte, die Böttichergilde die 
1 Kammer) ee, ae 5 

Der Leßen Convent dient zum Aufent 
halt 12 armer Bürgers line an 
RT l A 

Im Hoſpital S. Jodoel auf dem Wer⸗ 
der ſind eine Leſerin, zwei Maͤgde, und 4 
Beginen. In dieſem Inſtlitute welches fei e 
eigene Hauptkirche hat, halten die Prediger 
der Catharinenkirche alle Vierteljahr G. | 
dienst und Commune. a e e 
N AR RN 


279 Valentin en ein beben eee 
feine Hausfrau Mette haben 1530 dieſe 
tung gemacht, und ihr eigen Dans und 
dazu einrichten laßen. 1 

Diezer Eondent ift 153 5 und vermusßtic, | 
fruͤher dageweſen. 1 Men 
Ze Verschiedene Perfonen bach a B 
ſchweige Schuzpat ron dem heil. Autor, 
; Jodocus, und andern heil zur Ehre eine Kap 
außer drr Stadt vor dem ma ee 
Kapelle erhielt Vermaͤchtniße, und wurd 


Bi fals ein Hoſpital für alte Frauen angele 


2 


7 5 2 Werder belegenen Ho⸗ 

ſpital S. Antonius und Chriſtophorus ſind 
ein Gaſtvater, eine deſerin und 23 Beginen. 
Es iſt dabei eine eigene Kirche, worin auch 


alle Vierteljahr geprediget, und das en 
wahl eee ade l 
Wei; S 3 ene 


0 ee Ut te die Kapele abgebrochen, 
und das Hoſpital nahe an das Wendenthor vet? 
1 lleat. In dieſem Jahrhundert wurde es auf dem 
ne Werder vorgerichtet, u und dabei die jetzige Kirche 
2 Bei der Kapelle Jo doci war auch eine 
dem heil. Longinus von Jutta Brun eueßen Wit, 
. we und Dietrich Negenborn gewidmete Kapelle, 
15 Dieſe wurde aber abgebrochen und die dazu gehö⸗ 
e renden Güter dem Hoſpital S. Iodocigegeben, 


ö „ 


; * Die plaggemeier haben dietes Hoſpital gestiftet, 
und Gebhard von Mabrenholz hat um daſſelbe 


ſiich nachher ſehr verdient gemacht. Dieſer Mann 
wurde 1616 von einer Hauptkrankheit gehellet 
und entſagte darauf der Welt, nam im Hoſpi⸗ 
tal, welchem er 2500 Thaler ſchenkte, wovon 
die Zin ſen bis auf dieſen Tag unter die Armen 
verteilet werden, feinen Aufenthalt, ſtarb darin 
1643, und iſt i in der Kirche des Hoſpitals begra⸗ 
ben. Die Kirche und das Hofpital wurde 1701 
ms & ganz neu 4 here von Mahren holz 
10 Rt ba 


3% 5 a N 10.5 45 


den und eine „Magd. il en 
In Hoſpital S. iiber on erte t er 
Fallersleberſtraße ſind ein W und 
deſſen Ehefrau, eine Schafnerin, eine Magd 
und 13 Beginen. Es if in dieſem Hauſe 
Ane Kircher n ) d e e, Ab 
In dem in der Göddenſteaße befindlich n 
Schadenconvent ſind eine 9 und 9 Be⸗ 
her. 1. 8 Ni ee. Ri. (m: 
5 urn len X Ing ars n 
ER UL 


bat auch fieben Stpendis, und 555 Kr 

5605 alte Leute zu Seeing gettiftet. 2 IS: ’ 

85 e 

M 

25 Die Faber macht Sices a zu a rder⸗ 

| grube, weil defen letzte Beſitzerin ermordet we r. 

0 er den, und deren Erben aus dieſer Urſach daraus 

998 ein Besinenhans gemacht haben, wie Re thm i 1 

er is feiner Kirchengeſchichte T. 1. S. 223 fi gt. 

Dieſes iſt aber ganz Fabel, und wird in der noch 

Ki 10 vorhandenen Stiftungsurkunde' davon mie 
ſagt. Inzwiſchen iſt uoch vor dem Haufe ei 

52 En * welches auf begangene ien Bezug wo 


In Sense in der alten Wieck it ei ein 
Beginenhaus, worin 11 Perſonen ſind.) 
Diaſelbſt iſt auch noch Rikens Beginen⸗ 
haus worin 16 Perſonen ſind. Nan wenig 
Der Thomashof iſt eine vorzüglich gute 
Anſtalt. Es ſind darin 72 Perſonen weib⸗ 
lichen und maͤnnlichen Geſchlechts und 2 
Biere Ein Haus vater hat die Auf; 
ſicht. Jede Perſon erhaͤlt ae an 
Gelde von 4 bien 12 r ns 
e f en] 4 Dis 
) Dieſes N iſt 1584 ee 055 ene 
1 600 Dieſes Haus hat 1588 eine Frau aus ber aut, 
an Riken geſtiftet. 
5 "en Bon den von frommen Leuten eee 
| Geldern ließ der Kath der Altstadt 1332 eine 
Kapelle zur Ehre des heiligen. Thomas nebſt ei⸗ 
ner Herberge fuͤr arme pilgrimme auf dem Ren⸗ 
nelsberge bauen. Dieſes Haus wurde A545 in 
den mit Heinrich dem Juͤngern gefürten Kriegen 
Er abgebrochen, und vor das Hohethor perlegt, 
die Kapelle aber erſt 1566 abgebrochen, Die 
Anſtalt war aber nicht von Wichtigkeit, dieſe 
erhielt fie erft durch die Schenkung einer reichen 
Frau Namens Brandmats, welche dem Hauſe 
au n n vermachte daß arme und 
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Die; eee ebels⸗ 
— 5 Cenvente y ſind jezt sombini 
Es wurde dazu das von Garſtenſche Hau ö 
dem Eiermarkte gekauft und 8 
duegmatiges Gebäude durch de 'erſtorb „ 
N i NE eee eee es fr nen 
unvermögende Perſonen weiblichen und männti 
chen Geſchlechts darin aufgenommen 
teen. Nachher iſt auf Fürſtl. Verordnung das 
Haus des Burgemeiſters Andrea in 
Heinenſtraße gekauft und 11. 12 4 
S angelegt worden. wm, ns 
J Huͤneboßel ſol ein Supra aue en „ bel 
cher ſein Haus hinter den Brüdern zu dieſer 
‚Stiftung eingerichtet. hat, und ſie iſt auch he 
: zur letzigen Combingtion darin geweſen. 1 
8 War ſonſt ‚anf, dem K das Haut it an * 
5 verkauft. . 4 
BR Bei der Johanniskirche Anh ein tt 
alte Frauen. Den DER Erben, welch 
den einen Teil des ſchon durch verſchiedene Häns 
de gegangenen Johannis hofes 1590 bauen und 
das Beg enenhaus niederreiſſen wolten, gab 
dies der Stadtmagiſtrat, unter deßen S de 5 
Johannishof ſtand, nicht zu, und das Be „ | 
neunhaus blieb. Die diefer Stiftung gehören 
Kapitalien und Neuten wurden 1 905 
binirten Conventen gegeben. ; 
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Der regierenden Frau Herzogin König 
Hoheit ſchenkten nachher zur beßern Unter⸗ 
haltung der Beginen tauſend Ducaten, und ; 
bedungen dafur ſich und der jedesmaligen res 
gierenden Herzogin das Recht, S Kammern 
in dieſem Hauſe, welche daher auch Fur „ 
Cammer überſchrieben ſind, „ mit armen Leut 0 


t wird, zu beſetzen. Es ſind in dieſem 
a mit Einſchluß des Hofmeifters, feiner 


Frau und zwei Dienſtmaͤgde 37 weden hi 
weiblichen Geſchlechts. 1 
Es haben alſo in Hoſpitälern. und Begir | 
nenhaͤuſern 320 verarmte Bürger, alte 0 
e i a MER | 
e e N 


ui neber der aa het beben wee 


A e et i 
. — ee Pietas Fon 155 1 
Xenedochia«S, Johannis, Hononis rc 
‚Giebel, Auspiciis 74 
Seren. 1 5 Caroli Ducis 1 8 a. dees 
bestieg... 
. N . Aucta, 1 
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ten, ohne daß dafür ein Einkaufsgeld er: 
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An Unterſtützung junger geh welche 
den Wißenſchaften ſich widmen, felet es gar 
nicht. Fürſtl. Cammer hat den freien Tiſch 
für vier junge Leute bei der Schule in Schö⸗ 
ningen zu vergeben. Fuͤrſtl. Kloſterraths⸗ 
ſtube gibt ſechs jungen Leuten, welche in der 
Kloſterkirche zu Schoͤningen die Horas hal⸗ 
ten, jeden 30 Thaler, und zwoͤlf jungen 
Leuten bei der Amelungsbornſchen Kloſter⸗ 
ſchule in Holzmünden freien Tiſch und Wo⸗ 
nung, auch hat ſie fuͤr einige, welche die 
Academie in Helmſtedt auen Salden 
zu vergeben. fle 
5 Hbliche Landschaft hat auch on: Stivem 
dien zu vergeben, Selbſt an Privatſtiftun⸗ 
gen felet es auch nicht. Ich wil die mir bes 
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kantgewordenen bier herſetzen. 48 


AN: Patronen. | 
Das EN ie 3 s die Vorfteherider Br 


* 1 Beierſche E33 982 — — m 0 4 
Ein aus einigen kleinen Ver⸗ ee 
mächtnißen erwachſenes Sti⸗ — — 
pendium. | 9 
Das Haͤſelerſche + die diese Brühe 
M | kirche. 
"Munde „„die Familie. 5 mn 


[ 8 
* 


ra been Wit a 


5 Kalmſche Wi ie * die Prediger an ER 
19 7 einenkirche. 
3 Alb ch He . Nek 4 der erſte Syndicus n Obe 


r gerichte, u. jünufte e 


hi 1 an der artini Ki e. tür 
A „ ’ 5 die von Pavel. . 


Schraderſche „„ die Familie. os 

Heßenvoßiſche 14 derer Eyadicısim Pe 

| er le und der ee 
Bag. egen endet, 

1 Kannemanſche g der erſte Prediger an w 
| Martinikirche. 


3 Ziegenmeierſche „„ die Familien N vn) 
i Villersſche die Proviforen, der den 
N. FR askirche. 8 5 
7 Becheldeſche 4° ip s die von Vechelde. RR 
3 e s 5 # der Prediger an der dae 
klirche. 
% Hewerche „„die Familie. 
Roſeſche ; die Famlilie. 
Olfen Holth oy rſche wird e senät, 
Kalmſche⸗ ; die Fami ie. 
. Kramergilde Stibendium die Aelteſten der Kramerits 
N nung 
; Koſelſche 411 die Prrdiner und Borftcher 
W der Maanikirche. ö 
. Kahlſche „„ die von Vechelde 
Das Bornholzſche⸗ Hauptmann Chely Erben. 
0 
En Shen e hn. die Schraderſche Famile 


Zu den becgen guten und enen 
Stiftungen gehöret A diejenige welche die 
a8. | | | bie: 
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ten, zu Wiebe bee, fg eb „ 
legte ein Capital von 20000 Thaler, und 3 
verorbnete , daß Die Zinſen davon gelehrten 
Rabbinen zum Unterhalte dienen, dieſe dage⸗ 
gen aber verbunden ſein ſolten, ſich ganz dein 
Studium der jüpifchen Religion und Ge⸗ 
braͤuche zu widmen. Der Herr E ammeks 
agent, ein ſehr gelehrte jüdischer Rabbiner 
| ünterftlißer dleſes Inſtitut, und hat die da⸗ 
zu ene Rabbiner. in feinem’ Neben⸗ 


2 * N un; * 927 8 


ö Vom — und Kunſtka ; in t, 
ge 70 br ö 
und eee *. | 


; | 99 105 4 5 | N 
Da eg 50 iefigen Metal e . % 
er Museums, baben wir wie viele 
| wa dente ae dem un e 
* 
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ger Bifenfhaften und Künſte ſo ſehr ſchüz 
te und beförderte, zu verdanken. Er nam 
2753 den in Marfgraflich Bayreuthſchen 
Dienſten geſtandenen Geheimenrath de Su⸗ 
perville in ſeine Dienſte. Er gab demſelben 
eine kleine Samlung von antiken Münzen; 
um dieſe zum Unterricht der jungen Prinzen 
in Ordnung zu bringen, und ließ dazu ein 

Zimmer auf dem großen Mofthofereinräus 
men. Der. Fürſt fand an Superville einen, 
Mann, welcher Geſchick und Kentniße hats 
te, und forderte desfals von ihm einen Plan 
zu Anlegung eines Muſeums. Superville 
ſchlug vor, alle in Fürſtl. Schlößern zerſtreues 
te Alterthumer, Kunſtſachen und Naturalien 

auf dem großen Moftbofe zuſammenzubrin⸗ 
gen, well daraus ſchon ein guter Anfang zu 


ge Canonicus nunmehriger Herr Dechant 
und Hofrath Höfer wurde Superville zum 
ülfen gegeben. Zum neuen Muſes wur⸗ 
im er ee ee ein⸗ 
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lum alle ade 8 antike und mon 
derne Starken , Buͤſten von Bronte ant 
Marmor, Vaſen, Opferſchaalen, Lampen, 
Basreliefs und andere Altertümer und 
Kunſtſachen „ Naturalien aus den drei 
Reichen der Natur, chineſiſche und japani⸗ 
ſche lakirte Sachen, die berümte Majolica, 
Gefaͤße von terraſigillata und ſpeckſteinerne 
Figuren und Vaſen. 10 Das hieſige Schloß 
lieferte eine große Samlung von Elfenbein 
und andern koſtbaren Sachen. Von Wolfen⸗ 
büttel brachte man das beruͤmte Mantuaniſche 6 
Gefaͤß, eine Saͤule von egyptiſchen grünen 
Granit, andere Seltenheiten, und die ſehr 
große Druſenſamlung des ehemali⸗ zin * 
ſters von Muͤnchhauſen. Von Blankenburg 
brachte man eine anſehnliche Samlung v on 
Kupferſtichen und andern Kunſtſachen. Im 
Jahre 1754 kaufte der Herzog die ſchöng 
Naturalien⸗ beſonders Mineralien⸗Samlung 
des Geheimejuſtizraths Burchhard, wohn 

bernach die Mineralienſamlung des Gehei⸗ 
4 menräths von Cramm und des Berghaupt⸗ 

manns von Imhof kamen. In eben dieſem 

n u e Sabs 
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Sabre fieferte der Amtmann Stolze zu Mas 
tienthal eine gute Samlung von ausgeftopfs 
ten Bügeln. Im Jahre 1755 ging Super⸗ 
ville auf Landes herrlichen Befehl nach Franke 
reich, und kaufte verſchiedene Samlungen 
von antiken Münzen, geſchnittenen Stei⸗ 
nen, Statuen, Inſeriptionen, Moſaike 
und viele Altertuͤmer. Das Muſeum wur⸗ 
de biedurch im Jahre 1756 anſehnlich vers 
mehret. In folgenden Jahren erhielt es 

nach und nach teils Altertuͤmer, teils Natu⸗ 
ralien und Kunſtſachen beſonders Kupferſti⸗ | 
che aus allen Laͤndern. Der jetzige Herr | 
Rath und Canonicus Haͤberlin wurde alt 
Regiſtrator bei dem Muſeum angeſtelt. Im 
Jahre 1761 ging Superville nach Holland, 
um daſelbſt ſeine noch übrige Lebenszeit zuzu⸗ 
bringen, und dem verſtorbenen Hof⸗ und 
3 Oeder wurde die n W des 


eke e mwaßwe Gebäude ber 
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| 12 aus eint eine vier Sie 5 Galle⸗ 
i kiel, und zwei kleinen Cabinetten, alle mit 
Selten el h Lichte verſehen, wie auch ſehr 
| Kaen raumlich angelegt: Im Jahre 
| 4765 wurde der Herr Regiſtrator Haͤberlin 
Als Serretair und Herr Ahrens als Regi⸗ 
ſttaror dabei angeſtelt, auch noch in‘ ben 
dem Jahre ein geſchickter Steinſch leifer N L 
mens Franke und auch ein Aufn 
nommen. Im Jahre 177 fu de e ' 
Hof. und Cammerrath Oeder, und der Herr 
Hofrath und Dechant Hier erhilt d 
tion. Unter deßen Direttion een 
in den neuen Saͤlen und Gallerien e 
tet, und ſowol geſchmackvol, als a 
es die Samlung daſiger Zeit 9 
nach Soſtemen geordnet. Als aber n 
bes Hochſeel. Herzogs Carl Arte, 
Herr Hofrath und Dechant Höfe 
1730 in Dienſte der verwitweten F 8 
0 zogin Königl. Hoheit trat ‚fo er * 
Herr Rath und Canonicus Haͤberlin die D 
| been. Im letztern gh fi u ter der 
| Eur des wen Hofraths und un 0 
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be ee unter der Drees 
Herrn Raths und Canonicus Haber 1 
das Muſeum in allen Fächern ſehr vermeh⸗ 
ret Herr Häberlin hat die jetzige Einrich⸗ 4 
tung gemacht, und alles ſowol geſchmackvol f 
ee ſpſtematiſch geordnet, wie es ans 
in folgender Ordnung fi eiget, 
RR, ad BER: 1 an: 
8 in das Mufam dien 
Hier trift man al: eich ein gro⸗ 
S. Stück von grünlichen euyyriſchen Granit 
ie Legende laͤſt ſie Heinrich den Kwen 
u ine Rückreiſe von Jeruſalem außer an, 
Seltenheiten mitbt in gen, gibt ‚fe für 
hin Stück der Saule an, woran Cht ie 
gegeißelt iſt. Die Wände ten find 
be air Gemälden ‚einiger Fürſtl. Perſo⸗ 
„ des berühmten Leibnitz, Linnee, 7 und 
8 ehemaligen Geheimen raths von Super⸗ 
zille, welches en haute lue gearbeltet if, 
0 bronzirter Abgüße von chene 
tiken Basreliefs und Kup ferſtichen 11 
das und Namen, worunter die Galerie 
1 m De, * RR, | 


eg 


Stück ur, Es fü eine en mi 


„Gleich n im n ersten Zimmer findet nan ei⸗ 
de Kupferſtichſamlung a Handzeichnun; 1 r 6 
antiquariſche Bücher und antike geſchnit ne 
Steine. Die Kupferſtiche und Handz ich⸗ 
nungen machen 1500 Baͤnde aus, groͤſten⸗ 
teils große Folianten, und enthalten ſehr 
volſtändige Samlungen von den ifte er 
deutfchen und. niederländifchen Meiſtern, 
als Iſrael von der Mecheln, Albrech⸗ T 
Aldegraͤver, Lucas von Leyden, Rembra i in 
Viele hundert Bände find mit den beſten 
franzöſt iſchen, engliſchen und italieniſe chen 
Kupfern angefült, und ſo viel wie ‚mi 
nach den Schulen geordnet. Man f 2 
bier die Campi Phlegraͤi von Hamilton, ur N 
die Logen des Vatikans, welche von? aphael | 
von Urbino al fresco gemalet, von Savorell ö 
und Camporeſi i nachher gezeichnet und vor . 
Volpate und Ottoviani in Kupfer geftoche 
und auf das herrlichſte illuminirt ſind. 65 | 
find hier zehen große Folianten mit Kupf 
u den Gemälden des Depp von 
' Ur⸗ 


45 


1 | 95 von mai Antonio und andern Mei, 
ſtern g fi hen, und nach des n on 


1 


al Gemälden‘ geordnet. e den . 
e ft chen find anſehnliche Samlungen r von 8 
Gemaͤl en, als die von Nanteuil, von Dias 
u, von Hpacinthe Rigaud, Drevet 103 
Regia hiſtoriſche Stücke nach Poufin, 
und le Brun, unter welchen letztern die 
Koßen Bataillen von Alexander dem Gros 
t fich finden. Ferner Oeuvres de Wille, 
Deuvres de Canet les eſtampes d’rapresV 53 | 
ern und das ſchöͤne und große Werk welches 
r den verſchiedenen Titel Vopages pit- 
es de la Suisfe, de inine dela Grece, e 
| 0 tale & de Naples beraus gekommen if, | 
nd jeßt noch fortgefejt wird. Unter den 
6 55 ſchen ſind Smith's Mezzothinto in drei 
2 Bänden, , Bondefs Collection in drei Baͤn⸗ 5 
Me) Angelica Kaufmann, Bar⸗ | 
e andere Samlungen, 7 die 
1 Teil nach den Malern und zum nd 
tac ch den Kupfeif ſtechern geſammelt . 

1 en ee 2 24 a 
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Die Handzeichnungen füllen einigefecen 
dig g Bände aus. Einige derſelben enthalten 
blos academiſche Zeichnungen, die übt | 
hiſtoriſchen Stucke, Landschaften und de „ 
gleichen und zwar von den beruͤhmteſten ita⸗ 
lieniſchen, franzöfifchen, niederlaͤndiſchen und 
deutſchen Meiſtern. Ein großer Foliant iſt 
allein mit Zeichnungen von Rembrant inge⸗ 
füllt. In einem andern Bande ſind nahe 
an 100 gemalte Blumenftüde von der be⸗ 
rümten Blumenmalerin Dietſchern. In 
einem Quartbande ſind 25 n 
in Miniatur gemalte Paßionsſtücke nebſ 
beigeſchriebenen Text. Dieſer Band r war 
mit unter den Koſtbarkeiten, welche Herzog 
Ferdinand Albrecht der aͤltere aus der muͤtter⸗ 
lichen Erbſchaft erhielt, und worauf at nals 
ein Wert von 5000 Thaler geſetzt iſt. Uns 
ter den antiquariſchen Büchern ſind viele 
große und theure Werke, als Muſeum Flo- 
rentinum, Muſeum Capitolinum, H. r us 
lanum, Opere de Piraneſi, ‘Montfoucon i 
Antiquite expliquèe, Hamilton's collection 
N Sa Rn u. k w. maß 


ede Samens geſchn teuer Sen ent, 1100 
haͤlt nahe an 2000 Stück. here 
digſten darunter ſind 99 a: | 
1) Kopf des Socrates in Sacdonlg 8 5 N 
2) Kopf des Claudius, Onix O. | 
3) Kopf der Dejanire, Carneol ) 
* Der Abſchied des Hektors von der a 
dromache, Carneol J. e sh 
ei ‚Afis, die Höhe des Nil ie: 
6) Kopf des Iſis ung ber Lotus Vl, in 
Sapphir J. | 
70 Ein Schif wit Thirmen „ Ach . 4 
Antonius ige ‚gegen ene ae 
Onix . J. eh ö 
8) Ein Merkur * Jaſpis 93 1581 
9) Ein Mann auf einem Behr 2 08 
zwei Sclaven, Jaſpis J. il 
10) Opfer des Bachus, Onix C. W 
11) Ein römifcher Triumph mit nan 8. 
guren, Carneol J. ET 30 
12) Opfer der Flora, desgl. J. am 
13) ‚Hercules und Dejanire, Hnir 0. 
24) Venus, einen Spiegel auf dem Sn # 
haltend. Aber oder Lapis Lazuli 4 


Pa 
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100 Bagechus mit . Pan . 
39 Büſte der Cleopatra, Onix . 5 
179 M. Curtius, wie er ſich in die Flam⸗ 
RR, |, ſtürzt, Sardonix n 550 ö 
18) Kopf des Hercules, Onix C 7717 | 
190 Nero und Poppäa, Sardonix C. 5 0 
20) Ein großer Scarabee e ee 7 
210 Kopf des Liſt machus ee 4 
22 Kopf der Sappho, ‚| Eholerd on C. 
230 Ko der Diedufa, Carneol J. ö 


wer 
** 


h „ Ne ee 

i 240 and. pertchlebent ble teig. Sie | 
Bei dieſer Samlung befindet ſich aue | 

PAR eine Anzal antiker und moderner Paſten 

in Glas, oder Compoſttion. Nicht wen 

ger Lipperts Dactyliothek in Gips. Auch 

550 von allen in. der biefigen Samlung be 


Ä 4 Br den FR Rath Wehr die 
Abdrucke in einer, der Lippertſchen Ma i * 
0 ge . ©ipseompofktion 2 cht 

1 0 e 4 | dor 
3 505 Bi mit einem G i gewichtete fin ebe 1 90 


ſchnittene, Camei, die mit einem nn 
vertieft e . BL 
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5 
en f der sen der Wunde hans 
gen in dieſem Zimmer einige ſchoͤne mit Waſ⸗ N 
ſerfarben auf Papier gemalte Copfen von den 
Cartons des Raphaels von Urbind, davon 
die Originale jezt in dem Pallaſte der Königin | | 
von Großbrittanien du lenden verwaret 
Fat, NN EA 
Aus dieſem Zimmer gibt man in einen . 
Se Koſtbarkeiten und Kunſtſachen 
aufbewaret werden. Dieſer Saal iſt vor⸗ 
glich ſchoͤn meublirt. In der Mitte der 
en Wand iſt ein großer Spiegelſchraße Ir 
mit ſchönen geſchliffenen Figuren aus und 
inwendig verzieret. Er iſt in der hieſigen 
Spiegelfabrick 1752 verfertiget worden. In 
d ſem Schranke iſt das ſo bekante aus ei⸗ 
nem Onixſtein geſchnittene beidniſche Op⸗ 
fergefaͤß. Dieſes unſchaͤtzbare Ueberbleibſel 
des Altertums hat Eggeling 1692 beſchrie⸗ 
e x ep 0) hat ern Easeting: 
REN „„ A 


ia: 5 Ache cererĩs & ee in. re ex uno Ony- 
E che Serenisfimi et Reverendisfimi Principis ac do- 
W iini; bomini Ferdinand Alberti Duc! Ritnsv, 
"=. er Luneb, Capituli Argentorat, Evangel. senioris 
Ke. per Epiſtolam ad Dominum hunc an clemen- » 
tisſimum e e Henrico FPggelingo, 
Reipubl. Bre . Secretario, 
9 Antiquite expliguee Tom, II, patt, I. pag. 180, 


fie: Befteibung)enuit „ fe verbefie 
aber einige darin befindliche Feler beibehal⸗ 
ten. Mariette hat weit 3 
ſeine Erklarung der auf dieſem Gefaͤße be 
findlichen Figuren iſt weit richtiger. ) Das 
Gefoß beſtehet aus einem: einzigen a, 
hat in der Höhe 6 Zol und im Durchfe 
8 Jol, Im Montfaucon iſt es alſo zu 
klein vorgeſtelt. Man hat davon verſchie⸗ 
dene Zeichnungen. Die von von unſerm ver⸗ 
ſtorbenen Oeder, welche in Kupfer BR 
iſt, iſt zwar ſchön aber nicht ganz rich 
Der Handgrif, die gebogene Röhre zum 
| Ausgieſſen „der Deckel und zwei das Ger 
faͤße umgebende Ringe, find: von Go de, 
und verſchiedene behaupten, daß dagen 4 
die erſte Einfaßung ausmachten, und * 
der goldne Fuß neue Arbeit ſei. Di ch 4 
‚Ringe entſtehen drei Einteilungen; die r . 
telſte iſt die groſte. Sie enthaͤlt ae is 
ben geſchnittene Figuren und der Kinftl 
hat ſie in drei Vorſtellungen dargeſtelt. In 
a erſten ſiehet man einen vor einem N 5 ' 
sa z il N RE ao ' 
5 S. vibes Tre Pi graues, ae . 
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ai fe. auf Seh eee eden 
pus, als den Gott der Gärten! Aus den 
Gartenhauſe komt ein Kind mit einem Fruchl⸗ 
korbe, und zwei Frauensperſonen folgen. 
Die eine iſt ganz bekleidet, har einen Schleier 
um dem Kopfe und in jeder Hand eine Fackel. 
Mit entbloͤſter Bruſt „Schulter und Füßen 
folgt ihr die andere, und haͤlt einen Mohn⸗ 


ton halten die beiden Frauensperſonen für 
die Ceres und ihre Tochter Proſerpine. Dies 
ſes iſt aber unwarſcheinlich, da die Ceres 
mit den am Aetna angezündeten Fack in, 

ihre Tochter Proſerpine erſt ſuchte. Mari. 
ettens Erklarung iſt weit richtiger. Er alaubt 
hier Perſonen zu finden, welche das Feſt 
der Ceres feierten, irrt nur darin, daß er 
die eine Figur für eine Mannsperfon haͤlt. 
Eine Weinrebe teilt die erfie Vorſtellung von 
der zweiten. In dieſer erblickt man den Vor⸗ 
derteil eines Tempels. „Man ſteht hier die Ce⸗ 
res, welche ec eine Kornaͤhre 


wen . gezogen. Der . zur Seite 
e r * 4 fies 


kopf in der Hand. Eggelind und Montfal⸗ | 


die Zügel hat halt, auf einen Wegen von geflü⸗ 


2 


ine: Aepteleh n Kornäbte i 
rechten Hand. Eine halbnackende zigur welch 
halb ſtzend und halb liegend den linken * em 
auf einen Fruchtkorb ſtüzt, aus welchen 
eine Rebe henget, ſol nach einigen, die! 8 ch 
die Ceres fruchtbar gemachte Erde vi vorſtellen. 
Montfaueon glaubt darin den Ba chus 
a finden, dieſes iſt auch unwarſcheinl 9 

weil der ganze körperliche Bau eine maͤn iche 
Figur andeutet und die Feier des Feſtes der 
Ceres und Bacchus vorgeſtelt wird. Vor dem 
Wagen der Göttin ſchwebt der Zephyr und 
ringet das naſſe Tuch aus, um dadurch den 
zur Fruchtbarkeit der Erde erforderlichen Thau 
und Regen anzuzeigen. Ueber der dritten 
Vorſtellung iſt ein aufgezogener Vorhang, 
und ſol hier vermutlich ein Gartenzelt vorge⸗ 
Nele ſein. Man fiehet darunter elne 9 Prie⸗ 
ſterin der Ceres, welche ein Schwein, das 
der Goͤttin beſtimte Opfer, u den Hintere 
| fuſſen in die Hoͤhe hält, und in der lin n 
einen die Fruchtbarkeit der Erde anzeigenden 
Wente a “a 18 eine 5 
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2 Bach „ e de rechten Hand 
Bock be ei den Hörnern, und in der lin⸗ 
ken eine Schüßel Mit. Früchten haͤlt. Man 
fiebe bier ferner eine ſißzende e 
| e auf ihrem Schoß einen Korb mit 
| 5 bar, und in der rechten Hand eine 
Kornaͤhre hal haͤlt. Sie iſt vermutlich eine ſich 
hier ausruhende Canephora ) der Ceres. 
Dieſer zur Seite iſt eine Figur, welche ei⸗ 
nen Korb mit Früchten auf dem K opfe trägt, | 
Eggeling meint daran den hytalas zu fin⸗ 
‚MM n, weil! bei dieſer Figure ein Baum ſtaͤnde. 
ieſer Baum tel, aber offenbar keinen Feb 0 
genbaum, deßen Anpflanzung die Gbtein } 
e gaſtfreien Poytalus gelehrt hat „ vorſtel⸗ h 
Mariette und Montfaucon halten die 
Fa für, eine. Frauensperſon „und genauer | 
Augenſchein redet dieſer Bebauptu ung das 
Wort. 192 Vermutlich hat man bier elne | 
Eanepfora der Bus. delete 0 den 
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an e Dielen ARE AR) 1 ee der f 

Gbtiieuen, weiche Blumen und Frucht brbe | 
1 aach Weiſe der Attentenſer auf hren abyien | 
55 trugen " 
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300 
untern brltungen find iche Sachen vor⸗ 


geſtelt, deren man fi bei den . dei 
Ceres und . bediente“ melee tu Us 


ein Ras mit rde . ehe li 5 
für aus Monſamen gebackene Brodte ! rd 
Man findet zwei kreuzweisliegende beim Op⸗ 
fern der Ceres gewoͤhnliche Fackeln, ferner 
einen Korb, deßen oberer Teil von der gol 
denen Röhre bedeckt wird. Bei dieſem Kor, 
be liegen Bacchantenpfeifen und eine Opfer⸗ 
ſchale. In einer kleinen Entfernung iſt die 
aus Aar Wee e toß: 


| be Feſten des Baechus und der Gers g. 1 
hörte: Ueber der Flöte des Pans iſt eine 
Maske, unter der Flöte ift ein Opfergefaͤß, 
welchem der Name Praeferieulum eigen if) 
Hierauf folgt ein Sack mit Fruͤchten aus 
welchem eine Schlange koͤmt. Bei dem 
Korbe iſt eine Maske deren man ſich bei den 
Feſten des Bacchus bediente. Die obere Ab⸗ 
teilung des Gefäßes if mit r baubwert, Blu⸗ 
A men, 


x a 
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« ER 30 
men, Früchten, Aehren und Woidderköpfen 
ausgezieret, lauter Sachen, welche auf die 
Feſte - Ceres und des NOS. Dong 
haben. ie 1 01 
1 + All erbellet, daß der Künstler ein 
Uundfeſ vorſtellen wollen, welches im fre ien 
Felde, nicht weit vom Tempel der Ceres ihr | 
und dem Bachus zu Ehren gefeiert iſt. Das Ge⸗ 
faͤß ſelbſt ſcheint zu denjenigen zu gehören wel⸗ 
che die Römer Guttus nanten, weil der 
Wein daraus bp ed auf das Op⸗ 
fer gegoffen wurde. Man bewundert an die⸗ 
fer Arbeit die Größe griechiſcher Kunſt. Der a 
Kuͤnſtler hat die verſchiedenen Farben des 
ſehr harten Steins treflich zu nutzen gewuſt. 
Die Grundfarbe iſt dunkelbraun und die er⸗ 
haben geſchnittenen Figuren find groͤſtenteils 
ganz weiß aber deſonders die Gewaͤnder gelb⸗ 
braunlich. Dieſes unſchaͤtzbare Stück iſt ein 
ueberbleibſel aus dem grauen Alterthume, und 
nach verſchiedener Meinung zu den Zeiten 
des Mithridates eines großen Verehrers des 
Bacchus und deßen Dienſtes verfertiget wor⸗ 
den. Die Samlung von dergleichen Gefaͤ⸗ 
* ßen, 


on, vag. where gan * 
o e Kah! vom „ x nach 


bit Plünderung von Mantua 105 ige gnet 9 
und verkaufte es an den ha Mr ung 
ſich befindlichen Herzog Franz Al lbrech 
Sachſen Lauenburg, deßen Gem 
machte es ihrer Schweſter der H ae zogin So⸗ 
phie Eliſabet, dritten Gemoln des herzogs 
Auges zu Braunſchweig a Nn 
In den Sblegelchranke iſt außer a d ern 

7 Kopbarkeiten die ſchöne große Medaille in 
einer goldenen Kapſel, welche des r — m 
den Herrn Herzogs Durchlaucht 550 | 

| Staaten von Holland und Weſt 4 nd 
zum Andenken erhalten haben. | 
find in dieſem Saale zehen Sant 
Nußbaum, die Thüren aber und Di 
an den Seitenwänden machen 15 
gene Tafeln aus, gezieret mit dem 2 
ſchweigſchen Wappen, und dem R 


ws des * Auzuſt wih, ie . er 


eit iſt Nahe. g 0 f dere 
vergoldet. Ferner findet man hier zwei 
Schraͤnke und einen großen Tiſch mit einge⸗ 
| legter florentiniſcher Arbeit und verſchiedene 
mit Nußbaum, oder Eſchenholze fournirte 
Schraͤnke, deren Thüren und Seitenwaͤnde 
aus großen Glasſcheiben beſtehen. In die⸗ 
ſen Schraͤnken ſind Koſtbarkeiten und Kunſt⸗ 
ſachen von Elfenbein. Unter den erſtern 
iſt ein aus allerlei echten Steinen zuſammen⸗ 
geſetztes Fruchtſtück von aufgelegter florenti⸗ 
niſcher Arbeit. Ein ſchöner Pocal von orien- 
taliſchen. Blutjaſpis oder Heliotrop, verſchie⸗ 
dene Schaalen aus roten und grünen Jaſpis, 
aus Nierenſtein (Lapis Nephritieus) Rauch⸗ 
topas und orientaliſchen Agat, welche ſowol 
der Groͤße als der ſchoͤnen Farben wegen 
merkwürdig find. Ich komme nun zu der 
ſchönen und überaus zahlreichen Samlung 
der Kunſtſachen aus Elfenbein, deren Ber’ 
ſchreibung zu weitlaͤuftig werden wurde, ich 
zeichne alſo nur die vorzüchlichſten darunter 
aus, als 3) ein Ehriſtus am Kreuz von Mir’ 
chael Angelo, b) ein Hironimus von Fr ieſe, 
| | 1 
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en, haut relief gearbeiteten ffen zwiſchen 
den aiter, ı und niedertändif che 1 ö rue 5 N 
Es ſind mehr als 100 Bee 
lich und z zum Teil Abbildungen beet 
birenden Generale. g) eine er an 
ei. a dern kleinern darin befindlich 
eine aus der andern geörechelt (md. 2 $ D fi „ 
heat. Fünftfiche Stück it aus China. 

n n Blumenkranz mit einer Spi ) se 
Gewebe, alles von Elfenbein ni * 
augen und Obren, die zergliedert we — 
können, um die Structur derſelben d an 
ei chen. Die Schraͤnke ftel en | 

entfernung auseinander, zwiſcher de 
fund. alle. an den Wänden die e 


gufgrbangen, 5 wocunter e erf 75 


| 3% 
10 Sefnden als, 00 0 die . Asen Ea | 
mit einigen hundert Figuren Eine Alben 
aus dem funfzehnten Jahrhundert. * ein 
Bacchanale, von Filhofer. m) ein Götter, 5 
mal. n) die Geſchichte der Niobe. o) Pan N 
und Syrinz. p) Sylen und · mehrere mithe 
logische ( Stücke, alle ſehr ſchoͤn, riß 
en haut relief gearbeitet. In den Schraͤn⸗ 
ken ſind noch einige andere Kunſtſachen die 
angemerkt zu werden verdienen, vorzüglich 
aber eine kleine künſtlich uſammengefügte 
runde Buüͤchſe; es zeigt fi 1 ch in der einen 
Hälfte die Erhöhung. der ehernen Schlange ge, 
mit dem um dieſe ſich lagernden Ifraelitiſchen | 
Volke, in der andern Hälfte die Kreuzigung 
Chriſti. Dieſe Geſchichte iſt inſonderhelt mit 
außerordentlich vielen gröſtenteils freiſtehen⸗ 
den Figuren dargeſtelt, wovon diejenigen, 5 
weiche im Vordergrunde ich, befinden , fer 
nesweges eingeſetzt, ſondern alle aus einem 
Stüc 7 und zwar aus Buchsbauimholze 
| Tinte; ſind. Seo klein auch die Figuren 


R en =; 5 
Eünftliche. Stück 11 eine e Arbeit des Alberts 
"Dirers. . Man finder einen großen 2 ech 1 


geschnittenen Fe ene einen großen 0 S t d 5 
Von, roten Seecorallen; einen tleinen Schra 9 
ganz! von Bernſtein und einen Spiegel mit | 
“elfenbeinern Kamen... Liebhaber lakirter Ar⸗ 
beit treffen. bier eine ſtarke Samlung ö n 
alten japaniſchen und ſineſt ſchen dad; in ei⸗ 
chen eine in Oſtindien verfertigte D 
lette! von Schildpat mit aufgelegten ſübernen 
Figuren... In der Mitte des Saals ſteht 
die Düfte des Ke oͤnigs von Preußen Fries drichs 
des Zweiten, welche vom Durch üuchtigſten 


Muſehm gegeben iſt; fü ie iſt von dem 2 Bilde 

bauer Eckſtein zu Potsdam aus Wachs ger 
Fertiget, „ ‚der wie bekant, die Erlaubniß e i 
hielt, gleich nach dem Tode des Königs die 
e von feinem Geſichte machen zu 
dürfen, „worin dieſe in e 3 „ 
gaben. iſt e sa: ee 
50% Auf endlichen und an den 4 Bänden. 
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den Kupfern von Mate Antonio ec 
Tovernier har dieſe Stücke auf ſeinen Res 
ſen — ii An derſelben Wand hagen 
auch einige ſchöne S l aus Elfenbein. la 
—— en, geht man rechts in eine 

| e ſogenante Majolica iſt. 
Dieſe Majo ie ober Majorka . if Fah 
en Zeichnung zum Teil! vorzuͤg⸗ 
lich ſchön iſt, und von der Hand großer 
Meiſter zeuge. Man hat Raphael von Ur 
bino Schuld gegeben; „ daß er aus bebe zue 


habe, den dies iR fach. Er Seren 
5 e a "Wa 5720 N 

125 9 Siet ober Nafvrita beiſt a irdene Se 
8 ſchir von der Intel Majorca worauf es weiß 
oder viel gemacht ist, und Japapes voi einer 
295 in der Provinz. Romagena belegenen Stadt Na⸗ 


. mene Fapance Fre der Baventiän wee 


ſchirs gemagt‘ wurde 
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zu einigen FREE 
wie dieſes aus einem noch e <a 
an die Herzogin von Urbino zu erſehen it. 
Vermutlich haben an einigen Stuͤcken feine 
Schüler nach Zeichnung und Anweiſung des a 
Meiſters und nach den von ihm bereits vor⸗ | 
handenen Stücken, die Arbeit gemacht, und 
desfals iſt ſie ſo gut ausgefallen Die im 
Muſeo davon vorhandene Stücke belaufen 
ſich auf 1100, welche Herzog Anton Ulrich 
aus Italien mitgebracht hat. Die Samlung 
iſt alſo weit ſtaͤrker als die vom Herzoge von 
Urbino nach Loretto geſchenkte, welche nur 
aus 338 meiſt großen mit Deckeln verſeheß 
nen Gefäßen beſtehet. Große Schüßeln m it 
Artabesken gemalt zeichnen ſich vorzüglich aus 
Die guten Stücke haben faſt immer auf der 
andern Seite eine, zwar nicht immer de 0 
ſtaͤndliche Nachricht. Ich wil zwolfe der 
vorzuͤglichſten davon hier bemerken: 1) 1637 
Leonida ch’a ſuoi lieto propoſe un durd 
Prandio e una terribel cena e ſpuoca pie 
azza fe mirabil cofe, F. R. X. Maratı ona. 
| 9 e ade * 15 a 
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ne in Au e kgi- 
ae 142 fate in botega le Gui» 
do de Mergli. 3) De Achelao fiume, a lib: 
octavo de Ovidie 1843. 40 Falenca oh opus 
fecit al di 12 de Abrile 1543 Iſtoria de 
Lena. ) Le Filatrice de Bacho 1 +47. 6) 
Piſauri 1566. ) 1567 Arethuſa & Alpheo 
Piſauri. 8) Dell 1568 Viſto nell onda roſa 
il: Re ſomerſu. "Finla botega al ponte ſelo RR 
pandar a San Paolo. lo, Domengo Da Vene- 
cia feci. g) Del VechioAſtiage Re bhalta viſio- 
ne 176. L. 100 ESd 34 Cognobbe Moeſe 
che la lor ocfta non note ſopportar ſua 
tanta luce. 10) Con gratia gravita & ardi- 
mento apre Gioſep de ſognie il gran miſt- 
erio. 12) Francia fi duol de ſier Arioviſto, 
Die aͤlteſte Schuͤßel Men Soßrenser vr 
die jungſte von 1756. hn! 
Eine andere Gallerie grade aus 00 
Saale hat einen Fußboden von Blanken⸗ 
burger Marmor, und in der Mitte eine 
2 J ihe Platten von grünlich geflamten Stein, 
welcher er Al in der Gegend um 


nach Antiken eee. den ꝛc. 
Die, Salim und Büſten ſiehen auf weiß 
lakieten, und ſtark verguldeten Piedeſtalen, 
die deem aher ee is den 


zwei mit Glasthüren wa hene 08 inke 

darin noch kleine Figuren „ Gefaͤſſe, Lam; 
pen, Urnen, Traͤnglaͤſer, und 4 
fergeſchirre aufbewaret werden — 
andern Schraͤnken ſind die Münzen. Unter 
den Statüen zeichnen ſich aus: wann 
von weißen Marmor, eine vorzüglich ſthb. „ 
Statue; man bemerkt im Geſicht keine menſch⸗ 
liche deidenſchaften, lauter Anmuth und Güte 
verraten gleich ein Göttergeſicht; ei in junge 
Bacchus auch von weißen Marmor, eine 
Iſis von Baſalt, und eine kniende Iſis von 
Granit; unter den Büſten, ein ſehr gut er 

haltener Auguſt, ein Pitelius, ein Hadric , 


3140 
— i en 
Alle dieſe alte Statuen ſind von weißen Mar 
mor. Von Bronte ſind hier, ein Homer, 25 
und ein Euripides, welcher das beſondere hat 
daß der Name eingegraben iſt. Von den 
Figuren von Bronce verdienen in Augen⸗ 
ſchein genommen zu werden, ein vorzüglich 
ſchoͤner Antinous, welcher wie man ſehen 
kann mit Silber belegt geweſen ift, ein Zei 
chen, daß die Statue ſchon in den Zeiten 
des Alterthums hoch gehalten iſt, iM 
Aurel, ein Nere, ein Mercur und ein Er 
len. Mit nicht groͤßern Ausdruck kan die 
Trunkenheit dargeſtelt werden, als in die⸗ 


Eſel ſitzende ganz trunkene Silen ſtuͤzt ſich 
auf den ihn begleitenden nicht ganz trunke⸗ 
nen Faun, auf den Efel ſelbſt ſcheint die 
Betrunkenheit des Reuters und Führers Ein⸗ 
fluß zu haben, denn er iſt ſich uberlaſſen, und 
geht graſend fort. Eine Andromene von Blel 
if bemertensmertf. "Der Eanpritchen Bott; 
heiten ift eine große Anzahl aus verſchiede⸗ 
nen ann, Unter den Ur⸗ 
1 4 nen 


fer Statue geſchehen iſt. Der auf einem 


3r2 = 82 
nen ſind Wiſthirbene Wale u Fraun 
ſchweigſchen, und beſonders auf dem Elm 
gefunden ſind. Die Urne eines Roͤmiſchen 
Conſuls von weißen Marmor iſt merkwürdiz 1 
ie iſt gut erhalten, und man fieht — 
ganz deutlich die Stelle, worin die zur Ins 
ſchrift dienende kleine Platte, vermutlich von 
Metal geweſen iſt. Unter den Gefaͤßen, . ˖ 
sein ſehr anfehnliches Stück von corintſchen 
Erz, imgleichen eine Opferſchale Ceraſen 
culum) von Bronce, und verſchiedene an⸗ 
tike Lampen. Die eine Lampe ſtellet einen 
ſchoͤnen weiblichen Körper bis auf die Knie, 
mit uber den Kopf zuſammengeſchlagenen 
Haͤnden, vor; an der Arbeit bemerkt man 
das große Geſchick eines griechiſchen Mei tte 8 
und an der gegebenen Stellung die U dul 5 | 
welche die Griechen bei ihren Kunſtwerken 
ſaſt niemals verleugneten. Die Samlung 
von antiken Münzen wird in 4 Schr ken 
daufbewatet. In dem erſten Schranke ſind ö 
einige griechiſche Münzen und roͤmiſche Kal⸗ 
ſermuͤnzen in Golde, — „ 
bean Alter; 2 römischer Kaiſer in Sil⸗ 


AU Rg 7 


ie —ů— er 
In dem zweiten Schranke find die kleinen 
Kaiſermünzen von Erz. Dieſe Samlung 
iſt reich an griechſchen und ſpaniſchen Mun⸗ 
zen, und an Münzen welche in römiſchen 
Colontien geſchlagen find. Im dritten Schrau⸗ 
ke ſind die großen Münzen. Hierunter iſt 
eine bleierne Münze von Hadrian äuſerſt 
merkwürdig, denn ſie iſt nebſt einer Gemme 
mit dem Kopfe der Iſis in einer Mumie ge⸗ 
funden worden. Der Profeßor Schlager 
hat in ſeiner Commentatione de nu 
Hadriani plumbeo & jemma Iſaica Heim- 
ſtadii 17 12. davon eine ausfürliche Beſchrei⸗ 
bung geliefert. Ferner Familienmuͤnzen in 
Silber und Erz und einige der aͤlteſten rb 
miſchen Münzen z. B. ein ganzer Aß von 
12 Unzen, welche Münze: bekautermaßen 
nur bis zum erſten ſpaniſchen Kriege geſchla⸗ 
gen wurde; auch ſind hier ein ige hetruriſche 
Münzen von Erz In dem! vierten Schran⸗ 
ke iſt eine anſehnliche Samlung von Brakte⸗ 
* 7 darunter viele ſeltene Stücke), auch 
41 5 goldne 


* 


370 * 
en ene befindlich ſind. An den 
Wänden haͤngen einige alte Jnferip nen 
Hievon iſt noch eine große Anzal vorhanden, 
welche aber bis jezt wegen Mangel des Raums 
noch nicht haben angebracht werden koͤnn a 
5 Zur linken Seite in der Gallerie! die Buͤſte 
des Hochſeel. Herzogs Carl. Cavacoppi hee | 
2772 in Rom verfertigt. Zu beid ten 
ſtehen die Buͤſten vom Herzog Anton di rich, 
die eine iſt von Girandon zu Paris, und die 
andere von Baltaſar in Dresden. Es ſind 
hier ferner einige ſchoͤne in . 
ſchen Fabrick nachgemachte hetruriſche Va 
eine liegende Flora von Carariſchen A 
maor und verſchiedene nach Antiken wen 
beitete Buͤſten. Endlich iſt hier noch das 
ſchoͤne Stück Moſaik, womit Cler 5 
| 
* 


XIII. unſern Durchlauchtigſten be 
Rom beſchenkt hat. Es ſtelt das Brı 
eines Frauzimmers vor. Gewand C 
und Zeichnung zeugen von der San 
Meiſters. Der Rahm iſt von N 
ſchoͤn verziert und verguldet; ein 4 
Sale, m an dle . 2 
19 0 


* 
und mac den ade ner let be⸗ 
Gemätrergemack , as fun die Mors mit 
skinde auf dem Schoße wor | 
Man geht zurück durch die Gallerie, worin 
die Majolika ſich befindet, und komt wieder 
in eine andere Gallerie. Hier trift man au 
dee Seite Gefäße von Epineficher 


| ſtein unterſchiedlicher Größe und Farbe, im⸗ 
— ein Aufſaß von fünf boben Gefaͤßen 


berühmteſten antiken Statüen, |taofoon, 
N Venus, Borcheſſthe 
— An der Wand ben auf ee, 
‚Keinen zwanzig der ſchönſten Köpfe, als: 
Wiebe mir ihren Töchtan, Dejanirs, An 
ktinous, Virgil, Soerates ꝛc. Zwiſchen dis⸗ 
N n Kradſtinen hangen 130 in Woche beß 
Ge. fite 


von Gips, wahre A588ß Boni bern 


diſtoriſche Stücke dor Bauer 
furt am Mayn. ee, 
ſicch beſonders aus, ein f ße 
ſtluck wiiches da, Venedig: ach 
mälde Raphaels, die Schlacht E 
des Großen, verfertiget iſt, fe ei 5 
goriſches Stück, welches Friedrich I. 
von Pbeußen — 
it, 4 Stück von Piori; ein alter Mann, 
. Butler 
Wachs gearbeiteten Stuͤcken haͤngen n 
noch andere Kunſtſtücke, als: n are 
aus allerlei Muſcheln zuſammenge 
welches ein Banquet oder Götter 
vorſtellet. Die Figuren zum 2 
hoch ſind aus den foenanten . ie er 
verfertigt, die die Götter Aman 
ken aber aus Perlmutter ea 
ßes Bouquet, . 
eee ea ME 
en ginn 1450 ein ede N "2 
Prinzen Ex e au 


ih 
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des Diogenes i in roter Farbe, und am Ran, 5 
de eine Einfaßung in Geſtalt einer Spitze. 
Beide Stücke waren mit unter den Selten⸗ 
beten, welche des regierenden Herzogs 


1767 gefamlet haben; ein Ecce Homo aus 
Buchsbaum; die Prediat Johannis in der 
el aus einem bei Mürnberg ſich fin 
I e 5 Dieſes Basecief | 
in ir große Kunſt von Alber Diirer gemocht. | 
ae 10 viel Ausbtuck! in den a 


gr — ſich zeiget. Beile Stucke 
ud von Albert Dürer, und in dem leztern 
e ſein eigenes Portart 1 un 
uhörern mit angebracht. a 

sen an dieſer Want ebenen 10 
ßen Schranke befinden ſich noch allerlei Klei⸗ 
Bungsfüceder en Oſtindien, Nord⸗ 
merika, Ben eee welche 


Durchl. auf der Reiſe durch Italien im Jahr Ib 


ale — Motus papyri 
Linn.) gemacht werdenz aut mr abei 
ge, Werkzeuge von Stein, in 
angelzDhrschänge ind aler ln f 
Bogen und e 
5 befindlich; noch iſt ein kleines Cabi vorin 
eine in Lebensgröße ſitzende weibli 155 — gi m 
von Wachs befindlich iſt, und in ei 
nen Schranke werden verſchiedene W 
digkeiten aufbewaret. An den “re - 00 — 
gen noch einige boßirte Stücke in Wachs, 
imgleichen ‚große gemahlte Schüße 0 1 5 i 
zum Theil von Busen Kranach r au a be 
ſen Schule ſind. ci an: 
ER is, hieher ER die in dem f 
befindlichen Kunſtſachen, in den fol 0 N 
| fünf Zimmern kommen nnen R 
ralien, und machen in der hier folgende 
9 das Mineralreich oder dh 
den Anfang. Sie werden wan 
eee Me; mit 6 
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bebußrek en ingange in die 
ſe Gallerie findet man die Samlung der ech⸗ = 
ten Steine, welche nach des Herrn Leibme⸗ 
dieus Bruckmann Abhandlung von Edelge⸗ 

ſteinen geordnet iſt. Es liegen allezeit rohe 5 
oder ungeſchliffene und geſchliffene beiſammen, ax, 

und folgende find beſonders merkwürdig, als 


mit einem darin befindlichen Wahertropfen; | 
eine Cryſtalliſation mit vierſeitigen abge⸗ 
ſtumpften Saͤulen, welche inwendig hohl ; 
und mit kleinen Quarzeryſtallen angeſchoßen 

— Die Saͤulen ſelbſt ruhen in horizentas 

ler oder verticaler Richtung auf einer Scha⸗ 
le, welche durch eine Lage von Onyx und 

Chalcedon geteilet wird. Die überaus feltes 
ne und merkwuͤrdige Cryſtalliſation iſt vom | 
Harz. Unter den Achaten ſind viele ſchöne 
e von den ſogenanten Veſtungsdentrit 
und Augenſteinachat. Labradorſteine, Welt 
augen (lapides mutabiles) Abanturino und 
mehrere neuerlich bekant gewordene Stein⸗ 
arten befinden ſich gleichfals in dieſer Sam⸗ 


ing. Noch * hiezu eine n 
* von 
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ein Schmaragd in der Matrice, ein Eryſtal 


Wee en angre 
ſchufen c werden. Di 17 en 
wird in einem kleinen S. cht onen 
aufbernähter: Nunmehro folgen die E ef 
Bi. die Sandarten, die ET vo vi 
die Marmorarten, die allein eine € 
ausmachen, in einem e beende 
be den e eee ir 
darunter ſehr große Zecken he, 
Nei befindlich ſind, , die . a 
| „ die Zeolithen, 75 unter welchen el 
0 schine Druſenförmiger von Ferse ſich beff 4 
det, die Flußſpathe, die Spe ckſte — y 
igurirten Steine uf w. Unter d . 
in e Man mit Serdei 
rin die VBaſteinerungen 22 
Bach "Wallerii Syſtema naturæ ar 
Unter den Verſteinerungen ſind ft no 
wr Cörnua ammonis eines d en %. 
23, gat im Ve ie 
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dee mol di eig en Ai, 
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den ‚Hüttenprodusten füge ein in la 
ten Cryſtallen angeſchoßenes Bodenſtück, 
| welches durch 9 ——ů— en 
iſt; bei den Lavaarten befindet ſich ein 
ee On, ung 2 ; 


m ße Lin von — 
„viele ſchöne Stucke von einge⸗ 
florentiniſcher Arbeit, auch große 
Zucht und Blumenſtücke welche aus farbige 
ten Steinen, die fi ach dankte rige 
Der ban age Erle 
| ranke h Stucke verfertiget. 
ömt nun in einen großen dem 


een eee . Diefe Sanlung 
beſteht aus 900 Glaͤſern. . a9 & Ri 30 . 
der Conchylien und 


E. Such es ee 


6 ich baumeln 
thun laßen . a ee ſyſtematiſcher 


von Rorpemeräii 140 90 u | 
Es hat etwas über einen Fu 


Fal iſt. Unſer Hen oft . 
Zimmermann gibt diefem € 


a } Kaese Ab e er 
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— jezt noch aer 
ſchrieben ſind. Eine davon hat einen weiſe 
ſen Streif — 
schwor und ban geleckt, in de Sen 
mit vielen Heinen reihenweiſe geordneten Sta⸗ 
cheln beſezt. Imgleichen find darunter 

. — 


N „Calder Naß oder Briller⸗ 
— — 
arten. Noch gehören zu den Amphibien 
felgenduhien baßtanlichn merkwürdig Stücke 
une IH? 7 Nee 17. 6 3 n ; 
2) die Krampf Roche, — mi 
) verſchiedene Heifiſche, e 
Galeus. RAT 07 When 
©) Chimaera mo aſt e ene e 
d) Lophius vespenü-e. 
e) Cyelopterus Lumpus un begleichen 15 
Bus; ne fh: 0 


Blackfiſch. Sonia ee e 
e ser anten Fr 
1 
ſchaben, und enthält viele ihn 
are den * 5 an 


yo 


. die vi lelten 
verſchiedene linksgewundene N 

Dieſer Samlung ſind ve Br, 
als ae 


Zur Pre der En 


RB: Sanaa 
geſchmackvoll o gerichtet D 
eine (übe 
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men werden können Sie wird in 
Glaſe mit ‚Spiritus beſonders aufbewaren 
en den dieſes Saals Hängen 
roch voßee andern kleinern e 
1 N x 


3 


Sch) eine lei Sele w. Sr 
PERS ENT eee e, 
an In dieſem Saale iſt 1 unh. 


n lat n ein Mi ite alle 
Gallerien, und fällt am ende durch eine: 
andere Oefnung in das Innere des Thurms, 
wird aber ſogleich in die Höhe gezogen und 
oben herausgeworfen. Sie ſchlaͤgt übrigens 
die Viertel und Stunden, ‚und ſtatt eines 
Glockenſpiels wird durch eine oben auf t 
Thurm befindliche kleine Figur gepauket⸗ van 
Aus dieſem Saale komt man in ein fler 
nes Kabinet, worin man Haut „ 
ſhen, und Thieren ſindert. ad u 
A Hierauf folgt eine Galerie Hier ſiehet 
man verſchiedene anatomiſche Praͤparate) 
eigene ehe . Elephe 


125 febr . v 
Ferner eine Samlung von ins und sn 
dſiſchen Holzarten, desgleichen von Früchten 
un Saamen. ir 8 den anatomischen 
l Praͤ⸗ 


A ae 
und e eee 


Kinnlad Abe ein * rem 
bamme ine ih wei 


— u. ene mt or Ban: achſene 
Per | Ba N nu 18399 125 sie. 


. RETTEN a; 2 Mert te VE 
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le: - enz Atti . 0 20 5 K Per 2 5 
j a ae oh ir TR \ 
b) der Königsvogel, Päradifea r. 8 Die 
o) viele Colibri. a 350 A b 4 
0. De tene are, nen n. 
| ereus. Ya urn un J At an * 
5 0 der pate, CraxAlt 0 ax glo- 
Erbin Se! b e . 
debe den Inſekten ſind eben | 8 viele, 
ofls und weſtindiſche Exemplare Alle drei 
Samlungen find nach den Linnee geordnet. 
Zu einer Samlung von Eiern 
1 ser e iſt erſt der 
. man 5 12 N et e, 42 De 
de 285 Leibmedicus und Som 
D. Brückmann beſizt eine r 
Samlung von Naturalien und! 
Die Abhandlung des durch verſchie eben — 
lehrte Arbeiten bekauten Herrn B ra anne 
von Edelſteinen, welche ein ganzes f la | vor 6 
Werk iſt, und dafür algemein erkan abi ein 
laͤſt ſchon eine feltene Samlung en 
koſtbaren Steinen vermuten, 2 wel b 
Me g 9 * 


PER) jelögen 
w bat ſie ene . . 


. g und ——ů—— 4 | 


bracht. Man findet hier Diamanten ſo roh 
und in der Kryſtalliſation, wie ſie der 
Menſch aus den Haͤnden der Natur im.. 
Dabei liegen ſie geſchliſfen und brilliantirt. 
einn Wenn medrndu fn. ai 
each: bier findet men Befriedi, 


gung, und ein grüner Brillant von gröſter 


Volkommenheit zeichnet ſich aus. Rubine, 
Saphire, Smaragde, Berille, Topaſe, 
Granate u. ſ. w. ſiehet man roh und gefchlife 
fen, in und auſſer dem Muttergeſtein, von 
den helleſten bis zu den dunkelſten Farben 
Einige Smaragde in der Mutter find vor 
zuͤglich merkwürdig. Ein ſiberiſcher Beril 
oder Aquamerin, welcher 30 Loth ſchwer iſt, 
hat das merkwürdige, daß er aus ſeiner ei⸗ 
gentümlichen meergrünen Farbe in die des 
Chryſoliths uͤbergehet. „ 
8 zwo 


% — 
tenden dan vn m ser 


don Ber, well de eine ö 


rn fin 


den Kiesel — pen Steinen iſt 
—— ſeht ſeltene elaſtiſche oder biegſame 
Stein mit befindlich; er iſt ſehr hart, g bt 
am Stahle reichlich Bunken und ſchneidet 
Glas. Vieleicht enthält dieſes Cabinet die 
mehrſten und gröften Wegen (ii (lapides 
mutabiles) welche im Waſſer di Aae 
und wenn de trocken find, wieder ı dür 
ſichtig werden. Unter dieſen ue ca 
2 im rel die schönen © ai 


Pe — Ein mich. e b n Rn a 
zu den Saphiren rechnet 3 — ; 


nen beweglichen ſechsſttahligen Stern 0 — 5 3 
ere den nah dene bien 
völtändigen * an fernet Er⸗ 


e 


er Han N teils neue erha⸗ 
bene und vertieft geſchnittene Steine oder 
Gemmen, antike und moderne Paſten, auch 
in andern Materien, als Perlmutter, El⸗ 
u 2 Seemuſchel u. f w. geſchnittene 


Arbeiten. Merkwürdig iſt die Samlung 
| 1 6 5 ſteinern Arbeits ⸗ und Krieges⸗ 
kumenten oder Streitaxten der alten 
eutſchen, welche der gemeine Mann für 
merkeile ausgibt. Einige davon ſind 
ganz durchlöchert . bei einigen ir damit der 
nige aus harten Nüerenſten mn een 
arten aus Otaheite. Man fi iehet in dieſem 
koſtbar Somlung von Gemäle. 
den der gröſten niederländiſchen und deut⸗ 
a: Meiſter. unter ip in rung 


Durchlauchtigſten Herrn Her Ferdin⸗ 
ein wahres Meiſterſtück erhaben dı Muſchel 
geſchnitten, von unſerm fuͤr die Kunſt zu 
früh geſtorbenen Stempelſchneider Crull. 
Ferner ein Hieronimus von Albert Duͤrer 
in gelblichen Schleifſtein erhoben ge 
Unter den antiken geſchnittenen € 
finde ich einen 3 
er in en 
ten iſt. Unter der großen Anzal von Ver⸗ 
ſteinerungen befindet ſich ein eee, er 2 { 
erinit und vielleicht die volſtaͤndie { 
lung von Eneriniten, von ſehr ve 
Größe und Anzal „ r 
ae Bat, u ene. | 
dieſer in Kalchſpat verwandelten € „ 
welche aus ſehr großen: Trochten be 
ſehen kan. Aus dem Shi Ort 
fich hier ein doppelter Haaſe mie zwe Röxn 
und acht Beinen, Hüͤner⸗ und Tau enſke⸗ 
„ dude uten are 


dun 8 


Es wier genen Be fein 

oder der Steinark, woraus das un, 
verbtenliche Papier verfereiget und wie dieg 
ſes Papier bereitet wird. Doctor Franz 
eee eee. i 


veigs ſo ſehr genützet habe, den 
deuter einen Dam Beiden 
er Verfaßer. Er brachte 
st Ungarn, und iſt viel 
ee wien valid he, af 
dergleichen Papier druken und Kupferſtich 

äbyiegen Be laßen- Es sollen mar einge 


au 
dee = 
E. 


n welche ich bei der Beſchteibung 


nes Gold in Holzkohlen und eine lehrreie e 
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enthalt vorzüglich ſehr ſchaͤbare Min teralie 
Conchilien „ Seethiere, Amphibien, 1 In. 


| festen, Holzarten, und Saͤmereien. Un 


den. Mineralien zeichnen fi fich vor züglich aus, 
eine gediegene Goldſtuffe aus Peru, einige 
aus Ungarn in Blättern, ein Quarz aus 
Siberien, verſchiedene Arten vererzten Gol, 
des aus Nagyay in Siebenbuͤrgen, gediege⸗ 


Folge von Goldkieſen aus Siberien, welche 


aus dem derben Cryſtal bis ins Bimſteinar⸗ 


tige verwittert ſind. Unter dem Süber, „ger 


5 diegenes geſtricktes Silber aus Peru, mehrer 
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eryſtalliſirte gediegene Silberſtuffen au 1 
Kongsberg in Norwegen; Silber in Gras 
nit aus dem Fuͤrſtenbergſchen, Haarſilber 
in würflihen Bleiglanz von Joachimstha a 


Silber i in Schoͤrl aus Kongsberg, in Ho „ 


fein aus Sachſen, und wehre Arten ai 5s 


Bali irt als . einige Stücen vorhal „ 
tig auf Quarz „wovon auch der Quarz roth 
gefaͤrbt iſt; Silberzunder oder Mu merz auf 
Mehr; 5: nee mit rei chen ko⸗ 


— 


Se, it nee Sr 
gie Arsen ralſiber, Hornethe aus 
Siberien und Sachſen, Faßletz, mehrere 
Antimonialſilber aus Suchſen und vom Harz iR 
zn vei Stücke Buttermilcherz; von den Queck⸗ 
fübererzen, einige Stücke gediegen Queck 
fiber aus der Pfalz, Gänſeköchiges Merku⸗ 
rialerz mit cryſtalliſtten BIENEN Silber⸗ 
e von Moſchellandsb „ dergleichen 
WW Adern, 1 Hornqueckſilber, liert 
und derben Zinnober aus Ungarn, Pfalz de. 
Brot den Binergen zeichnen ſich aus verſchies 


Süderf, 8 Holzzin und Stromzin aus Eng⸗ 
land; unter den Kupfererzen eine Tafel von 
gediegenen Kupfer in Zeolith aus der Gräff 
ſchaft Sponheim, einige dentritiſthe gkdie 

gene Kupferſtuffen aus Ebrawal, uus Sibe⸗ 5 
rien und andern Orten, rothes Kupfer, 

Judoderße dererz aus Rheinbreitenboch, eint 
vorzünliche Folge von Siberiſchen Kupferer⸗ 
en, unter denen befonders ein Stück clas 
kup tren merkwündigiſt worin gediegen Mine 
fer iſt, und in einer Hölung findet ſich ein 
18 22 Stück 


e Stücke aus England und Ehrenfrie⸗ 


340 eng | 
Stück Meßing beinahe in Kugelform z inter 
den Eiſenerzen ſind merkwürdig, Glasköpfe, 
ein natürlicher Magnet aus Ural in ‚Siberien 
und von der Inſel Elwa, ein Stuck ſogenantes 
Bürſteneiſenerz mit Quarz von Deanforſt; 
natürlich Berlinerblau; unter den Bleierzen, I 
ein ſchoͤner Bleiglanz in Flus und Schwer⸗ 
ſpath von: Iſaac bei Freiberg, ein Hängticher 
und wüͤrflicher Bleiglanz aus England, eine 
anſehnliche Samlung Harziſcher Bleiſpaten, 
worunter eine vorzüglich ſchoͤne vom Gluͤcks⸗ 
rade merkwuͤrdig iſt; eine Samlung von Si⸗ 
beriſchen Bleierzen, worunter einige Stücke 
rothen Bleiſpaths ſich finden; einige Stücke 
mit Waſſerbleiſaͤure vererzt aus Kaͤrnthen; we 
mehrere Stücke mit Phosphorfäure, un er 4 
den halb Metallen find merkwürdig Zinker⸗ 
ze, und zeichnen ſich aus mehrere Stücke 
von Blenden in England, ein ſchoͤnes Sti ck 
von der Scharfenberger; einige aus dem 
Trierſchen; Nierenfoͤrmiger Galmey aus 
Ungarn; ein natürlicher ZinkvitriolausEhem⸗ 
nitz; ein kleines Stück ernftalfifiete Blende 
mit e N auf eryſta ſirten 
ana. Er ERS Quarz 


Quarz von Grosvoigteberg in Sachfem 
Unter den Kobolden finden ſich mehrere ery⸗ 
ſtalliſirte geſtrickte Scherbenkobolde; Stern⸗ 
foͤrmige und andere Blüten; ; eine Stuffe von 
gehakten Quarz mit eryſtalliſirten Kobold 
dit kleinen kugelichten Tropfen von aufgeloͤs⸗ 
ten Wißmuth uͤberſtreut, ein gewiß ſehr ſelt⸗ 

ves Stück. Von Spiesglanzen ſind 
würdig, ein ſehr großes Stuͤck von 1 
und grauen Ant imoniume in quarziger Gans 
gart von der Hofnung Gottes zu Braunſtorf, 
welches wit vorzüglich ſchoͤnen und ſeltnen 
Farben ſpielt; weißes Antimonium aus Boͤh⸗ 
men, mehrere Spiesglanzſtuffen aus Ungarn, 
Auvergne; der neuentdeckte Spiesglanz mit 
Kalchſpath vom Harz; ein Stuͤck aus Corſika 
mit natürlichen Kermes; unter den Wiß⸗ 
muths einige Dentritiſche; unter dem Braun⸗ 
ſtein mehrere in Kugelform; unter dem Arſe⸗ 
nik mit Auripigment von Joachimsthal; unter 
dem Wolfram zeichnet ſich eine Stuffe aus, 
welche groͤſtenteils aus Wolfram, in einer 
Stelle aber aus Tungſpath beſteht; ein ery⸗ 


ſalliſirter Tungſtein auf Zingraupen von Eis; 
rs 9 3 bene 


1 


benſtock; unter dem Uranith iſt 
vorzüglich durch feine eubiſche Cryſtallen wel- 
che dem Kochſalz ganz änlich find. — 
ſtock, merkwürdig; Waſſerblei findet ſich je 
wol von Altenberg als aus Ungarn, ein ry 
ſtalliſtrtes Stück in doppelt binfeiigen Diran 3 
miden in Galmey aus Spanien; mehrere gus 
ücke Nickel. 5 Unter den Erdarten id 

id einige franzöfi iſche, eryſta iniſche, 
ſchweizer⸗ Quarzeryſtallen Kaſtendruſen, meh 
rere Chalcedonarten aus Ferr oe; ſtalaktiſche | 
in ſehr zarter Form, in Kugelform von 
Glentorf im Braunſchweigſchen, Bandchale 
cedon; unter den Feldſpathen ein großes 
Stuͤck Labrador „welches vorzüglich ſchön a 
Farben ſpielt, 7 der gruͤne , blaue und ro s 
the Feldſpath; Avanturino vom rothen 
Meere, ein vorzüglich ſchoͤnes Stück aus 
Oſtindien, cryſtallirte und tafelartige, Abala 

ria von St. Gotthardt und Carlsbad, mehrere 
Stuͤcke von rautenförmigen Feldſpathi in S ers 
pentin. Um auch hier Weitlaͤl i 
2 1 m die in N 


Der Kenner wird aus Vorſtehenden fchon 
zu beurteilen wißen, was er in e * 
lung zu erwarten hat. 9 
Der DeofeforunbBagenfofwefter 9520 N 
Hellwig beſitzt eine ſchoͤne Pflanzen und Ans 
ſektenſamlung. Beide find gut geordnet. 
Erſtere nach dem Linneiſchen und letztere nach 
dem Fabriziſchen Syſtem. Die Inſekten⸗ 
ſamlung gehoͤrt gewiß zu den beſten Deutſch⸗ 
lands, enthaͤlt die ſeltenſten und eine große 
Menge noch unbeſchriebener Juſekten, won 
von ein großer Teil von dem Beſitzer um 
Braunſchweig entdeckt worden. Er ſamlet 
viele Dubletten und teilt auch auswaͤrtigen | 
Liebhabern gern gegen ſeltene Inſekten ihrer 
Gegend die ſeinigen mit. Auch zeigt er 
burchreiſenden andern N . 
lung mit Vergnügen. - Ä 
Der Herr Hauptmann Be hat 8 
ſehr volſtändige gewiß A . eee 
ane e 2 
Des Heren Profeßor Knoch 28 . 
br Mineralien, und en RE 2 


be n cee 


und beibarzts Sommer findet man zwei m 
der Bruſt und Köpfen e e. en & 
Kinder weiblichen Geſchlechts, woran an 
den Seitenflaͤchen der Kopfe I die Geſichter 
befindlich ſind; ein Kind, welche — 
Hirnſchale felet; einen vortreflichen und gro 
ßen Waßerkopf, ein Kind mit vorgefallenen 
Gedaͤrmen und ohne alle Geburtsteile, eit 4 
mit verſchiedenen Unrichtigkeiten verſehene 
Nachgeburt; eine Gebaͤrmutter mit gre 
und bemerkungswuͤrdigen Auswuchſen, ven 
ſchiedene Mißgeburten, anatomiſche und on: 
3 Präparate zur Geburtshülfe. 0 
Der Herr Profeßor Hildebrand hat une 
| wi mehrern Sachen eine Somiung fn che 
zur Oſteologie, ein erwachſenes «1 maͤnliches 
Gerippe, zwei Kindergerippe; derſchiedene 
Schaͤdel; verſchiedene Embryonen; nit 
Wachsmaſſe ausgeſpritzte ganze Leichen zut 
Angiologirs einzelne ausgeſpritzte Se cke 
Körpers zur Angiologie; verſchledene 
Pinne von den Auge, den Ohren, der 
he 708 a dem Anna der 
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2 ze 


be 0% 


dinge, if ihnen, | 
den SR? nn dem 


Der 0 Proſtktor und Sabine 
arzt Schoenijahn hat eine Samlung von 
mehr als 200 Präparaten; Die vorzüglich⸗ 
ſten bemerke ich hier: zwei halbe Koͤpfe, an 
welchen die Puls⸗ und Blutadern mit ge⸗ 
faͤrbter Wachsmaſſe angefüllet und ſo kunſt⸗ 
maͤßig ausgearbeitet ſind, daß ſie als die er⸗ 
ſten Meiſterſtücke anatomiſcher Arbeit kon⸗ 
nen angeſehen werden; ein paar andere Kö⸗ 
pfe, an welchen die Pulsadern ſaͤmtlich, an 
den Blutadern aber nur die Hauptſtaͤmme, 
mit grün und roter Wachsmaſſe angefuͤllet 
ſind, deren innere harte Hirnhaut die ſtaͤrk⸗ 
ſten Staͤmme aus dem Gehirne in ſich er⸗ 
gießend darſtellt; ein Kopf, welcher von al 
len auf den Knochen liegenden Theilen gerei⸗ 
niget, und an welchem nur die bloße Haut, 
(perioſtium) welche den Knochen bedeckt, 
mit rother Maſſe eingeſpruͤzt iſt. Dieſer iſt 
ſo geſchnitten, daß man alle in ihn lauffende 
Sen ſehen kan. Hiezu kommen noch fol 
8 | N 5 gende 


Felle. F 


34 a, 
gende nicht minder fe nee raͤparate, 
als eine bloße aufgetrocknete Haut 3 
derſchenkel und Beinen, nebſt allen Zehen, 
auf welchen noch die Naͤgel ſitzen, und von 
welchen das äußere dünne unfühlbare üs 
chen abgenommen und mit einer Maſſe eine N 
gefpeäge it, fo daß man in dieſer durch h⸗ 
tigen Lederhaut die allerfeinſten Ha gefaͤße 
mit dem Mikroskop verfolgen kan. Ebel 
fo fein find auch die Blutgefaͤße neugebohr⸗ 
ner Kinder, Magen und Gedaͤrme von 
zwei bis drei Monaten mit gefärbter Wachs⸗ 
| maſſe angefüllt. Eine Kindermily, „ an wel⸗ 
cher die Pulsadern mit We Maſſe u Bi 


| ein Gekroͤſe, eres) an Welchen der & © . 
krösgang mit Queckſüber im ganzen Gert R 
angefüllt iſt. um nicht weitlaͤuftig zu w. | * 
den, übergehe ich hier viele in dieſer Sam 
kung befindliche ſehr merkwürdige Stucke. * 
An Bibliotheken felet es hier nicht, 3 

muß aber Privatbibliotheken übergehen, denn 
es felet der Raum. Ich e, e bier 


de Hark Bicarius. BR eil d. be 
Herr Beſitzer mir e daraus ein Buch 
Wersen 170 105 
Die Handbibliothek n meines Sabo 
Sn iſt ſehr zahlreich, und hat vortrefliche 
Werke. Durch den Ankauf der Bücher und 
nuſcripte, welche das Fürſil. Haus 
Braunſchweig betreſſen, und ſich in der Bi⸗ 
bliothek des verſtorbenen berümten Haͤberlins 
fanden, hat ſie ſehr gewonnen. Da mir 
der Zugang gnädigft verſtattet iſt, fo werden 
dadurch meine e hence Arbeiten mir 
ſehr erleichtert. 
san; Die Bibliochet bet Golkegii 17 
wurde, bald nach der Stiftung dieſes In⸗ 
its, im Jahre 1747, aus einem Teile 0 
anſehnlichen Bücherfamlung. errichtet, 
225 Herzog ludwig Rudolph auf dem 
chloſſe zu Blankenburg angelegt batte. 
n andrer Teil derſelben war in die Herzog. | 
Diblinfef zn Wolfenbüttel gekommen, „wo 
noch jezt das, von dem verſtorbenen Herrn 
Geheimenrath von Praun ei igenhaͤndig ver⸗ 
fertigte Verzeichniß der ganzen Samlung 
15 m PB in 


2 
— 
inne 


8 BER Eee. 


en ui kuäbe ein dritter dal ton ih „ 
die Shaun zu Holzminden. 
Die Anzal der in der Bibliothek des 
Etegii Carolini befindlichen Bü r bel uft 
ſech gegen fünftauſend Bände. Die hiſtotl, 
ſchen, literariſchen und philologiſche n Faͤchet 
ſind darunter die zahlreichſten. Zu ih et 
anſehnlichſten Werken gehören: Wal on’ 
Polyglotte, die Bafılifa, nach der Ausgabe 
des Sabrotti, die Aneckdota und die Se mis 
lung von Urkunden zur Kircheng Jichte von 
- Miattene und Durand, die e 
griechiſchen und römifchen: een 
Gräv und Gronow, der nordi heſa 17 
rus von Hickes, die Altertümer von n 
faucon, nebſt den Supplementen, v. 
Topographien, das lournal des bene 
und die vollſtaͤndigen Acta Erudit, u 
u. a m. Auch enthalt dieſe Bibfiotfet v ver 
ſchiedene ſchaͤtzbare Bo eee er 
vo ſcher Auktoren. e ne | 
Zu den gleich Anfangs ned edach⸗ 
ten Wege in dieſelbe gekommenen 2 Bin 


find in der ne, wre 
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een ede und — 
chenke von abgehenden Studirenden gekom⸗ 
nen „unter welchen leztern der Codex di- 
plomaticus Regni Poloniæ, in fünf Folian⸗ 
| den den die Herren von Behr aus Curlond 
ſchenkten, und Blackftöne’s Commentaries 
e Laws of England in vier Quartbaͤn 
, ein Geſchenk des Herrn ie m. 
ingländers;, die vornehmſten Find. 0%. 
BR Aufſicht über dieſe ebe ! 
wurde vom Jahr 1748 an zuerſt dem Pro⸗ 
feſſor Seidler nachher dem Hofrathe Bau 
diß / ſodann dem damaligen Hofmeiſter, je⸗ 


for Tuͤnzel, und nach deſſen Abſterben 
1 Hofrathe und Profeſſor Eſchenburg | 
. Lezterer hat, bald nach der 
Uebernahme dieſer Aufſicht, einen alphabe⸗ 
tiſchen Katalog eigenhändig derfertigt, da 
ene, ein, zulezt unter des ſeel. Prof. 
Tanzel's Aufſicht re RN 
zeichniß vorhanden war 1 
2 Sowol n ben 1 den Srubirei 
n ſteht der Gebrauch leſer Bücherſamlung 


„ 65 e frei; 


En Kanzleiſekretaͤr Seife, ferner dem a 


frei; und fie wird üben be onder 

den literariſchen Verfefungen, zur Verſchaf⸗ 
fung einer genauern „Büchekentuß, | 
öftern benuzt. Sie befindet ſich i iner 
Saale des unterſten Stockwerks vom Haupt⸗ 
gebäude des berg . nter Hand des 
eee 


Der bh Martin. Ch Hat 
zur Anlegung der Bibliothek d des hieſig en 
| geiſtlichen Miniſteriums die erſte Ge lige 1a 
heit gegeben. Sie war ſonſt bei der Mar⸗ | 
tinikirche, welche dazu die Koſten Pre 
batte. Durch Schenkungen iſt er un ! 
nach vermehrt, vorzüglich hat ſte aber dure 
die Freigebigkeit Herzogs Rudolph Aug 
| gewonnen, weil dieſer Fuͤrſt die Biblische 
des Hamburgiſthen Predigers Harsius, un 

die des Hofpredigers Cruſius fuͤr ſie ke 
ließ. Sie iſt jeh ſehr zahlreich, eee 
was das hiſtoriſche Fach betrift, und 
vorzüglich gute Werke, auch verfhied ne 
Manuſeripte aus den Zeiten des Pabſtt Per 
Eine ſtarkere Samlung ae ee 
0 san, wird man nicht e 


e 8 


as. 
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dern Orte finden, W wem iR wol unbe⸗ 
kant, wie nützlich Leichenpredigten bei Nach⸗ 
ſuchung der Familiennachrichten ſind? PR 
bie! iſt je bei der Buden. 


| Vierzehnter Abſchnt. 


N Schauſpielen, Luſtbarktiten, 
öffentlichen Haͤuſern, Muahkutſchen. 
Bat N . e u. he Sl 18 8159 
Mas: | 505 Ka 0 
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. Geſelſchaft italien iſcher Operiſten, und 
ein ſehr gut eingeſpieltes Orcheſter, wobei 
Muſiker find, welchen der Name der Vir⸗ 
tu ſen nicht verſagt wird. Des Winters iſt 
alle Woche einmal Operette in den Som⸗ 
Bes; Wintermefien ‚aber. einige mal. 
q eſes Schauspiel wird frei gegeben Um 
n Ft nden mehr Unterhaltung zu geben, 
ſo hat der bekante Schauspieler 3 Herr Doͤb⸗ 
un 70 eee zu Meßdeiten deutſche 
> | Schau⸗ 


eee a SR ‚Sm den 2 


einige mal große 7 5 e | 
e anſtaͤndige 


Ln le e Seiter 
| | BE SGORiHRAah aaa RR | 
ausgaben wird. Mach MWeipnad 55 is 
zu den Geßßen Wehe ae A Redon 4 

f samales a e a 
Masque freien Zutrit. Zu S paziergaͤnget 
ene m e he bean 
Kamen affen 5 0 nen ©} 19 5 
ben, well die —— geftandene Kas 
3 ser ee eva 
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zu Zeit in demſelben fpeifeten und bei dieſer 

Gelegenheit den Wunſch äußerten, daß hier 
‚ein öffentlicher Club errichtet werden moͤgte. 
Da * die dazu erforderlichen Zimmer 
| feleten, muſte ein andrer Plaz dazu ausfins 
50 gemacht werden. Dieſer fand ſich in 
den Hintergebäuben des Hotel d Ang leterte. 
Der Kaufmann Herr Johann Friedrich to 
der Horſt übernam es, einen Riß verfertis 
ge zu la en, nach welchem die kuͤnftigen 
Clubz mmer eingerichtet werden ſolten. Sein 
Plan fand Beifal, und durch ſein Bemü⸗ 
be ve reinigten ſich, um dieſe Unternemung 
zu Stande zu bringen, eine Anzal von mehr 
als hundert Perſonen der angeſehenſten 
Männer vom Hof. und Militairſtande, den 
hieſigen Collegien und der Kaufmanſchaft, 
che an der Stiftung dieſes Clubs Teil 
| na men. Auf dieſe Art kam ein zum Ver⸗ 
tigen: des hieſigen Publikums und der 
emden gereichendes Etabliſſement zu Stans 
de 2 welches nach dem Urteil aller derer, wel⸗ 
0 e es beſuchen, unter vielen aͤnlichen Ein⸗ 
ichtungen in N den Vorzug be⸗ 


haus 


PER RER im de ge. 
de dieſer Club ganz eingerie 


Aßiſtenten, ein beſtaͤndiger Clubſekretaͤr ge⸗ 
walt, und die Geſetze wurden ntworfen. 
Die Aßiſtenten beſtehen aus ener Perſon 
vom Hofe, einer aus dem Militairſtande, 
einem Gelehrten, und einer aus der Kauf⸗ 
manſchaft, welche die — sgabe 
zu beſorgen, und die Rechnungen darüber 
zu 2 a nen dei 25 


a! 
3 


a ee ee 5 au | 
dem monatlich 8 Ggr. ein nitglied 
ber bei De sich nur einen d 


dender Die Eon rde er i 
erſten Montag jedes Monats durch ein Bal⸗ 
lotement gewalt. Die Clubzinme 5 ſtehen 
he. ng SB Een 24 Fuß breiten, 


nd 


und 20 Fuß hohen Saale, deſſen innere 
Verzierungen geſchmackvoll ſind, einem Zim⸗ 
mer von 26 Fuß lang und 14 Fuß breit, 


breit, „einer Gallerie von 28 Fuß lang und 
2 Fuß breit und einem kleinen Zimmer bei 
dem Saale. Im Saale darf nicht geraucht 
8 werden. Gluͤcksſpiele werden gar nicht ge⸗ 
ſtattet. Journale, engliſche und feanzöf ehe 
. tungen werden gehalten. 8 
Die hier jezt re e alice 
Geſelſchaft hatte einen kleinen Anfang. Im - 
December 1777 vereinigte ſich eine Geſelſchaft 
von 10 Perſonen, deren Verfaſſung durch 
ſchriftliche Geſetze regulirt wurde. Der Zwek 
war, daß verſchiedene hieſige Muſikliebhaber 
auf ihren Inſtrumenten ſich gemeinſchaftlich 
üben wolten. Die Geſetze waren der damas 
ligen Abſicht angemeſſen; man wolte nicht 
Suftzeten „ um ‚gehört: zu werden, ſondern 
geſelſchaftliches Vergnuͤgen durch Mus k be⸗ 
fordern und ſich auf ſeinem Infirumente ver⸗ 
vollkommen. Die Mitglieder und einige 
wenige Muſiker (eztere, um ſolche Inſtru⸗ 
ar 3 2 mente 


| einem Zimmer von 22 Fuß lang und 18 Fuß 


mente zu beſetzen, die unter den Liebhabern 
fehlten, z. B. den großen Baß ꝛc. und den 
Liebhabern weitern Anweiſt ung zu geben) mach 
ten das ganze Orcheſter aus. Fremde kon⸗ 
ten nur durch ein Mitglied eingefürt werdenz 
Auswaͤrtige, ſo viel ein Mitglied wolte; 
Einheimiſche jedesmal nur einer! Die Zeit 
des Conzerts war, wie noch jezt, der Sonn 
abend Nachmittag. Einem unter den Mit; 
gliedern wurde, unter dem Namen eines 
Direktors, die Anſchaffung der Muſikalien, 
Inſtrumente und alles deſſen, was zur Mu⸗ 
fit gehört, desgleichen die Correſpondenz und 
die Erhebung der Strafgelder (wenn etwa 
ein Mitglied zu ſpaͤt gekommen, oder ohne 
Entſchuldigung ganz ausgeblieben war) auf 
getragen; einem andern die Berechnung det 
von den Mitgliedern aufzubringenden Com 
zertkoſten. Alle halbe Jahr wurden neue 
Beamte gewaͤlt. Einige Zeit nach Ein ich⸗ 
tung der Geſelſchaft wurden auch Ehrenmit it⸗ 
glieder aufgenommen, d h. hoch A e n 
9 700 um Zuhören zu thun wa. 
Von en kleinen SM wuchs durch 

42 f N ver⸗ 


vermehrte M8300 der Mitglieder, 55 ben or | 
zert dergeſtalt an, daß es ſich immer mehr 
einem öffentlichen Conzerte naͤherte. Der 
muſtkaliſche Luxus fing an zu ſteigen, man 
ſtrebte nach Volkommenheit in der Ausfüs 
rung der muſikaliſchen Stucke; man nam 
mehrere Mufiter aus der Fuͤrſtl. Capelle auf, 
und man verlegte auch das Conzert in einen 
geraͤumigern beſſern Saal. Der Geiſt einer 
geſchloſſenen Geſelſchaft verlor ſich immer 
mehr und mehr. Viele Mitglieder traten 
nunmehr aus Mistrauen auf ihre muſikali⸗ 
fche Kräfte vom Orcheſter zurück, und jezt 
enthaͤlt ſolches bei weitem mehr Muſiker als 
liebhaber. Die Muſik hat bei dieſer Vers 
änderung unſtreitig ſehr gewonnen, die ur⸗ 
. Abſicht aber ſehr verloren. 
Die Conzerte nemen jezt gleich nach Mi⸗ 
} Hhoelis ihren Anfang, und werden alle Sonn⸗ 
abend bis zu Ende April fortgeſezt. Der Con⸗ 
zertſaal iſt im deutſchen Hauſe. Hier werden 
auch die Verſamlungen der Mitglieder bei 
Walen der Direktoren der Rechnungsfuͤrer, 
oder andern chen, Gelegenheiten 
Sir . 
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358 | | Fr 2 
gehalten. Die Beamten werden jezt an 4 


Jahr gewält und zwar von Mi bis Mi⸗ 

| als Auf en de ei une 
’ en BT: erg: m dentli 3 
en, wobei zu Aben | 
Jes he iſt das ae beit min w 
ez t das publikum nicht e tee a 
Der ſogenante medieiniſche Garten w womit eine 
Wirtschaft verbunden iſt, gereicht Einhe Er a 
und Fremden zum Vergnuͤgen. Es find darin 
nicht allein aagenehme Spaziergänge, ſondern 
ben, auch wird darin geſpeiſet. 5 r 
welcher die Wirtſchaft hat, pflegt in 
mermeßen den Garten ‚einige: | erleud; 
laßen m Fee Bart. * 
An Wirtsbäuſern für en on 

Tracteuren felet es hier 

nemiſten dee aer nennen. a 


. 1. 
Kr . 

1 0 \ > 25 * 7 * 

10 14 3 irren n eien 

5 * x a BEE NN a 


. 9 4 ; i ö * 1 4 ae 
3 Wirts. ie: m. 153 1 S 
7 2 — N 7 


Dieterichs Blaneengel 
olmann Kaffehaus 
N icolat . Roſe Ar 
Niemeier ., , Prinz Wilhelm 
Aönkendorf | Detel Wͤngleterre 
Schupde Pen von Otanlen 
Or tali ee 8 
VBackhaus 3 
rund. een 
sea 2 


10 di 
FEN * % 


a 
— — 


5 e ar 


de e logien 4 


359 . 


| N Die Di tum. für en —.— Serben 
immer, Ein itzung, tter fuͤr die Pferde 
5 DR nm der Poltcei in den Wirtshaͤuſern 
en, und die Policetſenatoren haben die 
A ü „müßen. die zwiſchen Fremden und ar 
Wirten etw a entſtehenden See e beilegen. 
Es find, hier 6 Weinhandlungen welche 
nicht allein auswärts arte @efijäfternachen, ſon 
er a ch nr in der Stadt verſchenken, und in 
ren Wonun nenne t were 
die Nan ee dlun⸗ 
anz f, Altſtadtrathhauskele 
in Ango  Egrdientelter, Joh. 


| Ne Stadt, un 00 bee Thoren befind⸗ 
en Gärten Es 8 erhalten fuͤr den ganzen 
| Kan 12 e eine einzelne Sue 


15 ER an 5 Diet en; welche 
Cat der ragen ere 
n Ahr Sie tragen bla 
f e e Ach⸗ 
„bei Trauerge er ſchwarz 
gelben Ach lbbren Sie ie 1 


ganze Woche 3 Thlr. Mr das Yinfägen einer däcche 
Pi Fr ich 1 Thlr. gebrauchen fie dazu aber nur einen 
alben Tag, 2 Ggr. für die Aufwartung bei einer 
Bee 1285 und bei Hochzeiten das Bitten 
22 taͤglich einen Thlr. Außer den ordent⸗ 
en 5 Mietslaquaien, find auch einige Super⸗ 
uume⸗ 


360 R 3 
numeraire da, welche, wenn es an watts, a“ 
Hulle genommen fd 18, 

Der Porteure ſind welche ſell 
ſen haben. Sie erhalten fuͤr jeden, Gan : 
ſchluß der Portechaiſe 4 Ggr., t 1 5 ken 
die ganze Woche 5 Thlr., und fit | 
welche fie auf Verlangen warten 
Vor der Stadt ſind ſehr anſehnliche Wirtſche 
ten. Vor dem Petrithore ift Er ; me o ſchon 
Lage habende Schuͤtzenhaus. Hier!! s 
ſchaft alle Jahr nach Pfingſten ein Fi 
wird nach zwei eiche e 

e haften Y ſehn 0 
Jahr 1776 ließ di 


zimmer, welches ei us * 
8 mm i 4:7 Ind 


thor die Wirtſchaft i in 155 

holze, wie auch der gn 
der Kummerſche, 
=: Außerdem a 
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Mae rdige und ihrer lage nach mit 
Braunſchweig in dieſer oder jener Ruͤckſicht | 
in Verbindung ſtehende Oerter gehören, wie 
ich glaube, in die Beſchreibung der Stadt. 
Wollte ich aber alle um Braunſchweig befinds 
liche Oerter beſchreiben, fo würde meine Ar⸗ 
beit zu weitlaͤuftig werden. Ich nehme nur 
bier die nach Wolfenbüttel hin liegende Ges 
genden. Nach meinem Plan faͤllt alſo die 
\ Beſchreibung des Fuͤrſtl. Luſtſchloßes Vechel⸗ 
de, woſelbſt unter andern eine außerſt 
ſeltene und koſtbare Kupferſtichſammlung ſich 
findet, hier weg. Der Beſitzer deſſelben, uns 
ſer Durchlauchtigſter Herzog Ferdinand, macht 
Vechelde ſchon merkwuͤrdig. Hier iſt der 
Ort, wo dieſer große Held nach ſo vielen 
Siegen, im Sommer ganz der Ruhe ſich wid⸗ 
met, die Schönheiten der Natur, obgleich 
IRA in 


. ; 
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in einem nur wenig gekuͤnſtelten Gewande, zu 
DONE pflegt, der Dora dankt, | 


nicht unſre Wuͤnſche und ne für die 5 
haltung dieſes großen Fuͤrſten — — 12 “ 
der ſtillen ländlichen Freuden noch eimpfa g 
lich erhält, der ſtatt, wie ſonſt auf Ausf . | 
rung großer Thaten zu denken, jetzt Wo „ 
thun und Menſchen gluͤcklich zu machen, fein 
Geſchaͤft ſeyn laßt, den einfachen Namen, 
Menſchenfreund der N fo an 
dig hält, re 

Ich wende ale jest aut e i⸗ 


regierenden Frau Herzogin. Der a 
worauf Ihro Koͤnigl. Hoheit einen Garten 
vor dem Auguſtthore anlegen laſſen, und wel⸗ 
cher den Namen Zuckerberg hatte, jetzt abe an 
Richmond heißt, beſtand ehedem aus einem 
kahlen Sandberge, und duͤrren, ſchlechten 
Angern. Es waren hier Felder und Wieſen, 


welche verſchiedene Eigenthuͤmer hatten, und 
, ven 


. r 


bon dieſen gekauft wurden. Der Garten 
liegt nahe an der Straße von Braunſchweig 
nach Wolfenbuͤtttel, eine ‚halbe Stunde von 
der Stadt. Die Gegend wurde etwa um das 
Jahr 1768 zu einem Garten gewaͤhlet, weil 
von der Auhoͤhe die vortreflichſte Aus ſicht 
ſich findet. Die durch die Wieſen den Gars 
ten vorbei nach der Stadt in ſo vielen Kruͤm⸗ | 
mungen ſich ſchlaͤugelnde Oker trägt zur 
Schoͤnheit der Lage ſehr vieles bei. Der 
Weg, welcher von der Stadt nach dem Gars | 
ten fuͤhret, beſtehet Anfangs in einer breiten 
Allee von hohen Linden, welche durch eine 
neu angelegte ſchmalere Allee, den Garten 
vorbei ‚ ‚fortgefeßt iſt. Zu beiden Seiten der 
breiten Allee ſind noch beſondere breite planir⸗ 
te Fußwege, mit Hecken und Bäumen einge⸗ 

faßt, und Gartenhaͤuſer nebſt dabei befindli⸗ 
chen zum Theil ſehr gut angelegten Gaͤrten. 
Mit den Kummerſchen, Muͤllerſchen und We⸗ 
generſchen Gärten find öffentliche Wirthſchaf⸗ 


r ee . Erfriſchungen zu ha⸗ 
ben, 
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6 
blu und auch geſpeiſet wird. Der en 
men Gegend wegen fehlet es zu Sommert 1 
zeiten in dieſen Haͤuſern nicht an Geſellſcha a 
ten. Der Wegenerſche Garten zeichnet ich 
durch eine geſchmackvolle Anlage ſehr aus. 
Der Garten Ihro Koͤnigl. Hoheit iR 
einige dreißig Morgen. Er iſt don dem im 
Fuͤrſtl. Gaͤrtner, Herrn Goͤtze, nach o 129 
legten Planen, im engliſchen Geſchmack an⸗ 
gelegt. Links ſind Bos quette, wodurch 
ſchläͤngelnde Gänge laufen, und worin hin 
und wieder theils bloße, theils mit Blu nen 
bepflanzte Rafenpläge geſchmackvoll ange⸗ 
bracht find. Man findet da Sitze, wo ſich N 
eine ſchoͤne Ausſicht zeigt, oder das Dunkel 


8 diſchen und ausländifchen Gewaͤchſen. 2 m 
Ende des Bosquets, an der Heerſtraße, f 
ein Kuͤchengarten, und nach der Oker hin ein 
Kanal, worin ein Schiff unter einem Ven, 
8 deck liegt. Ihro Köͤuigl. Hoheit ſtellen 


dieſem Schiffe zu Zeiten Luſtfahrten auf der 
Oker an. Aus dieſem Bosquette gehet man 
an den flachen Ufern der Oker durch nach den 
im Garten rechts liegenden Bosquetten. Auf 
dieſem Wege hat man links die ſchoͤnſten lands 
lichen Ausſichten, ſiehet viele Dorfſchaften 
mit ihren Feldmarken, hat vor ſich die Stadt 
Braunſchweig, und rechts die nach und nach 
ſich behende mit Raſen belegte Anhöhe, wor⸗ 
auf das einen vortreflichen Anblick gebende 
Gartenhaus ſtehet. Koͤmmt man in die 
Bosquette ſelbſt, fo findet man hier wieder 
Abbwechſelungen mit Rafenplägen, und pla⸗ 
nirte, das Ganze durchſchlaͤngelnde Gänge. 
Vor einigen Jahren iſt hier ein Theater, wel⸗ 
ches durch lauter Strauchwerk, Bäume und 
Raſen formirt wird, ſehr geſchmackvoll ans 
gelegt. In einem Theil hat man eine Harz⸗ 

gegend ſehr gluͤcklich kopirt. Man koͤmmt 
aus einem dunkeln Gebuͤſche, findet eine faſt 
duͤrre Anhoͤhe, worauf ein Apfelbaum und 

ein Strauch als verloren ſtehet; man fi ehet 


vor 


7 


iſt ein großes, umher ganz von 


80 
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vor ſich einen Auwuchs von jungen Ban 
welcher das Anſehn eines ſich da anfangend 


Harzgebirges giebt. Am Ende der Bos⸗ 
quette, nach der Hrerſtraße hin, ſind einige 
Felder fuͤr Blumen und Kraͤuter. Das Gar 
tenhaus iſt auf der ſtaͤrkſten Anhöhe, fünfzig) 
Schritt von dem Eingange des Gartens ib. 
1769 auf Ihro Königl. Hoheit Befehl und 

Koſten, durch den verſtorbenen Hofbaumeiſter 
Fleiſcher, einem Manne von vielem Kopf 

und ſtarker Einbildungskraft, gebauet. wr 


ſtuͤcken maßives Gebaͤude, welches das Be⸗ 
ſondere hat, daß es gegen die Direktion d PR 
Eiaganges übereck geſtellet, und die innere 
Einrichtung darnach figuriret iſt. Die Gru md N 
lage beſtehet aus einem regulairen Vier | y 2 
auf 72 Fuß Laͤnge und Breite, und hat auf 1 
der vordern und hintern Ecke zwei große Zi „ 
kelſtlcke, jede zu drei großen Fenſterthüren 
zu Vorlagen. Die beiden ubrigen Ecken zur 


Re ü jede auf eine Thürbreite abge⸗ 
* f f rundet. * 
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rundet. Unter dem ganzen Gebäude iſt ein 
gewoͤlbtes Souterrain von neun Fuß Hoͤhe, 
welches halb in und halb uͤber der Erde ſte⸗ 
het. Das Souterrain dient zu des Haus⸗ 
waͤrters Wohnung, und andern oͤkonomiſchen 
Behaͤltnißen. Auf dem Souterrain iſt das 
Hauptgeſchoß mit einer Mezanine, und hier⸗ 1 
über eine gebrochene Balluſtrade. Das Dach 
iſt fo flach, daß es auch im entferntſten Abs 
ſtande kaum geſehen wird, weshalb es auch 
nachher mit Kupfer gedeckt werden muͤſſen. 
Das Dachwaſſer wird in vier in den Mauern 
verborgenen Roͤhren aufgefangen, und durch 
verborgene gewoͤlbte Kanaͤle fortgeſuͤhret. | 
Die vier Facaden ſind nach Joniſcher Ord⸗ 
nung mit Wandpfeilern, und dazu gehörigen 
Gebaͤlken gezieret. Sechs große Bogenfen⸗ 
ſter gegen die vorder und hinter Ecken ſtehen 
in der Hoͤhe durch beide Geſchoſſe bis unter 
den Architrab. Die übrigen zwei äußerlichen 
Thüren, nebſt zwölf Stuͤck Fenſtern, fü nd 


mit Rente: 55 und daruͤber mit | 
Gie⸗ 


5 95 

* % — 
P 2 . 

* 

Ey 


u 
0 


10 
Giebelfrontonen verſehen. Gegen die vor⸗ 
dern und hintern Ecken liegen nach der Größe 
der Zirkelvorlagen zwei große fteinerne Per⸗ 
rons, zwei Zoll breit, wovon die untern über 
300 Fuß Länge haben. Gegen die Seitens 
ecken find noch zwei andere ſteinerne Perrons, 
die feitwärts herauf führen, und darnach figu⸗ 
riret ſind. Die innere Einrichtung gründet 
ſich nach der Diagonallinie des Vierecks. 
Bei dem Eingange iſt eine ovale Entree von 
25 Fuß Länge und 16 Fuß Breite, aus wel⸗ 
chem ferner der Zugang zu einem ovalen Spei⸗ 
ſeſaale in der Mitte des Gebaͤudes von 444 
Fuß lang und 20 Fuß breit, fuͤhret, un 2 
aus welchem wieder gegen die Hinterecke n 
einem zirkelrunden Saal, im Durchmeſſer 29 
Fuß breit, der Zutritt iſt. Alle drei Zimm r 
gehen bis unter das Dach. Auf der linken 
Seite des Speiſeſaals ſind drei bequeme Zim⸗ 
mer, und auf der rechten Seite eben fo viel. 
Ueber dieſen ſechs Seitenzimmern ſtehet auſ⸗ 
anette die Mehauine zu einigen Zimmern. 
ei be; 


5 11 


Die Entree zum mittelſteu Geſchoß hat ſechs 
offene und zwei blinde Thuͤren, und die Waͤn⸗ 
de ſind arabesk gemahlt. Der Speiſeſaal iſt 
mit 1 korintiſchen Wandpfeilern und ganzem 
Gebaͤlke gezieret, und die Wände im chineſi⸗ 
ſchen Geſchmack, in aſchfarbenem Grunde ge⸗ 
mahlt; oberhalb ſind große Medaillons mit 
gekehlien Rahmſtüͤcken angebracht. Dieſer 
Saal erhaͤlt ſein Licht von einer in der ovalen 
Form deſſelben daruͤber geſtellten Laterne, 
worin zugleich eine Gallerie uͤber dem Gebäls 
ke der korinthiſchen Wandpfeiler mit einem 
Bruſtgeläͤnder, fir die Muſik, angebracht iſt. 
Die Decke unter der Laterne iſt als Luft ger 
mahlt. Die Gallerie und Laterne hat der 
Herr Hofbaumeiſter Langwage mit vielem Ge⸗ 
ſchmack angelegt. Vorher war der Saal zu 
dunkel, und dieſem Mißſtande hat er durch 
die angebrachte Laterne ſehr gluͤcklich abgehol⸗ 
fen. Der an dieſen Saal ſtoßende zirkelrun⸗ 
de Salon hat zwölf gekoͤppelte korinthiſche 
kanalirte enn zwiſchen denſelben find 
7 feld⸗ 
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| eloeän drei RR Slasthliren eee 
halb drei eben. ſo figurirte hohe Spiegelthü 
ren in der Höhe bis nahe unter ch aa 
trab. Die Decke des Zimmers i 
Mitte muſchelmaͤßig gemahlt. Die dr Pi 
mer linker Seite find theils gruͤn g u, 

theils mit Tapeten antiken Sefämade m 

breiten Leiſten gezieret. Die drei Zimn ei 
rechter Seits find auch theils grün vermahlt, 
und mit goldenen Leiſten verſehen, und, — 
ſind die Gemaͤhlde der Koͤnigl. engliſche 
Familie. Das Haus 970 mit een | 
| Vetter 5 f N of De, | 
Der Haupteingang des Gamen b 4 
| Porta mit gekuppelten freiſtehenden! | 
| ſchen Wandpfeilern, mit einem eisernen m 
vergoldeten Gitterthorwege. Zu beiden e D. 4 
ten des Haupteinganges find. nachher von de dem 
Herrn Hofbaumeiſter Langwagen, in in f 
Entfernung g von 40 Schritten, noch zwei E er 
baͤude, jedes von eilf Feuſtern, ein G ß 1 
5 A Aut gebrochenen Bädern, hun an on 0 


rasen, in welchem EEE 
er Gärtner ſeine Wohnung hat, der übrige 


1 
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für den Köüchenmeiſter und Bediente genutzet 
w b. l dem zweiten Geitengebäube Felde 
vaͤrts ſind die Pferdeſtaͤlle Wagenremiſen 
. ern für die n N ange⸗ 
bracht. ie ee Ne N 
* Ehe at PR Sommerſitz e edlen 
h a0 desmutter verlaſſe, gehe ich noch einmal 
| n Gartenhauſe zuruͤck, und beſteige das 
| ia Dach. Hier eröffnen ſich dem Auge 
ie ſchönſten Aust chten. In der Ferne fies! 
er man die Harzgebuͤrge, aus denen ſich der 
Bro rocken mit ſeinem bis Johannis dem Som⸗ 
er trogenden Schnee erhebt. Weit naher 
ieg . Gebuͤrge, die Aſſe, wovon eine der 
d lſten und aͤlteſten deutſchen Familien, die von 
Aſſeburg, den Namen fuͤhret, deren darauf be⸗ 
findliche Burg aber Albrecht der Große zerſtoͤh⸗ 
re t hat. einkerſeits ſi nd die bis nahe an 
bare ſich e Elmgebuͤrge. Den 
Oker, 


Raum aber zur Fuͤrſtl. Kuͤche nebſt Zubehör, . 


14 — _.. 
Okerſtrohm ſi ehet man von weiten | and 0 
in vielen Kruͤmmungen durch Wiesen nn 
Stadt eilen. Die hier zu uͤberſehende eben 
giebt wegen der vielen darin liegenden Oerte 
und dazu gehörenden Felder und Wieſen eine t 
herrlichen Anblick. AR uͤberſieget bier di . 
Stadt Braunſchweig. In verſchiedenen Et 
fernungen zeigen ſich Rautheim, Riddags han | 
fen, Eifenbüttel, Lehndorf, — Boy 
zen, Geitelde, Ruͤningen, Steterburg, Ti 175 ’ 
Fuͤmmelße, Tide, Melmerode, eiferde, Hei 
nen Stöckheim,. die Spitze der neuen K 
in Wolfenbuͤttel, das Weghaus, Salzdahli 
und die dazu gehörende Windmühle 7000 
Lucklumſche Luſthaus am Elm und am 
dieſes Waldes, das adeliche Guth Dee 6d 
A 40 dem dazu gehoͤrenden le! we FT 1 
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45 der größten Güter im ende 
Blaunſchweig, *) mit einem adelichen Wohn: 
haufe, welches zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
underts im einfachen Geſchmacke mit einer 
Joniſchen Saͤulenordnung erbauet iſt, bietet 
beſonders den Freunden der Gartenkunſt durch 
feinen engliſchen Garten mannigfaltiges Ver⸗ 
gnügen und abwechſelnde Unterhaltung dar. 
er jenige Den iber, Herr Oberkammerherr, 
Ei. | Land⸗ 
) Seit dem zwölften Jahrhunderte hat die 
uralte adeliche Familie von Veltheim 
hier ihren Sitz gehabt. In den aͤltern Zei⸗ 
ten hatten fuͤnf Zweige dieſes Geſchlechts 
in dieſen Ritterſitz ſich getheilt, es wurden 
derer aber immer weniger, und ſeit 1740 
hat es nur einen Eigenthuͤmer. 
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Land⸗ und. Shapet| 9. U Belt! e ie⸗ 
2 Garten gleich hinter ea delichen Wohn, 

bonſe angelegt. Der Freund und Kenner der 
| fößnen 1 beim erſten Anblicke 
| Na 


Be ie . 0 den 110 id. 
denn die Fe nd ein ein 3 W 1 
Sträucher u und Ba ume ſtehn da, Dr 1 1 0 
ohne Anpflanzung evorgemadfn m er 
Natur u und Freiheit fallen dem W 15 
obachter überal in bie Aug en, die 
5257 15 Befiger bei der 177. fl nun 
und Anlage ſtets zur Richtſchnur genom amen. 
Beide Zwecke brachten es mit ſi c, aß 8 11 
nur angewandt wurde f um Natur he eros zu 
ingen, in die Augen fallende Kun . | 
bo viel als möglich war, „nicht, ee en. 
Daher durften bean kleine a Statuen, 
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n ſehr Überrapgeibe Kuuſtwerke, die in 
eigentlichen Luſtgärten nach Franzöſiſchem Ge⸗ 
ſchmacke dem Zwecke des Ganzen ſehr gemaͤß 
ſehn können, hier nicht angebracht werden; 

auch muſte jede einzelne Anlage das Anſehn 
haben, als ob die darauf verwandten Koſten 

debeutend waͤren. Wer von dem Deſtedt⸗ 
ſchen Garten etwa manches Vortheilhafte ge⸗ 
Hört hat, aber im Gartenanlegen fur das Ge⸗ 

1 ünftelte iſt, pflegt das Vergnuͤgen in demſel⸗ 
ben nicht zu finden, welches er ſich da ver⸗ 
ſprach. Wer aber die einfache ſchoͤne Natur 
der hervorſtechenden Kunſt vorzieht, wird nie 
unbefriedigt hinweggehu, und vielleicht mehr 
fi den, als er erwartete, wenn er auf den 

zäß Raum, der zu dem eigentlichen eng 

l ſchen Garten gehört, und auf die, gleichwol 
in demiſelben befindlichen, mannigfaltigen Par⸗ 
t ’  Rükfiht nimmt, und man ihm fagt, daß 
i us weggeräumten Haͤuſern, den dazu gehös 
ri rigen Höfen und Gaͤrten, aus Wegen und 
andern freien Plaͤtzen das Alles bervorgegan⸗ | 
&% . 7 ( | gen 
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18 — | 
gen iſt, ohne daß ein Hölzchen oder eine Wie 
ſe ein Anger oder Hügel und dergleichen 
da war, wodurch Anlagen dieſer 
mein erleichtert werden. Wie die freie Nas 
tur mannigfaltige reizende Ausſichten darbie⸗ 
tet, eben ſo gibt es auch hier in der nachge 
ahmten Natur mehrere, kleine und großen 
Partien, die jeder Freund ſolcher Anl gen: 
leicht entdecken wird. Inzwiſchen verdienen 
es einige davon beſonders, zu dmesg. 
Beſchreibung ausgehoben zu werden. M 
Man trete gleich hinter dem ae 
| Wohnhauſe vor die Mitte des großen Raſer ! 
platzes, ſo ſieht man linker Hand an einer 
engliſchen Einfaſſung von Gitterwerk den of 
fenen Weg nach der Braunſchweigſchen Heer, 
ſtrraße, eine freie herrliche Aus ſicht, die ſich 
durch eine Sttecke Kornfelder und durch die, 
in weiter Entfernung liegenden Holzung 
noch verſchoͤnert. Gerade aus blickt das Au⸗ 
ge über den großen Raſenplaß nach entfernten 
1 von n ER wo ein erhöht 
| | lies 
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jegenbes Feld die Ausſicht begrenzt, wel, 
| hes ohne alle Einfaſſung mit dem Garten ſich 
bees und ein Ganzes ausmacht. Von 
1 Seiten des Raſenplatzes erhebt ſich das 
werk anlaufend, ſo daß an dem Raſen 
ge Stauden und Straͤucher, hinter ſol⸗ 
e Buſchwerk, und zuletzt hohe 
iume folgen, wodurch die Ausſicht Stufen⸗ 
erweitert wird, welches im Fruͤhjahre 
al ſchöner fi ch darſtellt, da bei der Ans. 
e auf die Farben der Blüten und die 
ufb bluͤhungszeit ? Ruͤckſicht genommen iſt. Lin⸗ 
end rechter Hand zeigen ſich Gänge, wel⸗ 
e in andere Theile des Bosquets fuͤhren, 
0 0 ben große Raſenplatz beinahe in der 
| tte des Gartens liegt, auch die Gaͤnge oft 
laden zuruͤckleiten: ſo bietet er denne 
ze manchen uͤberraſchenden Anblick dar. 
ae linker Hand führt unter jungen: 10 | 
1 Bäumen hinweg über eine erhöͤhete 
ſeicke au einer mit ſchonem 1 
ſchen Anhöhe, vorbei, bebt ſich unver⸗ 
0 * 8 merkt, 
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20 
merkt, und bringt: ohne sig man es vera 
tet auf einen durch Kunſt angelegten $ 
gel, der aber wegen der zunehmenden Erhöb. 
hung des Bodens von dieſer Seite het, un 
wegen feines kunſtloſen Anſehns von atm 
da zu ſeyn ſcheint. Auf demſelben hat nat 
auf einmal eine ganz freie Ausſi cht nach alle. 
Seiten hin. Gegen Mittag erblickt m 
die Affe hinweg das Harzzebirge am Ende de 
Geſi chtskreiſes. Gegen Abend fi ehr man di 
Straße von Helmſtaͤdt nach Wraunſchwelg h 
Braunſchweig ſelbſt vor ſich, jedoch erweitkt 
ſich für ein gutes Auge die Ausſicht noch hin 
ter Braunſchweig einige Meilen hin. Ge 
gen Mittag hat man in das Zeliſche hinei 
eine angenehme Landschaft vor fi, die Dune 
Buſchwerk und Wälder, große Weweplh 
und Korufelder unterbrochen wird. * at 
er Morgen ift die Aus ſicht freilich ſehr be begraͤn 310 
} aber der belaubte Strich des großen e Elmt 
55 die vor ihm liegenden, hehen Korn 1. 
1 Tonnen lochen, bie Uebersicht des ganze N 
N Ga. 
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| Gartens verguͤtet gewiſſermaßen, was durch 
die Begraͤnzung entzogen wird. Die freie 
Ausſicht auf dieſer Anhöhe wird kuͤuftig noch 
m ehrr überraſchen, wenn das Strauchwerk, 
womit fie, bepflanzt worden, erſt eingewach⸗ | 
fen iſt, und man nun auf den erſten Anblick 
eine ſo weite und freie Ausſicht noch weniger 
erwartet. Daß auf dem Huͤgel durch einige 
teinerne Tritte und ein kleines Gelender nur 
auf eine dauerhafte Art für die Bequemlich⸗ 
keit derer hat geſorgt werden ſollen, welche 
die Anhöhe beſuchen, und nur in dieſer Ruͤck⸗ 
cht von dem ganzenCharakter des Gartens hier 
eine Ausnahme gemacht worden, bedarf keiner 
itlaͤuftigen Erinnerung. — Im Garten 
von hat man hinter dem, ganz der Natur 
naß gegrabenen Waſſerſtuͤcke i in der Ecke, 
o der Garten zu Ende iſt, eine unterhalten 
a cht. Linker Hand zeigt ſich ein Theil 
der wilden Kaſtanienbänme in dem franzöfis 
fü en Garten 1 nach der Linie geſetzt; die 
Hinterfeite des adelichen Wohnhauses mit der, 
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22 
zu beiden Seiten Wrede Tepe 
gerade aus die erhoͤhete krumme Brücke 1 de 
einen Theil des Waſſerſtücks, an deren b 
den Seiten hochſtaͤmmige Baͤume eisen 
Stwachfen ſind; rechter Hand der verkürzt 
Schornſtein einer ehemaligen Bauerwohnung 
als ein altes Mauerwerk, mit klette 5 
Pflanzen bedeckt, und zugleich erweitert fie 
die Ausſicht durch einige Strzucher n 
me uber einen Theil des großen Raſenr 
nach den Anpflanzungen hin, die von weit 
voͤllig das Anſehn einer Dickung haben. 
Wendet man ſich nach dieſem ene Ga . 
tens ſelbſt: ſo findet man lange f hi 
Gänge, die bis an die besen. oe e 
Gartens und zuruͤck nach dem großen Naſen 
platze führen, Sollte der kleine Bach, 8 
ehemals durch Kunſt in das Bosquet gele fe 
war und dieſe Gaͤnge in Krümmungen d er 
lief, auf eine dauerhafte Art einmal Be 
dahin geführt werden; fo wuͤrde dieſe Partie 
des Gartens dadurch neue Annehmlichkeiten 
bekommen. In 


— 1 
In jeder Gegend des Gartens 1000 der 
Kenner bemerken, daß auch die Verſchieden⸗ 5 
heit der fremden Baume und Sträucher ſich 
zur Nachahmung empfehlen kann, denn auch 
. u Laube und deſſen Farbe findet ſich die an⸗ 
genehmſte Abwechſelung. Man ſehe nur ne⸗ 
m dem Ahorn, der Birke, der Linde, der 
Buͤche Tulpenbaͤume, Gleditſien mit und oh⸗ 
ne Stacheln, Amorphen, Platanen, Gift⸗ 
ſchwarze und Canadiſche Birken, Mehlbaͤu⸗ 
n e, Katalpen, rothbeerige Virginiſche Dor⸗ 
u, Weißdornen mit gefuͤllten Bluͤten, 
Schierlingstannen, Weyhmuths⸗ und andere 
Nordamerikaniſche Kiefern und Tannen nebſt 
vielen andern ſeltnen Bäumen und Straͤu⸗ 
Hern, und man wird den Reichthum des Gar⸗ 
uns in dieſem Fache gewiß nicht verkennen. 
Ein bloßes Namenverzeichniß, wenn bei ſel⸗ 
1 nen Pflanzen kurze Beſchreibungen einge⸗ 
haltet würden; wuͤrde ſchon manchen ver⸗ 
0 Hier kann man nur 
* Bien. noch 


pflanzt, und aus Raſen mit Heckenwerke na 


— Nie Angabe ui a] 
fenden, theils fremden, theils anheim 

RI Bäume ſich in die Hundert 4 
belaͤuft. a BTL IL T ah“ a 1 
Von ER nice Entf € 1 
iſt durch Gitterwerk und durch den Weg ei ei N 
Theil abgeſondert, der . 
baͤumen, von allen Seiten e je. 


dem Zirkelſchnitt umgeben, beſteht, und i 
dieſer Ruͤckſicht hier der franzoͤſiſche Ga 
genannt wird. Die völlige Abſonderung vo 5 
der ſchon beſchriebenen Anlage zeugt den 
lich genung „daß der Herr Beſißer die un⸗ 
ſchickliche Vermiſchung des Engliſchen un 
Franzböſiſchen Geſchmacks im Gartenbaue ſorg 
faͤltig vermeiden wollte. Uebrigens ale ud 
dieſe Partie viel Angenehmes ſowohl d 
den Contraſt mit dent Vorigen, en 
durch den kuͤhlen Schatten, den die * 
Kaſtanienbaͤume darbieten; auch uͤ 


kate man von dem W ei 
eich, 2 


rückkehrt, und unter den Kaſtanienbäumen 
durch, uͤber den Weg hin einen Wald vor ſich 
zu erblicken glaubt. Einige dichte Pflanzun⸗ 
gen des Engliſchen Gartens gewähren dieſen ' 
Aublick. In den Gewächs ⸗ und Treibhäns 
ſern des Gartens befindet ſich noch eine ſchö⸗ 
ne Sammlung ſeltner Pflanzen, die fuͤr den 
offenen Staud unſers 100 ce 1 
3 n W 5 RR 
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| | hei Mellen von Braunschweig en 
der Straße nach Schöppenftedt und Schoͤnin⸗ 
gen, liegt das deutſche Ordens haus Lucklum, 
die vornehmfte Commende der Balley Sach⸗ 
ſen, und der Sitz des Landkomthurs dleſer 
Balley, welcher als Komthur von Lucklum 
unter der Ritterſchaft des Henogthuns 
Braunſchweig, Wolfenbüttelſchen Antheils, 
eine Stelle einnimmt. Der Orden hat dieſe 
Commende ſchon im dreizehnten Jahrhunder 
gegruͤndet, und ihre gegenwärtigen anſehnli⸗ 
chen Beſtandtheile durch Schenkung, Tauſc 5 
und Ankauf nach und nach zuſanmengebracht. 
Beſonders haben ſich die Biſchoͤfe zu Halber⸗ 
ſtadt freigebig gegen fie bewieſen. Sie liegt 
eb Ds in 


| 27 
in einer anmuthigen Ebene am Fuße des 
Elmwaldes, in welchem ſie auch betraͤchtliche 
und einträgliche Forſten beſigt. Hier wird 
der Freund ſchoͤner laͤndlichen Aus ſichten ſehr 
befriediget. Auf dem Wege von Braun⸗ 
ſchweig führt ihn eine länge dreifache Allee 
von Linden nach dem Landkomthurlichen 
Wohnſitze. Zwiſchen dem Schluße dieſer 
Allee, einem niedrigen Gatterwerke und dem 
Thore, lenkt zur rechten Hand eine andere Al⸗ 


lee, mit Jrakiänifcjen Pappeln (populus Ita 


lica nigra) bepflanzt, welche ſich nach dem 
Dorfe Eveſen hin mit der Landſtraße wieder 
bereinigt, den Blick zur Seite. Hier ſtellt 
ſich der Brocken, in blauem Nebel gehuͤllt, 
zum glücklich gewählten Geſichtspunkte dar, 
und ſcheint ſich mit angenehmer Taͤuſchung, 
beim babe in Em 700 den zen 

0 nähern. | Ai 
Zwiſchen dem e der abe 
Alle und der Mauer iſt der Eingang zu die 
mer Pflanzung ausläͤndiſcher und beſonders 
orde 
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nordamerikaniſcher Baume, wah e 
baber und ‚Kenner ſogleich verſchiedene ſeltene 
Baͤume zeigt, z. B. den rothbluͤhenden ai ne⸗ . 
rikaniſchen Spinpelbaum „ von Secu Be 
ſchrieben, eine virginiſche Celtis, ein en 

riſche Heckenkirſche von auſehn iche her ohe; 
weiter hin (ine Wepmoubekrfem. Se . 
Iingstannen, Ahorn mit feinen ei nitte ⸗ 
nen Blattern, u. dgl. m.; alles i in autem ftir 1 
ſchem Wuchſe. Die Gange der Pflanzung | 
ſind nach der Natur ſchlangenfoͤrmig angelegt. 
Hin und wieder finden ſich in der Mitte ei 2 4 
zeln ſtehende pyramidaliſche Gruppen on 
zn und ai on n — | 
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mit grüner Ving überzogen an dien Ru⸗ 
he einladet. Die Breite, anfangs unbe⸗ Ä 
‚trächtlid), ‚fängt bei einer, vom jetzigen 2 R 
‚Nee, errichteten. Urne an, ſich zu erweite . 

In würdiger alter Manier weren 10 5 


ch 


29 
bieſes Monument auf einem kleinen im Wege 

liegenden und mit gruͤner Vinen uͤberzogenen | 
Hügel. Ihr Fuß ſcheint etwas geſunken zu 
ſeyn, und an dem obern Bande träge fie die 
Vc d n 
Funfzig Jahr 4 und unſer 806 fi kk, „ 
Eine Anſpielung auf die Jahre des Errich⸗ 

ters, als er fie dahin ſeßen ließ. Das Ali 
ge durchläuft von hier aus eine gerade Allee 
von Eindenbäumen, hinter der ſich der Ans 
blick einer ſchöͤnen Wieſe darbietet, die ſich 
in der Eutfernung mit den Gebäuden der ſo⸗ 
genannten Steinmühle zu endigen ſcheinet. 
Aus dieſer Allee ſchlaͤgelt ſich ein Weg zwi⸗ 
| ſchen Nadelholz, und ein anderer über’ die 
Wieſe hinweg‘, zu einem rauſchenden Waſſer⸗ 
falle des Baches Wafe, der hier ſchoͤne Fo⸗ 
ellen hegt. Ein Baumgarten haͤngt hier in 
* beifallswerther Verbindung des Nützlichen 
a mit dem Angenehmen zuſammen, und ein 
offenes längliches Luſthaus in Chineſiſchem 
a eee ladet ein, am Rauſchen des Waſ⸗ 
8 Hyd 


ferfalkes, zu e e ſehet u man 
vor ſi ch das Feld in offener Flur, und berg · 
an den herrlichen Elmwald. Linker Hand ers. 
hebt fi an ihm ein ſteinener Pavillon, 7 und 
in einem Thale, welches ſich in den Elmwald 
hinein erſtreckt, das Pfaredorf Erkerode. 
Man wandert von da in einer juͤngern Pflan⸗ 
zung am Bach Wafe fort, welche verſchiede / 
ne ſchoͤne Rordamerikaniſche Nußbaͤume, Hills 
kletterndes Geißblatt aus dem Garten zu 
Kew, und mehrere ſeltene Baumarten ent 
hält. Bald führen die Gänge vom Bache 
ab, bald nähern. fie fi ch demſelben wieder. 
bis man endlich jenſeits das Ufer e 
einer erhoͤheten Bruͤcke betrit, und vor ſich 
linker Hand eine Gotiſche Gitterthür — 
Ausgang nach dem Felde hin, in der Mitte 
einen kleinen ſtehenden Teich, und rechts am 
Raſenufer des Teiche, eine Einfaſſung von 
Baͤumen findet. Weiter hin fuͤhren die 
krummen Gange der Pflanzung zu einem ſe⸗ 
fe che mit, ‚offenen. Wänden 2; welches 1 
| einge 
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kings umher vom Gebuͤſch beſchattet wird, 
und bald darauf endigt ein zierliches Gatter 
an der Muͤhle die Pflanzung. 8 
gewaret einige neue Annehmlichkeiten, i 
dem ſich die ene von einer ander 
r- darſtellen. 

Ueberal findet man in bieſe ang 
Fo Natur aber Natur mit Geſchmack ba: 
nußt, und die Beſchaffenheit der Gegend 
bietet noch reichen Stoff zur eee 
nd’ Verſchoͤnerung dar. 1 
is Landkomthurliche Wohnhaus, ein 
ar maß ives und ziemlich weitlaͤuftiges, 
eee und zum Theil altes 
„ iſt weniger durch feine Einrich⸗ 
ng, old durch feine vorzuͤgliche Lage merke 
wi — Aus demſelben hat man von eini⸗ 
gen Seiten eine der ſchoͤnſten und weiteſten 
Ausſichten, ob es gleich in einer Ebene bele⸗ 
Br iſt. So fällt; aus den Zimmern nach der 
eſtſeite der Blick zunaͤchſt auf die vorhin 
e Linden⸗Allee, und dann weiter auf 

eine 
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eine weite lachende Landſchaft. Weite Frucht 
felder, von Landstraßen durchſchnitten, und 
von Vaͤchen durchſchlaͤngelt „Teiche, Wieſet 5 
Holzungen, dampfende Salzwerke, Mühlen, 
nahe Dörfer und ferne Kirchthuͤrme wetteifern 
hier, das Auge zu entzücken; Links hebt 
ſich das Gebürge der Aſſe, und hinter dieſer 
der Harz. Rechts zeigt ſich in thuer ganzen 
än ee die Stadt Brannſchweig. At 
Eingeſchrankter, aber in ihrem engern 
Bezirke nicht weniger anmuthig / iſt die Aus⸗ 
ſicht aus den Zimmern nordwaͤrts, nach der 1 
fanft aufſteigenden Gebuͤrgen des herrlichen 
Elmwaldes, beſſen Steinbrüche hier die be⸗ 
kannten ſchöͤnen Enkriniten liefern, und nach 
dem auf der Spitze des Gebuͤrges errichtete i 
ſteinernen Pavillon, aus welchem man di i 
vorhin beſchriebene Ausſicht in noch weit 
ee Ausdehnung hat. N 5 
Das befte Zimmer im herrſchaftlichen Haufe | 
if ein Saal, der 3 | 
| 5 8 des Dee Hale, und 


En: 33 
a Hoch „und Deutſchmeiſtern 
e der Bee e des \ 
den it. 

— here 5 — eine Ahlen 
hte Bibliothek, en Ahne abu 

m ret wird. en 

eee weiche een Flügel des 65 
> ausmacht, enthält verſchiedene Monu⸗ 
nente verſtorbener Landkomthure. Das neuer 
te: und allein merkwürdige iſt von dem jetzi⸗ 
0 Andenken ſeines verdienſtoollen Von ; 
fahren, des Landkomthurs von Stammer, ers 
chtet worden; ein Werk Oeſers, aus weiſ⸗ 
m ſaͤchſiſchen Marmor gearbeitet, und die⸗ 
1s Meiſters nicht unwuͤrdig; deſſen ſparſame 
| n Verzierung voll. edler Eins 
ft und Würde gegen die uͤberhaͤuften gothi⸗ 
en Zierrathen der uͤbrigen Denkmaͤler an⸗ 
neh kontraſtiret. 90 

Dem Oekonom werden zu bak die 
Wonen und durchaus maſſiven Wirthſchafts⸗ 
ude eilig, und der Patriot wird bei 
7 abe 1 ( | der 


34 — 


ber boten lardwittſcaſt den go e 
gang der ſeit 18 Jahren daſelbſt eingefũ 
ten ſpaniſchen Schaafzucht mit Wenge 
betrachten. Durch eine fortgefe  vegelmäfs 
fige Behandlung, welche nun f Ban 
Ertrag reichlich belohnt wird, bar man d 
Bahn zur Veredlung eines wichtigen da 
desprodukts fo: glücklich eee . ’ 
genſchein und Erfahrung bier di rthe eil i 
ae Ei 1 1 W 0 5 0 
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Wel von mut, und ale 
eilen von Braunſchweig entfernt, iſt einer 
2 Beh in hiefigen Fuͤrſtl. Landen 
zelegenen Ritterſitze des Herrn Gegheimeraths 
und Oberhofmarſchalls von Muͤnchhauſen, 
welcher es ſeit 1769 in Beſiß hat. Der vor⸗ 
| glich ſchoͤnen Lage wegen haben Se. Excel- 
1 nicht allein ſchoͤne Gebäude herſetzen laſ⸗ 
, fondern auch den aus 15 Morgen vor 
in beſtandenen Garten bis auf einige neun⸗ 
ig Morgen erweitert. 

Eine Allee von Lindenbaͤumen führet durch 
in Portal, und uͤber eine Bruͤcke auf einen 
jroßen Platz, welcher auf beiden Seiten mit 
1 Gebaͤuden umgeben iſt. Dieſe 
lee lauft ferner bis an eine zierliche Barrie⸗ 
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re 155 welche in War Forũům einen grote 
Platz bildet. Der mitlere Theil dieſes“ Ol la 
zes iſt mit Raſen belegt, und auf der R ic, 
ſeite ſchließen kleine Kegel mit gezogenen de 4 
pelten Ketten denſelben ein. Die hinter d 9 
Kegeln auf dieſer Seite ſtehende Kaſtanie uf 
bäume nehmen ſich ſchön aus. Die ve A 4 
Seite g gegen der Haupttreppe über iſt m 
fen und Genien aus Stein gehauen, w | ls 
weiſe auf Poſtamenten geftellt, Yan = 
zwei Poſtamenten in der Mitte ſind zwei 
wen, welche Schilder halten, mit den 8 
ſchriſten; Property und Liberty. Ju 8 
Mine der Raſen ſtehet auf einem Piedeſt 
eine Sonnenuhr, in Form einer Kugel. 
Varriere umgiebt ein Staket, zwiſcen w 
chem auf Poſtamenten menſchliche Figur 
mit Vaſen abwechſelnd, ſtehen, und gar 
h fi gearbeitet find. Am Ende — a 
Schloſſe ſtehen zu beiden Seiten zwei O ji 0 
ſtaben, nach doriſcher Ordnung gezieret, u N 
ben BE Laternen. e we 
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der Nd dem . lat die Auffakee 
gleichfalls i in ovaler Form auf beiden Seiten 
dem. Das Schloß fiehet in gerader Linie, 
s Corps de Logis iſt ganz maßip aufgefühs 
. t/ und bildet eine mitlere Vorlage von fies 
n Fenſtern, hat ein Souterrain, zwei 
Siagen und er worüber. noch ein 
on auf dem Manſardedach befindlich iſt. 
2 ie e liegende engliſche große Freitreppe 
iſt ſehr ſchön gearbeitet und ausgefuͤhret, mit 
einem eiſernen Geländer verſehen, und führet 
in entgegengeſetzten Stuffen von dem mitlern 
zum Hauptpoteſt. Ueber der Thür find die 
verbundenen adelichen Wappen derer von 
Nünchhauſenſchen und von Adelepſenſchen Fa⸗ 
g lien angebracht, mit den Unterſchriften: 
Albrecht Emund ‚Georg v. Münchhaufen, und 
Me let ae Gertrude Anne v. Adelepſen. 1771. 
An beiden Seiten iſt ein Fluͤgel in Ruͤck⸗ 
legen von fünf Fenſtern, welche bloß aus der 
Hauptetage beſtehen, woruͤber ein Manſarde⸗ 
2 iſt. Am ( Ende beider Fluͤgel ſind in ge⸗ 


rader 
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züder einie mit dem Corps be kegts, Eckpa⸗ 
oillons, dieſe beſtehen gleichfalls aus 
Hauptetage und Mezanine, und ſind 2 
von dieſer Seite, wie auch in der 
des Gebäudes mit drei Fenſtern verſehen 
Vor jedem Pavillon liegt eine ſchoͤne doppelts 
engliſche Freitreppe mit eiſernem Gel ö er. | 
Das hierauf befindliche Manſordedach 
auch, wie die Daͤcher des Corps de Logis, 
und der Fluͤgel, ganz mit Schiefer gedeckt. 
Zu beiden Seiten der Pavillons ſtehet ein 
Portal nach doriſcher Ordnung, mit Gitter⸗ 
thüren. Stakete ſchließen hier den Ge en 
ein. An der linken Seite des Platzes, vor j 
dem Wohnhauſe, ſind die Küchengebäude, | 0 ; 
Wohnung der Officianten und des Gaͤrtners 7 
Die Fronte des Gebäudes nach dem Gar⸗ 
ten zu iſt mit der vordern Seite gleich, bloß 
mit dem Unterſchiede, daß hier vor beit 0 
Pavillons keine Freitreppen find. Auch ſind 
in Hauptgebäude ſowol als in dem av: n 
| linker Seite in der Handke . Fenſter⸗ 
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arkaden befudlich. Das ganze ‚nah, moder⸗ 
ner Art aufgeführte Gebaͤude iſt 240 Fuß 
lang, und die Spannung hält, 36 Fuß 
Das Innere dieſer Schloßgebaͤude iſt mit ei⸗ 
nigen vierzig herrſchaftlichen Zimmern und 
Saͤlen verſehen, welche ſaͤmtlich nach dem 
nenten, Geſchmack meublirt ſind. Aus den 
Zimmern hat man die ſchoͤnſten und reizende. 
ſtet Ausſichten in den ganz nach engliſcher? Art 
eingerichteten Gerten. Der Tempel der 
Freundſchaft, welcher in Verbindung mit dem 
Garten, eine gute Viertelſtunde davon belegen 
iſt, zeichnet fi ſich in einer geraden mit ſehr ho⸗ 
gen Pappeln verſehenen Allee, vortreflich aug. | 
Am Ende des Gartens, auf einem Berge, 
| ſich das erbauete Baumhaus, oder Bel, 
vedere, dem Auge ſehr ſchön dar. In dem 
Garten ſelbſt gehet man von dem vor dem ade⸗ 
lichen Schloße liegenden großen Platze links 
durch ein großes Portal. An der am Eins, 
gange begnügen Okrtnenuohnung 251 a; 


65 1955 der jetige Gärtner, Herr Elſter, wi 10 


Vorſchriften angeſchlagen, welche diefen f 0 u | 
nen Garten beſuchende Fremde zu beobac 
baben. Jedem ſtehet der Zutritt e, 
N darin zu vergnuͤgen, und ſelbſt die 2 0 pefens 
heit des Herrn Beſitzers ſtoͤhret nie 
ſeinem Vergnuͤgen. Gleich bei dem E 
in den Garten ſiehet man einige Blu 
der in Graspartien, und ae 
die Aus ſicht in einen wilden Hain; man e 
muthet hinter dieſem nichts weiter. de 
wird das Auge durch einen Waſſerfall, 
ter welchem ein Buſchwerk iſt, Überrafä 
Man eilet dahin, und findet einen 30 8 
breiten Bach, woruͤber eine Brücke g 
iſt, und koͤmmt in das mit Rafenplägen a 
„gebene Gebuͤſch, welches mit einem € at | 
eingefaßt iſt. Hier trift man ein ſehr gu 
eingerichtetes Bad an, worin fließendes hi 
les Waſſer durch einen kleinen Graben geflhe 


. ein ſehr geſchickter Gärtner, f f an w a 
hat auch viele Kenntniße in der * 
ann 


wet wird. Vei dem Bade ſelbſt ist ein zum 


Haus, welches von auſſen altgothiſche Rude⸗ 
ra vorſtellt, inwendig wie Schilf gemahlt ft. 
Man glaubt hier die Kunft zu vermiſſen, bloß 

Natur zu finden, denn das Bad hat ganz die 
Lage einer Quelle, welche einem kleinen Bes 
zirk um ſich her, zum Anwuchs des Gebüͤ⸗ 
ſches, die Feuchtigkeit giebt, dieſe aber in 
größerer Entfernung nicht geben kann, und 
daher iſt uin das Gebuͤſche ein Anger. Links 
vom Bade ab iſt der auf einem halben Schnek⸗ 
kenberge ſtehende und auf acht Saͤulen ruhen⸗ 
de Roſentempel. An einer darin auf einem 
Poſtament ſtehenden Urne iſt folgende In⸗ 
ſchrift: La vie eſt un paſſage, für ce paflage 
au moins ſemons des fleurs. Von dem Ros 
ſentempel gehet man uͤber einen Anger in ein 
Bosket, welches ungefähr 17 bis 18 Mor⸗ 
gen enthält, Durchſchlaͤngelnde Gänge durchs 
laufen das Bosket. Man ftößt darin auf eis 
ne e von großen wilden alien 
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nienbaͤumen, unter deren Schatten die ange⸗ 
nehmſten Spaziergänge find, An der einen 
Seite dieſer Anpflanzung iſt ein Pavillon, 
aus dieſem ſiehet man durch einen mit Holz 
und Buſchwerk nicht bewachſenen Platz das 
berworratende Baumhaus. Man eilet die 
Hoͤbe hinauf, über den kahlen Platz, findet 
links Raſenplätze rechts mit Gartenfrüchlem 
bepflanzte Felder gehet den Huͤgel durch 
Buſchwerk hinauf, und kommt an das Baum⸗ 
haus. Am Fuße deſſelben ift eine die Star 
ke vorſtellende Statue. Dieſe ſtehet auf eis 
nem kuͤnſtlich gemachten kleinen Felſei „ball 
mit der rechten Hand einen Löwen bei fei en 
. und bar in 0 ae 4 | 


men, denen die Batz Be if, n ihr 
ret; es iſt ohne Waͤnde, hat bloß -.— a 
werk und Riegel, hat alſo ſchon ein wild 2 
| Anfehen, iſt aber dabei ſehr veſt verbunden. N 
Durch vier Geſchoſſe lauft eine Treppe bis zu 
8 aut eee worin man ein ſehr gut einge⸗ 
aten richte⸗ 
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ichtetes und ausgeziertes Zimmer findet, 
welches ein plattes mit Vaſen geziertes Dach 
har; und von auſſen gothifhe Rudera vor⸗ 
ſtellt. Von dieſer Gallerie eroͤffnen ſich dem 


2 uge die ſchönſten Ausſichten. Eine 70 Ru- 
gen lange Allee von Lindenbaͤumen läuft vom. 
Fuße des Hauſes zwiſchen den vorhin er- 
wuͤhnten Boskets und einen Kuͤchengarten bis 
an das Corps de Logis des adelichen Hauſes, 
durch einen 30 Fuß breit fließendes Waſſer 
| * Kanal, woruͤber eine Bruͤcke gehet, 
ed die Allee angenehm unterbrochen. Eine 
re durch den Kuͤchengarten laufende Allee 
zewaͤhret die Ausſicht auf den in dieſem groſ⸗ 
ſen Garten befindlichen Fiſchteich. Man hat 
das japaniſche Haus, den Bauerhof, und 
n ſehrere andere Theile des Gartens im Auge, 
nur nicht das Ganze, und dieß macht die 
To aſchung ſtaͤrker, wenn man nachher die 
0 inzelnen Partien des Gartens durchſtreift, 
dann noch vieles der Aufmerkſamkeit 
8 wuͤr⸗ 


4 


4 
bee Hg net von a 
Hoͤhe nicht hat uͤberſehen e 
überſiehet von der Gallerie des Baumhau . 
bas ganze adeliche Haus ie 
renden Wirthſchaftsgebaͤuden, und den Darf 
| Kiffenbriicke, wobei man ſich des € Seda 
an die durch Karl des Großen geharn 
Franken mit Gewalt veranlaßte Tal, 
rer Vorfahren, nicht entwehren kann; be 
ders, da das Gebäude des Ban ſe 
leicht das Andenken an die Gade du a 
Deutſchen in Erinnerung bringt. 53 Mat at 
ſiehet hinter Kiſſenbruͤck das dba 
Dorf Ohren, das braunſchweigſche d 
0 Nee worin der enen ene 
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W 5 Bekanntermaßen fol Karl der Gitte 
cher die Deutſchen zur ehitichen Ki 
| Bun mit Gewalt zwang, viele davon hier zi 
men getrieben, und in der Oker h . us 
fen laſſen, davon der Name $ if end, N 
n hi vorher eee or⸗ 
den, entſtanden ey. 
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ein adeliches Gut hat, ganz Wolfenbüttel, 
das dahinter befindliche Schloß Antoinetten⸗ 
ruh, und die nach Salzdahlum ziehende Al⸗ 
lee ; nach Weſten ſiehet man uͤber Aenger und 
Wieſen, welche die Oker in vielen Krum⸗ 
mungen durchfließt, eine Kette von Halchter⸗ 
ſchen, Dorſtadſchen und Hedwigsburgſchen 
Holzungen. Von dieſer Seite iſt die Aus⸗ 
ſicht ſehr merkwürdig, weil der Garten und 
die ganze Gegend ganz das Auſehen eines 
großen engliſchen Parks hat. Dorſtadt und 
Heinichen, weibliche Kloͤſter, Auguſtiner Or⸗ 
ders, liegen in dieſer Flaͤche. Der Harz⸗ 
4 wald fängt ſich hier bei den bei Goslar befind⸗ 


ſem durch die alten Kaiſer ſo bekannt gewor⸗ 
denen Orte nur die Thuͤrme, und den Rauch 
von den dabei befindlichen Huͤttenwerken. 
Ganz nach Suͤden iſt der von hier nur 5 bis 
s Meilen entfernte, und einen vorzüglich ſchöͤ⸗ 
nen Anblick gebende Brocken, welcher der 
N Anfang: nach nur dich Wrügfe s Kit Mies 


\ ſen, 


lichen Gebuͤrgen an. Man ſiehet von die⸗ 


20 
ſen, wodurch die Oker flezt, Voi eum 
punkte entfernt zu ſeyn ſcheint. Die Fenſt 
des Zimmers auf dem Baumhauſe ſind at 
von altem gemahlten, theils Glaſe von vers 
ſchiedenen Farben. Siehet man durch dieß 3 
Glaͤſer die umliegenden Gegenden, ſo nehm | 
die Gegenſtaͤnde die Farbe des Glaſes anz 
man glaubt z. B. durch gelbes Glas alles fi 
glühenden Feuer ſtehen zu ſehen. Vor dem 
Baumhauſe feldwaͤrts ſtehen einige Baume. 
Von dieſer Seite ſiehet man die Boöͤrſener⸗ 
a Windmühle, die Thuͤrme von Horenbu ha 
Bornum, worin ein von Walbeckſches Gut 
iſt, das in der Ferne liegende Schloß Wer 
nigeroda, den Falſtein, Biewende mit ſeine 0 
Feldmark, die Thürme von Sebbenſtedt, klel⸗ 
nen Biewende, und Witmar. Ueber di eſes 
Dorf erhebt ſich nach und nach die Aſſe, un d 
giebt der Gegend einen romantiſchen Anblick ii 
Das Baumhaus iſt feldwaͤrts mit ſpani en 
Reutern eingefaßt. Man gehet aus der von 
3 ah eu . aus vier Wr 
| n 9 Lin⸗ 


indenbäumen ne Allee, in KR 


Miu ein Grasweg ift, nach dem Vorplatßze ES 
des adelichen Hauſes, koͤmmt vor dem hier ö 
befindlichen Vogelhauſe vorbei, und muß 
nachher uͤber eine uͤber den Kanal geſchlagene 
Brücke gehen; links der Allee iſt der Kuͤchen⸗ 
garte, und rechts · im Gebuͤſche ein Eiskeller. 
Vor dem adelichen Haufe iſt eine große Strek⸗ 
ke, worin Baurnpartien von aus laͤndiſchen Holz⸗ 
arten und Gebuͤſche *) mit Raſenplaͤtzen und 
ſch ängelnden Gängen abwechſeln; hin und 
ieder finden ſich kleine Blumenbeete, und 
6 ngefähr in der Mitte ein großer Blumen ⸗ 
b von Eiſen, welcher vier Fuß in der Hö⸗ 
5 „ und ſechs Fuß in der Länge hat. Man 
iehet von hier Über einen Teich und die dar⸗ 
r ‚bi indliche Inſel; rechts, etwas von dem 
im Garten befindlichen Bauerhofe, und in ge⸗ 
. nach dem Tempel der Freund⸗ 
Hinter dem ec der Freundſchaft 
2 | 1 | ſiehet 
155 Man et her über funf hundert Sorten 
aus laͤndiſcher Bäume und Bufchwerf, | 


Fr 


fiehet man bie. Gegend um Goslar, die Har „ 
gebuͤrge „den Brocken, eine Ausſicht, die 
ganz vorzüglich it. Die Ueberſicht des Gau⸗ 
zen ſcheint ſich bloß überlaffene Natur or zu 4 
fiellen. -. Man ſiehet, wie ſchon geſagt iſt, 
Raſenplätze, Holz und Gebüsche, hin und 
wieder Roſenſtraͤuche und verſchiedene Blu⸗ 
5 men, alles, dem Anſcheine eee a 
tur gepflanzt; 18 de Ten ſes, 


| nee Anblick der in der el liegen ws Ä 
Harzgebuͤrge zu dieſer ſchoͤnen Ausſicht her⸗ 
zugeben. Von dem Vorderplatze des Sch 0 % 
ſes geht man links durch ſchlaͤngelnde Gar je 
wieder zu dem vorerwaͤhnten Vogelhar . 
Dieſes iſt im japaniſchen Geſchmack geba 
und dienet zu einer Kanarienvogelhecke, w 
che darin von unten bis in die Spitze fl g 
koͤnnen. Hier faͤngt ein bis zu eir em Fif 
teich ſich ziehender Kanal an. An bei 
Seiten des Kanals ſind Kaninichenberge N 


Aufenthalte Kaninichen augoriſcher Art, 5 


che unter dem Namen der feiden Hafen bet 
uns bekannt ſind, beſtinnnt. An dem Ka⸗ 
0 nale und darauf folgenden Fiſcherteiche lauft 
ein bedeckter fieben hundert Fuß langer Vo⸗ 
gengang von Lindenbaͤumen; in der Mitte 
des Ganges iſt ein Portal, und linker Seite 
ein Rondel bis in den Fiſchteich vorgerichtet. | 
Hier wirft man etwas Brodt in den. Teich, 
und Karpfen von auſſerordentlicher Größe, 
und andere Fiſche, welche dieſer Lockung ge⸗ 5 
woͤhnt ſind, verſammeln ſich in Menge, und 
nehmen die gebotene Nahrung zu ſich. Aus 
dieſem Teiche wird niemals ein Fiſch genom⸗ 
men. Im Teiche ſelbſt ſind zwei kleine In⸗ 
ſeln zum Aufenthalt wilder Enten, welche 
auch daſelbſt bauen. Man gehet fort in dem 
bedeckten mit Arkaden ſich endigenden Gan⸗ 
ge, worin eine ſchoͤne Aus ſicht nach dem 
Vaumhauſe und dem Weinberge iſt; und 
findet ein Gebuͤſche mit Baumholze ver⸗ 
miſcht. Ju dieſem Gebüͤſche, links, iſt eine 
e mit bierogliphiſchen Figuren, und 
5 | 15 den 


‚so 
den Juschriten, bbent mei een aux 
manes de mes amis. Unten: : Nos . 
font compte’s, Nahe bei dem Obelisk l 
die Wohnung eines Einſiedlers. Eine N 
in ſitzende Figur ſtellt einen Einfiedler Bar 
füßer Ordens, vor, und eine andere kleinere 
den heiligen Urban, den Schußpatron des 
Einſi edlers. Hinter der Einſiedlei ind ver⸗ 
ſchiedene, von aus der Borke nicht entblöß⸗ 
ten Baumaͤſten, gemachte Sitze. Hier hat 
man wieder uͤber Aenger und Wieſen, 204 
durch die Oker läuft, ganz vortrefliche Aus⸗ 
ſichten nach dem Tempel der Freundſ af 
Goslar, und den Harzgebuͤrgen. Wan 
het weiter, und kommt durch bergigt I 
fende Gänge , woran linker Seits ein 1 
der Teich iſt⸗ paßiret dann eine Bruͤck ! 
und trifft die aus vier Reihen beſtehen 
hundert fünf und zwanzig Ruthen in der 
Länge habende Allee von Poppelbäumen, da⸗ 
von einige uͤber hundert Fuß in der nähe: | 
In. der Mitte N Allee AR ein 
4 Gra, 


SZ 51 
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Onmber, worauf. wan auch zu Schiffe nach 


dem Tempel der Freundſchaft kommen kann. 
Der Tempel iſt ein regulaͤres Achteck, hat 


vier Fenſterthuͤren und ſechszethen freiſtehen⸗ 
de Saulen toſcaniſcher Ordnung und Ge⸗ 
baͤlke. Eine Kuppel, in Form einer Later⸗ 
ne, iſt darauf geſetzt, und das Dach mit 


Schiefer gedeckt. Auſſerhalb bildet derſelbe 


zwei Geſchoſſe Innerhalb iſt ein Zimmer 
mit ſechs zehen korinthiſchen kanallirten Saͤu⸗ 
len gezieret; die Decke iſt gemahler. In der 


Mitte deſſelben ſtehet auf einem runden, | 


den Fuß einer Aanallieten Säule vorftellens 


der Piesefe, auf einem andern Fußgeſen 
eine ſechs Fuß hohe korinthische gekroͤnte 


Saule, aus der Krone ragen Palm⸗ und 


Lorbeerztveige hervor. An der Krone ſtehet 


die Inſchrift: Divine amitie cb eſt la ton 


teiomphe. Vor der Saule iſt eine Bildſau⸗ ; 


le mit ee, la verité, und hin⸗ 


Br 


ane, 4 aufgemacht 
Rn 1 a 5 3 1597 
0 2 Lobiet 


in deſſen Mitte eine Inſel iſt, worauf Sch N ? 


hne IH 


a dem Boden führet N | 


k | 
52 f N 


E77 Vobiet mee nporte notre \ 
aun, ane homage Utz ie — 
A graye“ PR nos oeurs ne 
en aue la ſenſibilite“ „a- 
Waitec g mit ie. ab 49 
Dun 3 e Treppe, velc 


drehenden Rades wird der eb e 
Decke verſchoben und die Saͤule ne 
und Urne in die Hoͤhe gezogen, n daa | 
auf das Pideſtal ein Tiſchblatt gelegt. 2 8. 
dem Tempel der Freundschaft b ben 
herrlichen Aussichten über Aenger ui Wie 
ſen nach den Harzgebuͤrgen und a | 
genden. Man gehet in den e 
kommt am Ende derſelben aber die verb 
gedachte Bruͤcke, gehet in den Garten, ſt 
«in verſchiedene Gaͤnge an den onen a 
waͤhnten runden zwei Morgen haltenden Te 


1 


ne niſten. Re ee 2 
ein iapauiſcher Tempel; die darin 


DER 
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Gen: Schall Löcher verurſachen eine ſolche 
Taͤuſchung, daß man glaubt, der Geſang 
der in der Gegend befindlichen Nachtigallen 
ruͤhre von Voͤgeln her, welche auf den Bos 
den dieſes Gebäudes in Kaͤfigten aufbewahret 
wuͤrden. Links am Teiche iſt ein Bauerhof; ER 
auf dieſem befindet ſich ein Bauerhaus mit 
einem dazu gehoͤrenden Bauergarten. Das 
Bauerhaus iſt mit Stroh gedeckt und uͤber 
der Thüͤre ſtehet die Juſchriſt: Charbonier 
et Maitre chezſoi. Die Fenſterladen ſtellen 
ganz natuͤrlich kleine Bauerfenſter vor; in⸗ 
wendig iſt ein Billardfaal mit ſchoͤnen Fenſtern 
und Tapeten. Man gehet vom Bauerhauſe 
durch ein am Teiche befindliches Busket und 
trift uͤber eine Bruͤcke von Borke i in eine ſchöͤ⸗ 
ne Allee von Kaſtanienbaͤumen. Dieſe führet 
in den Venusgarten. In dieſem ſind ver⸗ 
ſchiedene Blumennbeete, und auf einem Huͤgel 
von Muſcheln findet man die Statue der ſchla⸗ 
fenden Göttin in Lebensgroͤße, von caraoiſchen 
Marmor. „von einem italiaͤniſchen Meiſter vor⸗ 
ce! ur 


bet auf einem Pideſtale ein Orangenbaun 


treflich bearbeitet. Ueber die enen 
Fapaniſcher Tempel mit einem Pavillon. M 
verläßt dieſen Garten und eee ng t | 
zur Juſel der Thorheit. Diefe Juſel i 
mit aus laͤndiſchen Buſchwerk bepflanzt. 
ſſt gleich ein Japaniſcher Tempel mit 1 
Glasſcheiben, daran die eimer. 
det ſind, beſtehenden Dache, der Raun 
iſt mit glaͤſern Klocken von verſchieden N 
ben behaͤngt. In der Mitte — vo. 1 


5 radeaus iſt ein Karuſſel. Bier hängende Se 
ten mit Satteln, in deren jeden eine d 1 
den kann und einen Herrn un heran, | 
den durch ein Maſchinenwerk herungetrieben, 

und die Spielenben werfen wit pfl an Mück an 

| gebrachten Scheiben. Gleich hi ſem K 

ruſſel ſtehet auf neh ag 
ſe Urne, vier Fuß hoch, von Fürſtenberger 

Poreellaiu, mit der Inſchrift? Er Rs. a 4 | 

Fragile monument de L | 1 | 


Serve,z en meme te en 
SE a nos Area. 5 5 


1 . x 
0 1 


Les Croix dor Les trones een. 1 
Sont des ſurtouts de porcelaine. 


wi Von dieſer Juſel ede 2 einen 5 10 
Damm, wo man Rechts ausgedehnte Aengen 


und Wieſen, links aber den Garten hat, durch 5 
lauter Buſchwwerk ſich ſchlaͤngelnde Gänge. In 
dieſen Gängen trift man wieder ein Karuſſel⸗ 
ſpiel au. An einer beweglichen aufrechts fies 
henden 26 Fuß in der Hoͤhe habenden Scheibe 
ſind vier Schiffe auf eiſernen Stangen, wel⸗ 
che ſich bermoͤge einer metallenen Buͤchſe nach 
der Schwere drehen, angebracht. In der Mit; 
te der Scheibe iſt die Sonne angebracht und 
um ſolche die zwoͤlf himmlischen Zeichen. Die 
Scheibe wird durch ein dahinter befindliches 
Rad gedrehet. In die Schiffe ſetzen ſich die fpier 
lenden Perſonen. Von hier fuͤhret eine beweg 
liche Bruͤcke, welche auf einem Schiffe gedre⸗ 
het werden kann, nach den nicht weit davon ge⸗ 
ſtellten der Narrheit gewidmeten Obelisk. Es f 
‚find daran die Narrheiten in Sinnbildern ges 
malt, An der bekühmte Eraomus Sobres ” 
3 | 2 den 


56 = 


den gehalten hat; am Ende des Ganges iſt 
der fogenannte Haven. Hier treffen einige 
* Kanäle zuſammen. Rechts iſt eine kleine Ins 
fel, ein mit vier kleinen Kanonen verſehenes 
Bollwerk vorſtellend. Links faͤhret man wie⸗ 
der auf einem Schiffe auf einen Platz, worauf 
ein im gothaiſchen Geſchmacke gebauetes höl⸗ 
zernes Gebaͤude ſtehet, welches einen alten 
Wartethurm vorſtellt, der obere Theil deſſel⸗ 
ben ſtellt von auſſen Gefängniffe vor, im uns 
teren Theile des Gebaͤudes iſt ein niedliches 
a mit Kupfern ausgeziert. Die Gens 
ſter find von gemaltem Glaſe und zwei Wind⸗ 
bearmonken ſind in den Fenſtern angebracht. 
Man gehet hier über eine Bruͤcke in eine 700 
8 Fuß lange Allee, welche zu beiten Seiten mit 
Blumenbeeten verſehen, worinn Orangerie i 
: er iſt, rechts find Wieſen, und links der 
Kanal, und nun koͤmmt man in den ſchoͤnen 
be Garten . Da en e 
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